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80 Telegraphiſche Depeſche. 
Paris, 26. Aug. Der heutige „Moniteur“ bringt ein 
wiederholtes Dementi gegen die Nachricht von der Abtretun 
der Juſel Sardinien. Die franzöſiſche Regierung habe nicht 
daran gedacht, Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand an⸗ 
zuknüpfen. (Wiederholt.) we 
Telegraphiſche Courſe und Börjen: Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 40 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 8444. Oberſchleſiſche Fir, A. 121%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112, reiburger 112%. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 31. Wien 2 Monate 72%, Oeſterreich. Credit⸗ 
Aktien 62% B. Oeſterr. National⸗Anl. 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60 B. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
itädter 79%, Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 162. Rheiniſche 


Aktien 93. 
Aktien matt. 

Wien, 26. Auguſt, Morgen⸗Courſe. Eredit-Altien 175, —. 
Anleihe 80, 85. London —, — 


Berlin, 26. Auguſt. Roggen: behauptet. Auguſt 47, Sept.⸗Okt. 47, 
Ozt.⸗Novbr. 46%, Frühj. 46%. — Spiritus: höher. Auguſt 20%, Sept.⸗ 
Oktbr. 20%, Okt.⸗Nov. 19, Frühjahr 19. — Rüböl: matter. Auguſt 
12% , Sept.⸗Ottober 12%. 

Werſammlung des Nationalvereins in Heidelberg. 

Die Stadt hatte ſich (wie wir nach der „Zeit“ berichten), um ihre 
Gäſte zu empfangen, in das würdige und hergebrachte Gewand der 
Fahnen gehüllt. Neben den edlen Farben des Reichs bemerkte man 
zahlreich die badiſchen, einzeln auch die preußiſchen Landesfarben. Ge⸗ 
gen 11 Uhr Vormittags des 23. Aug. ſammelte ſich dann die Menge 
der Herbeigeſtrömten in dem prachtvollen großen Saale des Muſeums, 
der ſich durchaus geräumig genug zeigte, um fünf⸗ bis ſechshundert 
Theilnehmer zu faſſen. Auf den Gallerien war ein zahlreiches Publikum, 
unter dem auch Damen, Zeuge der nun ſich entwickelnden Verhandlung. 

Der Vorſitzende, von Bennigſen, eröffnete dieſelbe mit der 
ſchlichten Anerkennung, daß in den zwei Jahren, die ſeit der Begrün- 
dung einer neuen deutſchen Nationalpartei verfloſſen ſeien, das große 
Ziel des Nationalvereind nicht erreicht, das gebeugte Recht in Kurheſſen 
und Schleswig⸗Holſtein nicht hergeſtellt ſei. Ungeduldige mögen alſo 
verzweifeln. Wir aber nicht; wir ſehen denn doch, daß, wenn auch 
die äußeren Erfolge faſt noch fehlen, das innere Wachsthum fortwäh⸗ 
rend und ſtetig ſteigt. Sogar die äußeren Erfolge mangeln nicht ganz: 
der größte rein deutſche Staat iſt wieder in geſetzlichem Fortſchreiten 
begriffen, und einzelne patriotiſche Regierungen haben bereits durch die 
That oder unzweideutige Kundgebungen dargethan, daß die Opfer der 
Souveränetät wohl gebracht werden können, welche andere fort und 
Die moraliſchen Erfolge des Vereins 
zeigen ſich theils in dem Vereine ſelbſt, der ſich unaufhörlich kräftigt 
und ausbreitet, theils in den buntgemiſchten Reihen der Gegner, die 
ſich ſchlechterdings um keine gemeinſame Fahne zu ſammeln vermögen, 
und deren Organe zum guten Theil bereits in nichts mehr als Ent⸗ 
ſtellungen und Verleumdungen eine ſparſame Nahrung für ihre Ein⸗ 
wirkung auf täglich ungläubiger werdende Leſer finden. Wenn aber 
die Saat des Nationalvereins ihrer Ernte nur ſehr langſam entgegen⸗ 
reift, ſo giebt es auch ſtarke Rückſichten, welche uns damit vollkommen 
ausſöhnen mögen. Kein Land der Welt hat öfter und ſchwerer von 
Bürgerkriegen gelitten als Deutſchland; ſüddeutſche Heere haben zu wie⸗ 
derholtenmalen gegen norddeutſche Heere geſtanden, und auch wenn der 
Friede wiedergekehrt war, jo grollte noch lange eine gegenſeitige Er⸗ 
bitterung und Verſtimmung nach, welche jede innerliche Verſchmelzung 
ſchwer, ja bisher faſt unmöglich machte. Als die Bürgerkriege auf⸗ 
hörten, kehrten mindeſtens Bruderzwiſte noch immer von Zeit zu Zeit 
ärgerlich wieder. Aber das darf man doch hoffen, wenn auch Umge⸗ 
ſtaltungen, wie die unſerer wartenden, ſehr ſelten in der Geſchichte der 
Völker ohne Bluttaufe ſich haben vollziehen laſſen, daß ſolche Blut⸗ 
taufe in europäiſchen Kämpfen, nicht in Bruderkämpfen über uns kom⸗ 
men werde. Die öſterreichiſche Kriſis nähert ſich ihrer Entſcheidung. 
Auf die Entwickelung der öſterreichiſchen Verhältniſſe unmittelbar Ein⸗ 
wirkung zu üben, ſind wir nicht im Stande; fangen wir doch kaum 
an, in Deutſchland einigen thatſächlichen Einfluß zu erlangen. Wohl 
aber folgen wir mit der lebhafteſten Theilnahme den dortigen Vorgän⸗ 
gen, und ſehnen den Augenblick herbei, wo es möglich fein wird, mit 
den Brüdern in Oeſterreich die innigſte Gemeinſchaft einzugehen. Eine 
Einmiſchung haben wir dort eben ſo wenig zu verſuchen, wie wir ſie 
uns von dorther gefallen laſſen würden. Wo iſt in Deutſchland nur 
die Kenntniß der öſterreichiſchen Zuſtände, die langjährige Verbindung 
zwiſchen hieſigen und dortigen einflußreichen Perſönlichkeiten, die dazu 
gehört? Woher ſollen wir alſo die Anmaßung nehmen, in jene Ent⸗ 
wickelung einzugreifen, die ein großer Theil der Deutſch⸗Oeſterreicher 
ſelbſt als unberechtigt abweiſen würde? Die alte habsburgiſche Politik, 
die auf Deutſchland fo verderblich gelaſtet und Oeſterreich an den Rand 
des Unterganges gebracht hat, iſt für immer vorbei, vorbei nicht zum 
wenigſten durch den Willen unſerer endlich befreiten und mündig ge⸗ 
ſprochenen Landsleute. Mit ihnen haben wir deswegen den innigften 
Verkehr zu pflegen, und das Unſrige dafür zu thun, daß auf beiden 
Seiten volle Klarheit darüber herrſche, daß wenn wir auch augenblick⸗ 


Poſener Provinzial⸗Bank 80. Mainz⸗Ludwigshafen 108%. — 


National⸗ 


lich getrennte Wege wandeln, doch die einſtige Wiedervereinigung nicht 


ausbleiben werde. Ueber das Verhältniß Deutſchlands zu Oeſterreich 
iſt das im vorigen Jahre von uns feſtgeſtellte Programm nicht jo be⸗ 
ſtimmt, wie Manche es wünſchten. Das koburger Programm hat über⸗ 
haupt zahlreiche Mängel und Lücken, und genügt wohl faſt Niemanden 
völlig, muß daher fortſchreitend vervollſtändigt werden. Solche Anläufe 
find denn auch fetzt verſchiedentlich genommen worden; vorzugsweiſe 
jedoch ertönen aus dem feindlichen Lager die Sirenenklänge, welche uns 
zu übereilter Feſtſtellung der Form des künftigen deutſchen Staats ver⸗ 
führen möchten. Zwei Jahre ſind eine kurze Spanne Zeit in der Ge⸗ 
ſchichte eines Volkes. In jenem Mangel liegt doch auch ein Vorzug. 
Mit dem weiten und loſen Programm hat ſich eine Partei gebildet, 
die, von allen früheren Parteien abweichend, durch ganz Deutſchland 
die nationale Angelegenheit obenan ſtellt. Unter dieſen Umſtänden fragt 
es ſich doch wohl, ob es zu verantworten wäre, einer vorgefaßten 
Meinung wegen den Fortgang des Ganzen zu gefährden, und was auf 


ber einen Seite gewonnen wird, auf der andern vielleicht zehnfach wie: 


der einzubüßen. Was uns Muth geben kann, auf dem beſchrittenen, 
weitausſehenden Wege geduldig auszuharren, iſt der Geiſt der freudigen 
Hoffnung, der Jubel der patriotiſchen Geſinnung, der auf den kürzlich 
begangenen nationalen Feſten in Gotha, Nürnberg und Berlin unbeab⸗ 


ſichtigt, aber unwiderſtehlich hervorgebrochen iſt. Kältere Seelen mögen 


Anſtalten Beſtellung 


„ ung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den üb 


agen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. Auguſt 1861. 


dieſe Freude als voreilig verurtheilen. Ein Recht, olympiſche Feſte 
zu feiern, wie das alte Griechenvolk, haben wir auch allerdings noch 
nicht und werden wir erſt durch den Erfolg unſerer jetzigen Anſtren⸗ 
gungen uns verdienen können. Aber man ſoll jene Ausbrüche des 
Jubels darum doch nicht tadeln, denn ſie zeigen, daß trotz jahrelanger 
Enttäuſchung nicht blos die Vereinsmitglieder, ſondern alle, die uns 
innerlich nahe ſtehen, das fo nothwendige Gefühl der Jahnszuverſicht 
nicht verloren haben. Zum erſtenmale haben wir jetzt in Deutſchland 
eine Partei, die ſich entfernte Ziele ſteckt, und politiſch ungeſchult, wie 
wir ſind, bedarf dieſe daher ſolcher Zuverſicht, daß wenn auch die der⸗ 
einſtige Form der Neugeſtaltung noch nicht völlig gewonnen ſein mag, 
das Alte doch ſo gut wie begraben ſei und das Neue nicht über eine 
erträgliche Friſt hinaus mehr ausſtehen könne. Wir Deutſchen ſind bei 
den Fremden lange verachtet geweſen, während doch die maͤnnliche 
Feſtigkeit der Einzelnen nie gefehlt, während in Kunſt und Wiſſenſchaft 
unſer Volk das Höchſte geleiſtet hat. Zum erſtenmale jetzt erfüllt die 
Nation das Streben, ihre politiſche Aufgabe als Eins und Alles an⸗ 
zugreifen. Ja, die Zukunft gehört unſeren Gedanken, den Gedanken 
der deutſchen Einheit und Macht, und an uns iſt es nur, weder zu 
ermatten, noch zu verzweifeln, ſondern durch heiligen Ernſt in der Hin⸗ 
gebung an dieſe große Sache zu beweiſen, ob wir würdig ſind, ſie noch 
bei unſern Lebzeiten in thatſächliche Erſcheinung treten zu ſehen. (Leb⸗ 
hafter, lang anhaltender Beifall.) 

Nach Erledigung verſchiedener Formalitäten kommt ein Antrag von 
Menke aus Bremen, der die in der neuen öſterreichiſchen Verfaſſung 
(vom Oktober 1860 und Februar 1861) enthaltene Geſammtſtaatsidee 
für unvereinbar mit dem Bundesrecht und der bundesſtaatlichen Eini⸗ 
gung Deutſchlands erklärt, zur Verhandlung. Dem Antragſteller folgt 
auf der Tribüne Miquel aus Göttingen, der ſich gegen ihn und im 
Sinne des Brater'ſchen Berichts ausſpricht. Mit einem ſolchen Be: 
ſchluſſe mache man ſich in Oeſterreich lächerlich bei Freund und Feind. 
Nicht die neue Verfaſſung, eine lange und nur allmählich auszuglei⸗ 
chende Geſchichte habe uns die Oeſterreicher längſt entriſſen. Nicht der 
oͤſterreichiſche Abſolutismus, das deutſch⸗öſterreichiſche Volk ſtehe uns 
jetzt entgegen, und die Culturaufgabe jenes mächtigen Staats. Nur 
eine kleine zerſtreute Partei denkt anders. Die intelligenten und ener⸗ 
giſchen Theile der Bevölkerung wollten die Eroberungen des deutſchen 
Geiſtes an der unteren Donau nicht aufgeben. Die Februarverfaſſung 
ſtelle Ungarn und die übrigen Länder ſo ſelbſtſtändig als mit dem Be⸗ 
ſtande des Reichs vereinbarlich ſei. Wollen wir jene fremden Völker 
zu Bundesgenoſſen, die mit den Deutſch-⸗Oeſterreichern in einem Kampf 
auf Leben und Tod begriffen ſind? Die jetzt mit Feudalen und Ul⸗ 
tramontanen ihre Verbrüderung vornehmen? Auch die unverbeſſerlichen 
Abſolutiſten klammern ſich an den Föderalismus, nach dem alten Grund⸗ 
ſatz Divide et impera. Der Standpunkt der Herren Pfeifer und 
Menke fei nur denkbar unter der Vorausſetzung, daß Oeſterreich zer: 
fallen müſſe. Er ſei auch früher dieſer Anſicht geweſen; aber er ſei 
nach Oeſterreich gegangen, um ſich an Ort und Stelle zu unterrichten, 
und habe ſeine Meinung vollkommen geändert. Er glaube jetzt an 
die Möglichkeit des Fortbeſtandes in Freiheit und Einheit. Die Wie: 
derkehr des Abſolutismus ſei in Oeſterreich fortan unmöglich, oder aber 
das Zeichen zu ſofortigem Auseinanderfallen. Der öſterreichiſche Ge: 
ſammtſtaat aber könne zu Deutſchland nur ganz oder gar nicht gehören. 
Im Intereſſe der öͤſterreichiſchen wie der nicht⸗öſterreichiſchen Deutſchen 
liege es, den deutſchen Bundesſtaat zu begründen, gleichviel was ſie 
jetzt thun oder laſſen, damit ſie an dieſem einen Halt haben in 
aller Noth und Traurigkeit (Donnernder Beifall). Schaffen wir dies 
fen Bundesſtaat, fo konnen die Oeſterreicher mit Erfolg Cultur gen 
Oſten tragen, können uns die Donaumündung und den Verkehr mit 
der Levante, den Sitz am mittelländiſchen Meere ſichern. Sprechen 
wir daher nichts aus, als was der Bericht des Ausſchuſſes ſagt. Ver⸗ 
werfen wir den Antrag des Herrn Menke, der mehr einem ſlaviſchen 
oder ungariſchen Programm gleichſieht als einem deutſchen. (Großer 
Beifall.) Nach einigen ablehnenden Worten des Antragſtellers nimmt 
Minden aus Königsberg das Wort, um ſich über den Ton der wiener 
Preſſe zu beklagen — was indeſſen nur Heiterkeit erregt. Fries er⸗ 
mahnt, keine Erklärung abzugeben, die nicht mehr oder weniger die 
allgemeine Ueberzeugung der Verſammlung ſei. Für den Menkeſchen 
Antrag erheben ſich nur Wenige. 

Der Ausſchußantrag: 

„Die Verſammlung erklärt es im Angeſicht der gegen⸗ 
wärtigen inneren und äußeren Lage des Vaterlandes für 
die dringendſte Pflicht der Vereins mitglieder, bei den 
Wahlen zu den Volksvertretungen der Einzelſtaaten dar: 
auf hinzuwirken, daß nur Abgeordnete gewählt werden, 
welche für die Herſtellung einer einheitlichen Centralge— 
walt und eines deutſchen Parlaments zu wirken entſchloſ⸗ 
ſen ſind“ — wird anſcheinend einſtimmig angenommen. 

Ladenburg aus Mannheim begründet nun den Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes in der kurheſſiſchen Frage: „1) Die Verſammlung ſpricht dem 
kurheſſiſchen Volke wiederholt ihre volle Anerkennung aus für den 
Muth, die Ausdauer und die Aufopferung, welche daſſelbe in dem 
fortgeſetzten Kampfe für ſein Recht bethätigt hat. 2) Die Verſamm⸗ 
lung begrüßt mit freudiger Zuſtimmung den von der badiſchen Regie⸗ 
rung bei der Bundesverſammlung unter dem 4. Juli geſtellten Antrag 
in der kurheſſiſchen Verfaſſungsfrage und deſſen Motivirung als den 
wahren Ausdruck deſſen, was die öffentliche Stimme zur Sühne des 
durch die Vorgänge in Heſſen ſchwer gekränkten Rechtsbewußtſeins der 
ganzen Nation gebieteriſch fordert. 3) Die Verſammlung ſpricht die 
Ueberzeugung aus, daß nur aus der Garantie feſter Rechtszuſtände den 
Regierungen die Kraft erwachſen kann, Hand in Hand mit ihren Völ⸗ 
kern den ſchweren äußeren Verwickelungen, die unſer Vaterland bedro⸗ 
hen, vollkommen gerüſtet entgegen zu treten.“ Zur Begründung hebt 
der Sprecher einmal die wiederholte Unzuſtändigkeits⸗Erklärung der nach 
dem Geſetz von 1860 gewählten kurheſſiſchen Volksvertretung, dann den 
Fortgang der badiſchen Regierung zu dem vollen Verfaſſungsrecht, nicht 
bloß der Urkunde von 1831, und die Thatſache, daß die beantragte 
Erklärung ſchon von der danziger Verſammlung einſtimmig abgegeben 
worden, ſowie die ſchlechtverhüllten bundestäglichen Gewaltſchritte von 
1850 hervor. Welcker aus Heidelberg beantragt ſtatt „deſſen Motivi⸗ 
rung“ in Nr. 2 des Ausſchußantrages zu ſetzen: „und den ſoeben von 
der würtembergiſchen Abgeordnetenkammer gefaßten Beſchluß“. Dieſer 
Beſchluß gehe bedeutend weiter als der badiſche Antrag, lege zum er⸗ 
ſtenmal Widerſpruch ein gegen das entſetzliche Verfahren gegen das kur: 
heſſiſche Volk unter dem Namen der Bundesgeſetze; die Motioirung 


des badiſchen Antrages ihrerſeits ſcheine! eine indirekte Anerkennung der 
Bundesausnahmsgeſetze zu enthalten. Die rechtliche Nichtigkeit dieſer 
Ausnahmegeſetze aber hätten der baieriſche Staatsrechtslehrer Rudhart, 
und er unwiderleglich nachgewieſen, und der Bundestag ſelbſt 
habe ſie im Jahre 1848 daraufhin förmlich anerkannt. Anerkannt 
aber ſeien die Ausnahmsgeſetze in der Motivirung des badiſchen An⸗ 
trages inſofern, als zugelaſſen ſei, daß der Kurfürſt im Namen des 
Bundes allein und ſelbſtſtändig die Verfaſſung von 1831 bundesrecht⸗ 
lich reinige. (Bedeutender Beifall.) Schulze⸗Delitzſch, der wie der ehr⸗ 
würdige Vorredner mit Beifall empfangen wird, iſt mit dem Antrage 
deſſelben in ſeinem negativen Theil einverſtanden, nimmt aber die ba⸗ 
diſche Motivirung als ſtaatsklug einigermaßen in Schutz, und wünſcht 
den ſtuttgarter Beſchluß ſeines einzigen Werthes ungeachtet nicht auf⸗ 
genommen zu ſehen, weil anderswo doch weſentlich gleichartige Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt, und für die Volksvertretungen in ſolchem Beſchluß kein 
beſonderes Verdienſt gelegen ſei. So gehalten, ſage der Beſchluß auch 
noch, daß man keinen Bruch mit den Regierungen oder Dynaſtien 
wünſche. Der Nationalverein ſei monarchiſch geſinnt, wenn auch frei⸗ 
lich nicht für jene Auffaſſung des monarchiſchen Prinzips, die das ganze 
Volk als das Inventarium der dem von Gott eingeſetzten Fürſten ge⸗ 
hörigen Domäne betrachte, und die heutzutage nur noch aus Heuchelei 
oder halbem Blödſinn hervorgehen koͤnne. Das monarchiſche Prinzip, 
das ſeiner Natur nach die ſtaatliche Einheit repräſentire, dürfe auch in 
Deutſchland nicht zur Aufrechthaltung der Zerſplitterung dienen. Die 
Dynaſten wollen wir los ſein, die Monarchen behalten! In dieſem 
Glauben ſind wir ſtandhafte Monarchiſten und hoffen auf den rechten 
Mann. (Rauſchender Beifall.) Kreitmair aus Nürnberg für den 
Welckerſchen Antrag. Wallhauß aus Hersfeld ſpricht dem National⸗ 
verein den Dank ſeiner Landsleute aus. Ladenburg zieht im Namen 
des Ausſchuſſes die Worte „und deſſen Motivirung“ zurück, da man 
im Augenblick nicht ſicher ſei, ob dieſe Motivirung gegen den Welcker⸗ 
ſchen Vorwurf geſchützt ſei, erklärt ſich aber gegen den Welckerſchen Zu⸗ 
ſaßz. Die Abſtimmung hat das damit bezeichnete Ergebniß, daß der 
Welckerſche Zuſatz nur wenige Stimmen findet. 

Eine dankbare und ermunternde Zuſchrift von ſiebenzig Deutſchen 
aus Mancheſter wird verleſen. x 

Damit wird die Sitzung für heute geſchloſſen. 
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H. Berlin, 25. Auguſt. [Der würtemberg'ſche Kriegs: 
miniſter und der Oberbefehl über die Bundesarmee.] Die 
Erklärung des würtembergiſchen Kriegsminiſters von Miller in der 
Kammer hat hier die volle Beachtung gefunden, welche ſie verdient. 
Officiell wird von Seiten eines der würzburger Häupter erklart, man 
denke nicht daran, etwas dagegegen einzuwenden, daß im Falle eines 
Krieges Preußen den Oberbefehl über die Bundestruppen erhalte. Auf 
den erſten Blick ſollte man glauben, damit wäre alles ausgeſprochen, 
was das deutſche Volk ſeit Jahr und Tag verlangt und Preußen mit 
allen Anträgen, Verhandlungen und Verſicherungen bisher vergeblich 
angeſtrebt hat. Leider weiß man hier nur nicht, wie man jene Worte 
auffaſſen darf. Auch im Juli 1859 hat man Preußen bekanntlich den 
Oberbefehl angeboten, — aber nicht, wie es denſelben beantragt hatte, 
frei und ſelbſtſtändig über zwei Bundes armeecorps, — ſondern über 
ſämmtliche Bundestruppen, aber nach Maßgabe der Bundeskriegsver⸗ 
faſſung. Es iſt bekannt, was das heißt. Danach nehme Preußen 
nichts als die Stelle eines dem Bundestage untergeordneten Befehls⸗ 
habers ein, und ſtände hinſichtlich jeder Operation, zum Theil auch, 
da eine völlige Scheidung nicht durchführbar wäre, für ſeine eigene 
Truppenmacht, unter der völligen Controle des Bundes. Es iſt ge⸗ 
wiß, daß Preußen dieſe Stellung, ſo wenig wie damals, ſo heute an⸗ 
nehmen wird. Meint die Erklärung alſo dieſe, ſo iſt ſie eben wieder nichts 
geweſen, als eine Phraſe zur Beſchwichtigung der Forderungen des ſüddent⸗ 
ſchen Volkes, und wir find noch um nichts weiter gekommen. Zweifel⸗ 
hafter aber wird die Bedeutung noch durch das Hinzugefügte. Preußen, 
ſagt der württembergiſche Kriegsminiſter, werde den Oberbefehl er⸗ 
halten, ſobald ſeine Truppen mit den übrigen ſich vereinigt haben 
würden. Im Fall der Gefahr müſſe man jedoch erſt einmal die 
vier Armeecorps der Mittelſtaaten von 200,000 Mann an den 
Rhein werfen, damit würde man Preußen ſofort dahin nachzie⸗ 
hen. Iſt das nicht die würzburger Idee noch unverändert? Die vier 
Armeecorps ſollen unter allen Umſtänden ein zuſammengezwungenes 
Ganzes bilden. Anders ſind jene Worte wenigſtens nicht zu erklären. 
Daß man Süddeutſchland zunächſt mit ſüddeutſchen Truppen zu ver⸗ 
theidigen ſucht, und demgemäß das 7. und 8. Armeecorps entſprechend 
einheitlich organiſirt, dem ſtimmte Preußen nur bei, aber wie kann 
man glauben, die Kontingente der norddeutſchen Staaten ſchneller und 
leichter an den Rhein werfen zu können, als Preußen es hinſichtlich 
ſeiner Truppen vermag. Von dem Mißtrauen, das ſich in den Wor⸗ 
ten wieder gegen Preußens Verſicherungen und ſtrategiſche Nachweiſun⸗ 
gen ausſpricht, ſei ganz abgeſehen. — Preußen wird gewiß noch in 
der zwölften Stunde ein offenes Entgegenkommen freudig begrüßen, 
aber ob man in jener Erklärung auch nur eine Andeutung derſelben 
erkennen darf, das erſcheint hier allerdings, ohne daß man ihr den 
Werth gänzlich abſprechen wollte, doch mehr als zweifelhaft. Es wird 
darauf ankommen, nach welcher Richtung demnächſt zu erwartende 
Schritte der Würzburger ſie auslegen werden. 

** Berlin, 25. Auguſt. [Die Reiſe des Königs nach 
Frankreich. — Das Unterrichtsgeſet. — Neue Zeitun: 
gen. — Die Koften der Provinziallandtage.] In Bezug 
auf die Einwirkung des Königs von Sachſen in Baden⸗Baden auf 
die Reiſe nach Frankreich hört man jetzt, daß von den Mittelſtaaten 
allerdings vielfache Verſuche gemacht worden ſind, die Reiſe zu hinter⸗ 
treiben, aber ohne ihr Ziel zu erreichen. Die Würzburger ſollen ſich 
bei dieſer Gelegenheit auch bereit erklärt haben, auf eine ſolche Re⸗ 
form der Bundesverfaſſung einzugehen, wie ſie in dem letzten Verfaſ⸗ 
ſungsentwurfe Stein's, den Pertz in deſſen Lebensbeſchreibung mitge⸗ 
theilt hat, enthalten it. Ueber eine ſolche Coneeſſion konnten die 
preußiſchen Miniſter nur lächeln, da man ſich damit nur einem gren⸗ 
zenloſen Fiasco bei dem deutſchen Volke ausſetzen würde. Wo fo 
veränderte Verhältniſſe vorliegen, wie zwiſchen der Zeit Stein's und 
der unſrigen, kann man die Forderungen einer großen Nation nicht 
mit biſtoriſchen Erinnerungen abſpeiſen. Daß man ſich zu einer ſol⸗ 
chen Coneeſſion überhaupt verſtanden hat, beweiſt jedoch, wie nöthig 
es den Würzburgern ſcheint, ſich nicht völlig von Preußen zu iſoliren, 
und wenn unſer Miniſterium die rechten Conſequenzen daraus zieht, 


fo kann ihm auch der Erfolg nicht entgehen, die Gegner Preußens 
nach und nach aus ihren Stellungen und zur Einwilligung in die 
zeitgemäßen Forderungen des Volkes zu treiben. — Das Unterrichts⸗ 


geſetz iſt als Entwurf an die Oberpräſidien der Monarchie zur Begut⸗ 
Es iſt nicht recht klar, warum dieſe Vor⸗ 


achtung überſendet worden. 
lage ſich bisher in ein tiefes Amtsgeheimniß hüllt, da das Central⸗ 
blatt ſich doch ſonſt beeilt, auch Anordnungen, die noch nicht Geſetzes⸗ 
kraft beſchritten haben, zum Abdruck zu bringen. Eine ſolche wich⸗ 
tige, tief eingreifende Maßregel bedarf, ſollte man meinen, der allſei⸗ 
tigſten Erwägung, auch durch die Preſſe, um ſo mehr, wenn ſie, wie 
das nach dem Urtheile derer, welchen ſie zu Geſichte gekommen, ver⸗ 
lautet, an großen Mängeln leiden und in den wichtigſten Punkten 
ſich die künftige Entſcheidung vorbehalten ſollte. — Zum 1. Oktober 
werden hier vier neue politiſche Zeitungen in's Leben treten, von denen 
zwei eine demokratiſche, und die beiden anderen eine conſtitutionelle 
Richtung haben ſollen. Als Redakteure der beiden erſtern nennt man 
Dr. Eduard Meyen und Herrn Streckfuß. Für die beiden letzteren 
intereffiren ſich beſonders die Herren v. Vincke und Riedel. — Feudale 
Organe lieben es bekanntlich, nachzurechnen, was die Volksvertretung, 
namentlich das Haus der Abgeordneten dem Staate koſtet. Nun ver⸗ 
gleiche man damit beiſpielsweiſe die jetzt eben einberufenen Provinzial⸗ 
landtage, denen eine tageweiſe Anweſenheit zugemeſſen war, und ver⸗ 
nehme, daß dieſelben einen Koſtenaufwand von — 70,000 Thalern, 
alſo mehr als das Viertheil der Koſten für die beiden Häuſer des 
Landtages erfordern! 

Berlin, 25. Auguſt. [(Vom Hofe.] Ihre Maj. die Königin 
von Schweden iſt bereits geſtern Nachmittags vom Schloſſe Mus⸗ 
kau hier eingetroffen und wurde bei ihrer Ankunft auf dem Frankfurter 
Bahnhofe von Sr. koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Albrecht (Sohn), dem 
ſchwediſchen und niederländiſchen Geſandtſchafts-Perſonale und andern 
hochgeſtellten Perſonen empfangen und nach dem niederländiſchen Palais, 
unter den Linden, geleitet,, Die hohe Frau wird drei Tage hier ver⸗ 
weilen und alsdann die Rückreiſe nach Stockbolm fortſetzen. — Se. 
koͤnigl. Hoheit der Graf von Flandern verweilt ſeit Freitag hierſelbſt 
und hat im Hotel Royal Wohnung genommen. — Se. Hoheit der 
Prinz Ludwig von Heſſen reiſt heute von hier ab, um ſich zum Be⸗ 
ſuch an den engliſchen Hof zu begeben. — Der General-Lieutenant 
v. Dankbahr, Gouverneur von Königsberg, iſt auf der Rückkehr 
von einer Badekur hier eingetroffen. — Der ruſſiſche Geſandte am 
hieſigen Hofe, Baron v. Budberg, iſt nach einer mehrmonatlichen Ab— 
weſenheit, von ſeinen in Kurland gelegenen Gütern kommend, geſtern 
wieder hier eingetroffen. — Der ehemalige Großveſir Mehemed Paſcha 
und deſſen Sohn, welche Beide eine Zeit lang hier verweilten, um ſich 
von den Doctoren Gräfe und Langenbeck ärztlich behandeln zu laſſen, 
reiſen heute, nachdem die Kuren den beſten Erfolg gehabt, von hier 
wieder ab und begeben ſich zunächſt auf einige Wochen nach Schlan⸗ 
genbad, von wo ſie direkt nach Konſtantinopel zurückzukehren gedenken. 

Graudenz, 19. Aug. [Waffen⸗Aufkäufe.] Der „Geſellige“ 
will wiſſen, daß ſich hier ein Agent der Bundesregierung von Nord— 
Amerika zum Zwecke des Ankaufs alter preußiſcher Gewehre auf⸗ 
hält. In Thorn ſoll derſelbe 4000 Stück gekauft haben, die zur Repara⸗ 
tur nach Spandau geſchickt werden und dann über den Ocean gehen. 

Oeſterrei ch. . 

C. Wien, 24. Aug. [Zur Situation.] Wie uns verſichert 
wird, dauert innerhalb des Cabinets-Conſeils der Kampf um die Er⸗ 
richtung dreier ungariſcher Miniſterien (Juſtiz, Inneres und 
Verwandlung der Hofkanzlei in ein ungariſches Staatsminiſterium) noch 
fort, und ſoll Graf Forgach nicht ohne Ausſicht fein, mit feinen. be. 
treffenden Wünſchen durchzudringen, da Herr v. Plener und Graf 
Degenfeld dieſelben unterſtützen. Die Erläſſe für Siebenbürgen 
erſcheinen anfangs nächſter Woche. Baron Kemeny hat zwar fein 
Projekt noch nicht durchgeſetzt, bleibt jedoch im Amte. Dagegen ſind 
von dem Grafen Apponyi und Herrn v. Majlath bereits De: 
miſſionsgeſuche eingelaufen. 

— Die Polizei von Padua hat einen Club aufgehoben, der ſich 
dort als Vermittelungs⸗Bureau für die revolutionäre Correſpondenz 
organiſirt hatte. Derſelbe beſorgte die Verbindung zwiſchen den vene⸗ 
tianiſchen Revolutionärs und den magyariſchen Ultra's, und fand dann 
weiter in regelmäßigem Zuſammenhange mit der ungariſchen Emigra⸗ 
tion und mit der Revolutionspartei im Königreiche Italien. 
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gierung ſoll bei dieſem gelungenen Handſtreiche in Beſitz wichtiger 
Schriftſtücke gekommen ſein. 

Peſth, 23. Aug. In Folge der Steuer⸗Eintreibung, die 
erſt geſtecn auch in der Hauptſtadt begonnen, war ſchon heute das 
Steueramt derart von Zahlungswilligen belagert, daß die vorhandenen 
Amtskräfte zur Befriedigung der Parteien nicht ausreichten. Es wur⸗ 
den daher im Steueramte Vermerkungsliſten aufgelegt, in welche die 
Namen derjenigen eingetragen werden, die ſich zur Zahlung ihrer rüd- 
ſtändigen Steuer bereit erklären, indem fie durch dieſe Vormerkung von 
der Militär⸗Bequartierungslaſt verſchont bleiben. Vorgeſtern wurden 
in Ofen die Steuerbücher vom Bürgermeiſter durch einen in Beglei⸗ 
tung eines Beamten der k. k. Steuercommiſſion erſchienenen k. k. 
Hauptmanns des k. k. Infanterie⸗Regiments Hartmann abgefordert. 
Nachdem der Herr Bürgermeiſter erklärte, daß ihm dies durch einen 
Beſchluß der Generalverſammlung unterſagt ſei, und daß er nur dem 
Zwange weichen dürfe, ſo verfügte ſich der gedachte Herr Hauptmann 
in das ſtädtiſche Steueramt, um die fraglichen Bücher via facli zu 
übernehmen, woran er auch nicht gehindert wurde; doch wäre ein 
ſolcher Verſuch auch unnütz geweſen, indem er Militär-Aſſiſtenz zur 
Verfügung hatte, welche zwar auf der Baſtei poſtirt, aber mit dem 
Stadthauſe durch ausgeſtellte einzelne Wachtpoſten in Verbindung und 
eines jeden Winkes gewärtig war. 

C. Peſth, 23. Aug. Eine große Anzahl der Deputirten nimmt 
Päſſe in das Ausland; es ſcheint, daß man mit einer kleinen Aus⸗ 
wanderung demonſtriren möchte. Die Deputirten behandeln ſich gegen⸗ 
ſeitig noch immer als Abgeordnete der Nation und werden auch von 
Seiten der Bevoͤlkerung als ſolche angeſehen, da ſie auf 3 Jahre ge— 
wählt ſeien, und der „Landtag nicht in legaler Weiſe“, gemäß den 
Beſtimmungen der 48er Geſetze, aufgelöſt worden ſei. Sie werden 
deshalb auch keine Relation an ihre Wähler erlaſſen. Man gedenkt 
durch eine derartige Taktik die künftigen neuen Deputirten, falls ſolche 
gewählt werden ſollten, als Uſurpatoren hinzuſtellen. Die Steuer⸗ 
einzahlung wickelt ſich in Peſth ſehr coulant ab; der Andrang der 
Steuerzahlenden war heute auf der Stadtrepräſentanz ein ſo großer, 
daß mehr als 200 Perſonen zurückgewieſen werden mußten. — Heute 
Nachmittags hielten in Peſth die Obergeſpäne in Anweſenheit des 
Primas in den Salons des Kronhüters Grafen Georg Karolyi eine Be: 
rathung zum Behufe der Feſtſtellung einer in ihrem amtlichen Wir⸗ 
kungskreiſe zu befolgenden gleichmäßigen Richtung. Es wurde die 
ſtrengſte Geſetzlichkeit zum Loſungswort gewählt und beſchloſſen, daß 
die Obergeſpäne im Intereſſe der Verwaltung und Juſtizpflege der 
Comitate alles Mögliche thun, und alle geſetzlichen Mittel anwenden 
werden, um zum Wohle des Volkes und des Landes Ruhe und Orb: 
nung aufrecht zu erhalten. 


It ali e u. 

Turin, 21. Auguſt. (Beſſerung der Zuſtände. — 
— Garibaldi. — Koſſuth.] Die Dinge in Neapel ſtehen beſſer 
und Cialdini macht erwünſchte Fortſchritte, obgleich er nicht ſo raſch 
und gründlich mit den Räubern fertig wird, als er gehofft hatte. Es 
ſtellt ſich nun heraus, daß der Mißmuth über dieſe Enttäuſchung die 
Haupturſache ſeines beabſichtigten Rücktrittes geweſen iſt. Das Zer⸗ 
würfniß mit Cantelli und Blaſio, ſo wie die Klagen wegen mangeln⸗ 
den Vertrauens der Regierung waren mehr Vorwand. Der General 
hat ſich aber bald wieder eines Beſſeren beſonnen und er wirkt in be- 
gonnener Weiſe weiter. Den Anhängern Mazzini's gegenüber hat 
Cialdini eine feſtere Stellung eingenommen, ohne daß er es mit ihnen 
verdorben hätte. Was Garibaldi's angeblich beabſichtigte Reiſe nach 
Neapel betrifft, ſo weiß man hier noch nichts darüber. So wurde 
auch Cialdini bedeutet, welcher auf telegraphiſchem Wege hier angefragt 
hat. Der General iſt in Caprera und er hat vor Niemanden ſich 
über die ihm zugeſchriebene Abſicht eröffnet. Auch ſeine hieſigen Freunde 
haben keine Kenntniß von dem Reiſevorhaben. General Klapka hat an 
den ehemaligen Dictator von Neapel ein Schreiben gerichtet, worin er 
dieſem für feinen an die Rumänen gerichteten Aufruf zur Verſoͤhnung 
dankt und ſich ſehr warm zu Gunſten einer Verſtändigung mit den 
nicht magyatiſchen Nationalitäten ausſpricht. Graf de Launay bringt 
das Antwortſchreiben des Königs von Preußen auf das Beglückwün⸗ 
ſchungsſchreiben Victor Emanuel's aus Anlaß des Attentates von 
Baden hierher. Dieſer Brief kann ſchon ſeiner Natur nach nichts von 


Die Re: Politik enthalten, und es iſt alſo ganz irrig, wenn man denſelben als 


eine Vorbereitung zur erwarteten Anerkennung ſeitens Preußens be⸗ 
trachten will. Die Beziehungen der beiden Mächte ſind, wenn auch 
keine ſehr herzlichen, doch gute, und der Moment der Anerkennung wird 
von der ferneren Geſtaltung der europäiſchen Verhältniſſe abhangen. — 
Geſtern hat Herr Braſſier de St. Simon ein großes Banket' veran⸗ 
ſtaltet, zu welchem die Miniſter und das hier anweſende diplomatiſche 
Corps geladen waren. Koſſuth hat Turin wieder verlaſſen und iſt 
nach Coſſila zurückgekehrt. Die ungariſche Emigration iſt mit der 
Wendung der Dinge in Peſth ſehr zufrieden. (K. 3.) 

Maſſimo d'Azeglio hat der „Patrie“, welche feinen an Matteucci 
gerichteten Privatbrief veroffentlicht hatte, folgendes Schreiben zukom⸗ 
men laſſen: 

Cannero, 15. Auguſt. 
An den Herrn Director der „Patrie.“ l 

Geehrter Herr! Abgeſchloſſen von Allem, wie ich es in meiner Villa am 
Lago Maggiore, wo ich in e enheit lebe, bin, habe ich erſt 
beute diejenige Nummer der „Patrie“ zu A bekommen, welche die Ueber⸗ 
ſetzung eines durchaus vertraulichen Briefes enthält, den ich vor einiger 
Zeit Hrn. Matleuci als Erwiderung auf gewiſſe Bemerkungen ſchrieb, die 
der berühmte Profeſſor, mein College im Senate, mir mitgetheilt batte, 
und daraus erſehen, daß dieſer Brief Ihnen durch Ihren turiner Corre⸗ 
ſpondenten übermittelt worden iſt. Ich war von der in Frage ſtehenden 
Veröffentlichung bereits durch einige Zeilen von Hrn. Matteucci in Kennt⸗ 
niß geſetzt; zugleich hatte dieſer mir darüber ſein lebhaftes Bedauern aus⸗ 
gedrückt und mich benachrichtigt, daß ſie das Reſultat einer Indiscretion ſei. 

Alles das wäre mir für meine Perſon höchſt gleichgiltig, zumal ich, wie 

bekannt, nicht gewohnt bin, betreffs meiner Ueberzeugungen irrige Begriffe 
beizubringen und meinen Gedanken einen falſchen Ausdruck zu geben; ich 
wünſche nur gewiſſe Wirkungen einer Veröffentlichung zu verhüten, auf die 
man durchaus nicht gefaßt geweſen. 
Als alter Freund Hrn. Ricaſoli's und mehrerer ſeiner Collegen hätte ich 
in einem ſo kritiſchen Augenblicke gegen die Freundſchaft, ſowie gegen den 
Anſtand feblen lönnen, wenn ich mir erlaubt hätte, eine Veröffentlichung 
von der Natur der betreffenden zu veranlaſſen, ohne davon in Kenntniß zu 
ſetzen, wer das Recht hatte, dies zu fordern. Ich hätte ein ſolches Handeln 
für um ſo ſtrafwürdiger gehalten, als ich — ohne meine Gedanken verhehlen 
zu können, noch zu wollen (es würde das erſtemal ſein) — heute ſowohl 
wie in alle Zukunft gewiß weit davon entfernt bin, die Prätention der Un⸗ 
feblbarkeit betreffs meiner Perſon zu haben. Als alter Soldat der Unab⸗ 
hängigkeit und Ehre meines Heimatlandes wünſche ich im Gegentheil mehr 
als irgend Einer, in dem vorliegenden Falle oberflächlich geurtheilt zu haben 
und von den Ereigniſſen durchaus Lügen geſtraft zu werden. 

Das iſt es, was ich mich gedrungen fühlte, zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen, und da es wirklich den Anſchein hat, daß in allem dem ein Ver⸗ 
trauens⸗Mißbrauch obgewaltet, jo habe ich eine zu gute Meinung von Ihrem 
5 um in Ihrer Nähe einen anderen Richter anzurufen, als 

ie ſelbſt. 

Genehmigen Sie, Herr Director, die Verſicherung meiner ausgezeichneten 
Hochachtung. Naßfimo d'Azeglio. 

Zum Napoleonstage iſt König Franz II. ſo freundlich geweſen, 
durch feinen Oberhofmeiſter dem General Goyon die wärmſten Glück⸗ 
wünſche für den Kaiſer der Franzoſen abzuſtatten, was der General 
Tags darauf durch eine Dankoviſite im Quirinal erwiderte. 

Migr. Chigi, der den Msgr. Sacconi in Paris erſetzen wird, iſt 
erſt 51 Jahre alt. Im Jahre 1848 war er noch in der Nobelgarde 
des Papſtes und glänzte in den roͤmiſchen Salons. Bald darauf be⸗ 
trat er die geiſtliche Laufbahn und ſchon 1852 war er geheimer Käm⸗ 
merer des Papſtes. 1856 wurde er zum Erzbiſchofe von Mira und 
zum apoſtoliſchen Nuntius in Baiern ernannt. 


Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. [Der Prinz Wilhelm von Baden. 
— Der Kaiſer.] An der Spitze des halbamtlichen Theiles des 
„Moniteurs“ lieſt man Folgendes: „Prinz Wilhelm von Baden iſt 
Montag, den 19., im Lager von Chalons angekommen, um den Kaiſer 
auf einige Tage zu beſuchen und um den Lager-⸗Arbeiten beizuwohnen. 
Se. großb. Hoh. iſt vom Lieutenant Baron v. Gemmingen, feinem 
Adjutanten, vom General Baron v. Freyſtedt, großh. Cavallerie-Com⸗ 
mandanten, vom Oberſt Delorme und vom Hauptmann v. Fabert be⸗ 
gleitet. Vorgeſtern (Montag), und heute (Mittwoch) fanden große 
Manöver, vom Marſchall Herzog von Mageata commandirt, im Beiſein 
des Kaiſers ſtatt.“ — Der Kaiſer iſt heute nach Plombiered abgereiſt, 
wo er die großen Bauten, die dort in Angriff genommen find, beſich⸗ 
tigen wird. Am nächſten Sonnabend wird er wieder in Paris ein⸗ 
treffen, wo er bis Ende dieſes Monats verbleiben wird. Alsdann 
tritt Napoleon einen Ausflug nach Biarritz in den Pyrenäen an, auf 
welchem, wie man glaubt, die Zuſammenkunft mit der Königin Iſabella 
ſtattfinden wird. Die Prinzeſſin Mathilde wird nach Dber: Stalien 


Theater. 
Sonntag, den 25. Auguſt: Die Jüdin. 


Als zweite Gaſtrolle gab Herr Böhlken den „Eleaſar“, der uns 
indeß keinen ſo harmoniſchen Eindruck, wie ſein „George Brown“, 
gewährte. Die Partie des „Juden“ macht ganz außergewöhnliche An⸗ 
ſprüche an die Stimme. Sie bewegt ſich ſehr viel in der hohen 
Lage, hat faſt durchgehends eine überaus kräftige Orcheſterbegleitung 
und iſt von Anfang bis zu Ende auf ein gewaltiges Pathos im Aus⸗ 
druck hingewieſen. Um einer ſolchen Aufgabe zu genügen, mußte Herr 
Böhlken ſeinem Organe Kraftanſtrengungen zumuthen, die mit einem 
ſchoͤnen Geſange nicht zu vereinen ſind. Wir erinnern an das Finale 
des erſten, wie des zweiten Aktes. Der Sänger hatte hier ſichtliche 
Kämpfe zu beſtehen, die den Eindruck ſeines künſtleriſchen Vortrages 
abſchwächen mußten. In der charaktervollen Behandlung der Rolle 
dagegen, in der Lebendigkeit des Ausdrucks, in der Steigerung des 
Affekts, in der dramatiſchen Färbung des Tones, wie in der Deutlich⸗ 
keit der Ausſprache zeigte Herr Böhlken auch diesmal wieder, daß er 
auf das Prädikat eines dramatiſchen Künſtlers ein volles und 
begründetes Anrecht hat. Als die gelungenſten Momente möchten wir 
das Gebet zu Anfang des 2. Aktes und das Andante in der großen 
Arie des letzten bezeichnen. Der Sänger brauchte hier die Stimme 
nicht zu übernehmen und konnte den Vortrag maßvoll nüanciren. 
Hinſichtlich des Spiels mochten wir Herrn Boͤhlken nur noch anrathen, 
die kleinlichen Details zu vermeiden, durch welche die Darſtellung ge⸗ 
wiſſermaßen ſchleppend und überladen wird. Tragiſche Charaktere 
zumal, meinen wir, vertragen eine ſolche minutiöſe Detailmalerei nicht. 
Sie wollen weit mehr mit einfachen großen Strichen ausgeführt ſein, 
wenn ſie nicht in's Genrebildliche verfallen ſollen. „Weniger wäre 
mehr.“ — Herr Boͤhlken wurde durch vielfachen Beifall ausgezeichnet 
und nach der Arie im 4. Akte ſogar bei offener Scene hervorgerufen. 

Frau Hain ⸗Schnaidtinger fang die „Recha“ nach beiten 
Kräften. Daß dieſelben, nachdem die Sängerin längere Zeit krank 
geweſen, für eine fo mächtige Partie nicht ausreichend waren, konnen 
wir allerdings im Mitgefühl für die Rolle, wie für die Sängerin nur 
bedauern. 

Die Leiſtungen des Fräulein Gericke (Eudoxie) und der Herren 
Pra wit (Kardinal) und Clauß (Leopold) find bekannt. — Mit 
vielem Beifall wurde auch das von Fräulein Söhlke und Herrn 
Böhme brillant ausgeführte „Grand pas de deux“ aufgenommen. 

Die am Sonnabend zum Beſten des Herrn Echten ſtattgehabte 
Vorſtellung war recht zahlreich beſucht und verſchaffte dem Beneficiaten 
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** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 23. Auguſt. 

Die Einweihung des Boulevard Malesherbes war die Krone des 
Kaiſerfeſtes, und Paris ſpricht noch immer von dem brillanten Feuer⸗ 
werk, welches in einen Himmel emporſtieg, der ſelbſt wie reines Feuer 
die ſommerlichſte Glühhitze ausſtrahlte. Die Menge war außerordent⸗ 
lich zahlreich und drängte ſich beſonders durch den Park Monceaux, in 
welchem man gleichmäßig die vorübergehenden Prachtſchauſpiele des 
Feſtes, wie die neuen, auf die Dauer berechneten Einrichtungen bewun⸗ 
derte, durch welche einer der älteſten pariſer Parks verjüngt und um⸗ 
geſtaltet iſt! Wenn es auch in letzter Zeit Mode geworden, die pariſer 
Bauten im Allgemeinen und die des Seine-Präfekten im Beſondern 
zu verläſtern: fo muß man doch zugeben, daß der Boulevard Males⸗ 
herbes ein ſchöͤner, gut angelegter und ausgeführter, für den Verkehr 
ſehr bequem eingerichteter Boulevard iſt, durch den die einen viel Zeit, 
die andern viel Geld gewinnen werden, und der den häßlichen Häuſer⸗ 
haufen beſeitigt hat, der ſich zwiſchen die glanzvollſten Hotels binein⸗ 
ſchob. Paris hat ſich indeß noch nicht in dieſe neuen Paläſte einquar- 
tiert und hat ein gutes Recht, ſich zu beſinnen, bei den enormen Mieths⸗ 
preiſen. Ein erſter Stock koſtet 11,000 Franks Jahresmiethe, alſo 
nur 4000 Franks weniger, als die Etagen im Boulevard de 
l'Imperatrice. 

Die Auszeichnungen, welche die Regierung an dieſem Tage in nicht 
geringer Zahl den Schriftſtellern und Künſtlern zuerkannte, zeigen von 
ihrer Anerkennung des Talentes, und feines Einfluſſes auf die Nation 
und auf die öffentliche Meinung. Dekorirt wurden unter Anderen 
Auguſt Maquet, deſſen Ofſtzierkreuz einſtimmige Anerkennung findet; 
Louis Enault, der Verfaſſer von Hermine, Alba, Chriſtine und etwa 
zehn andern Werkchen, welche ſobald dieſen jungen Namen in die Reihe 
derjenigen geſtellt haben, die ſelbſt erſt die Auszeichnungen adeln, die 
man ihnen zuertheilt; Eugene Labiche, einer der Verfaſſer der „Pariſer 
Perrichon's“ und vieler anderer, in dieſer trüben Zeit das Zwerchfell 
erſchütternden Werke Eduard Fouſſier, der würdige Mitarbeiter Emil 
Augier's; Carmouche, von dem ich glaubte, daß er ſchon längſt den 
Orden der Ehrenlegion habe, ſo ſehr verdient er ihn; Guſtave Nadaud, 
welcher das Recht haben ſollte, zwei Bänder auf einmal an jeder Seite 
des Rockes zu tragen, zur Rechten eines für den Poeten, zur Linken 
eines für den Muſiker; Ravina, der vortreffliche Componiſt für das 
Pianoforte, der am meiſten an Chopin erinnert; Offenbach, der ge⸗ 
feiertſte Meiſter der letzten Jahre; Guſtab Doré, ein Meiſter der Zeich— 
nung, wenn auch nicht mit gleicher Sicherheit Beherrſcher der Palette; 
Paulin Limayrac, ein geiſtreicher Politiker und ein politiſcher Geiſt; 
der Kritiker Chasles, der würdige Sohn ſeines Vaters, und der 


Lord‘ 


Die Starkgeiſtigkeit, welche Ordensbänder für eine Spielerei be 
trachtet, hat in Frankreich nie zahlreiche Vertreter gefunden. Es iſt 
noch in guter Erinnerung, wie Clement Thomas, der ſich zum Gene⸗ 
ral der Nationalgarde emporgeſchwungen, ſeine ganze Popularität 
verlor, als er auf der Tribüne jene mißliebige Aeußerung that, in wel⸗ 
cher er das Kreuz der Ehrenlegion als ein Spielzeug der Eitel⸗ 
keit bezeichnete. Nicht minder charakteriſtiſch iſt die Aeußerung des Gra⸗ 
fen Salvandy, welcher zur Zeit, als er Miniſter des Königs der Fran⸗ 
zoſen war, ausrief: Man behauptet, daß in Frankreich alle Welt de- 
korirt iſt; wie kommt es denn, daß alle Welt von mir verlangt, deko⸗ 
rirt zu werden?“ In dieſen Tagen feſtlicher Aufregung ſich zu ein⸗ 
ſamer Lektion zurückzuziehen, hat gewiß ſeinen Reiz. Wer das acht⸗ 
zehnte Jahrhundert und Jules Janin liebt, mag ſich an dem letzten 
Werke des Feuilleton⸗Meiſters erfreuen: la ſin d'un moade et du 
neveu de Rameau, das Ende einer Welt und des Neffen Rameau's, 


Es wird zwei 
ji 23 


reifen; fie beſitzt eine Villa am Comer⸗See. — Mehrere Soldaten 
haben am Napoleons-Tage in Verſailles ſich ſchwerer Exceſſe ſchulbig 
gemacht. Sie werden vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 

Paris, 23. Auguſt. [Tagesbericht.] Der „Moniteur“ zeigt 
den Tod der Gräfin Blanche Murat an, der Frau des Grafen Joachim 
Murat, der Deputirter und während der letzten Seſſton einer der Se⸗ 
cretäre der Legislative war. — Das von der Legislative am 24. Juni 
gutgeheißene Geſetz, welches dem Miniſter Rouher für Straßen und 
Deichbauten, Ackerbau-Prämien ꝛc., mehrere Credite von zuſammen 
1,860,000 Fr. bewilligt, it heute im „Moniteur“ publicirt. — In 
Nizza iſt, wie der „Moniteur“ meldet, der Kaiſertag enthuſiaſtiſch mit 
Fahuen und Illumination gefeiert worden; „die Stadt zeigte eine 
Belebung (animation), wie ſie niemals gehabt hat.“ Auch Savoyen 
hat an jenem Tage „die lebhafteſten Demonſtrationen des Dankes und 
der Anhänglichkeit an die Regierung des Kaiſers gemacht.“ — General 
Goyon wird die Urlaubsreiſe, die vor einiger Zeit aus höheren Rück⸗ 
ſichten aufgeſchoben worden, jetzt wirklich antreten. Man verſichert 
von officiöſer Seite, der General komme nur auf einige Tage herüber, 
um den Vorſitz im Generalrathe des Departements Cotes du Nord, 
deſſen Präſident er iſt, zu führen, eine Behauptung, die mehr ſchmeichel⸗ 
haft für das Inſtitut der Generalräthe, als wahrſcheinlich iſt. — In 
Folge der eifrigen Verwendung des Marquis de Banneville, der ſeinen 
wichtigen Poſten als Nachfolger Benedett's ſchon übernommen, hat der 
Kaiſer dem römiſchen Gouvernement bereits die Anzeige zugehen laſſen, 
daß er mit der Ernennung des Migr. Chigi zum päpſtlichen Nuncius 
am hieſigen Hofe einverſtanden ſei. Migr. Chigi war bekanntlich in 
gleicher Eigenſchaft in München acereditirt, und von dort datirt ſich 
die genaue Bekanntſchaft, die ihn mit Herrn v. Banneville verbindet. 

Paris, 23. Aug. [Die ungariſche Frage. — Gerüchte.] 
Hier glaubt man nicht, daß es in Ungarn ſofort zum Kampfe kommen 
wird. Es ſcheint, daß die Führer der ungariſchen Emigration ſich erſt 
mit ihren alten Feinden, den Slawen, Wallachen und Moldauern aus⸗ 
ſoͤhnen wollen, ehe ſie etwas unternehmen. Dafür ſpricht auch eine 
Proklamation, die jetzt gerade General Klapka erlaſſen hat, und worin 
er die Rumänen und Slawen auffordert, ſich mit ihnen zur Gründung 
einer großen Gonföderation zu vereinen. Nach Briefen aus Peſth ſelbſt 
ſoll dort die Stimmung eine getheilte fein. Die Einen, die der Zu: 
kunft mit Unruhe entgegenſehen, ſollen eine Ausſöhnung mit Oeſterreich 
quand méme wollen, während die anderen, welche von der Emigra⸗ 


tion geleitet werden, nach dem Grundſatze handeln wollen: Lieber 
ſlawiſch als öͤſterreichiſch. Für den Augenblick glauben fie an die Grün- 
dung eines großen Reiches unter irgend einem Prinzen. — Das 


hier verbreitete Gerücht, der König von Baiern ſei in Marſeille einge⸗ 
troffen, iſt nicht begründet. Das Gerücht, daß der Fürſt von 
Montenegro geſtorben ſei, iſt ebenfalls falſch. — Hr. v. Kiſſeleff, der 
ruſſiſche Botſchafter, iſt aus Baden in Paris angekommen. — Nach 
dem „Pays“ iſt der Fürſt von Serbien entſchloſſen, die Montenegriner 
in ihrem Kampfe mit den Türken zu unterſtützen. Dagegen ſoll Oeſter— 
reich die Abſicht haben, neutral zu bleiben. 


Groſ brit an nien. 

London, 22. Aug. [Tagesnotizen.] Alle engliſchen Blät⸗ 
ter beſchreiben die große Feierlichkeit, die am Sonntag bei Dives in 
der Normandie ſtattfand, wo die zum Andenken an die Invaſion Eng⸗ 
lands im Jahre 1066 errichtete Granitſäule enthüllt wurde. Der 
„Morning Herald“ bemerkt, man werde hoffentlich, um der Feierlich⸗ 
keit eine gewiſſe gehäſſige Nebenbedeutung zu nehmen, nächſtes Jahr 
zu den Feſtlichkeiten in Dives auch Engländer einladen. In der That 
könnte die Feier ebenſo gut von Engländern begangen werden, die 
ſtolz darauf ſind, daß ihre Ahnen mit Wilhelm dem Eroberer herüber⸗ 
kamen. — Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ will wiſ⸗ 
ſen, daß die turiner Regierung beſchloſſen habe, in allen Beſitzungen 
Victor Emanuel's, mit vorläufiger Ausnahme des neapolitaniſchen Ge: 
bietes, das Paßweſen abzuſchaffen. Im nördlichen und mittleren Ita⸗ 
lien werde der Reiſende künftig nur um ſeine Viſitenkarte oder um 
mündliche Angabe ſeines Namens und ſeiner Nationalität erſucht wer⸗ 
den. — In Portsmouth wurden geſtern neue Verſuche mit Jone's 
Schießſcheibe angeſtellt. Dieſelbe Scheibe, die ſchon einmal in Por⸗ 
cheſter Creek im Jahre 1860 vier Tage lang beſchoſſen und ſeitdem 
nicht wieder reparirt worden iſt, aber doch vier neue Platten erhalten 
hat, wurde geſtern auf dem Verdeck des „Griper“ feſtgemacht und in 


— 


einem Winkel von ungefähr 40 Grade aufgeſtellt. In ciner Entfernung von 
200 Ellen wurde ſie dann aus der Armſtrong-Kanone des „Stork“ mit 
110 Pfd. ſchweren gußeiſernen Bolzen beſchoſſen. Die Geſchoſſe 


brachten lange Zeit kaum eine ſichtbare Wirkung hervor. Erſt als 
zwei Bolzen nach einander denſelben Punkt trafen, zeigte ſich ein 
Sprung, der ungefähr einen Zoll tief war, in den man aber nur die 
Spitze eines Federmeſſers zwängen konnte. Die Platte hielt ungefähr 
22 Schüſſe aus, und man kann ſagen, daß das Jones'ſche Prinzip 
die geſtrige Probe glänzend beſtanden hat. — Der Prozeß des Baron 
de Vidil wird erſt morgen beginnen. Auf der Geſchwornenbank wer- 
den auf den ausdrücklichen Wunſch des Angeklagten nur Englän⸗ 
der ſitzen. 

[In der Montagsſitzung des dubliner Congreſſesl ſind 
wieder mehrere Damen als philanthropiſche Schriftſtellerinnen aufge⸗ 
treten. So las Miſs Sarah P. Remond einen Aufſatz über amerika⸗ 
niſche Sklaverei und ihren Einfluß auf Großbritannien vor. Auf eine 
Anrede von Miſs Beſſie Parkes und Miſs Emily Faithful wurde die 
Reſolution gefaßt, in Dublin eine Zweig⸗Geſellſchaft des in London 
beſtehenden Vereins zur Beſchäftigung von Frauen gründen zu helfen. 
Miſs L Twining las einen Aufſatz über die Erziehung von Armen⸗ 
haus⸗Kindern vor uud Mr. Alfred Hill verlas eine von Miſs Cor⸗ 
bett verfaßte Abhandlung über die Einführung des Armen⸗Schulweſens 
in Irland. Eine andere Dame, deren Name nicht genannt iſt, hatte 
einen Aufſatz über das türkiſche Bad eingeſchickt, welches D. Lankeſter 
vorlas. Aus dem fernen Indien, aus Bengalen, war Mr. Rakhol 
Das Haldar nach Dublin gekommen, um dem Congreß ſeine Bemer; 
kungen über den Volks-Unterricht in Bengalen und deſſen Reſultate 
vorzulegen. Es entſpann ſich darüber eine Converſation, in deren 
Verlauf dem Verfaſſer vielfache Complimente gemacht wurden. Mr. 
Hodſon Pratt, geweſener Inſpektor der Regierungs-Schulen in In⸗ 
dien, erklärte, daß die Regierung den in den bengaliſchen Schulen und 
Collegien herangebildeten Eingebornen keinen genügenden Wirkungkreis 
eröffne; daß fie dem eingebornen Talent keine angemeſſene Preiſe in 
Ausſicht ſtelle. Seiner Meinung nach wäre es eben ſo gerecht, wie 
politiſch, jährlich drei oder vier der talentvollſten Hindus nach Eng⸗ 
land kommen zu laſſen, damit fie ihre Studien auf einer der Univer: 
ſitäten vollenden und ſich für den höheren Staatsdienſt befähigen könn: 
ten, Der hochwürdige Mr. Dall, der als Miffionär in Indien ge⸗ 
lebt hat, gab dieſen Anſichten ſeine unbedingte Zuſtimmung. 


Schweiz. 

Genf, 21. Aug. [Ueber die Unruhen an der genferiſch— 
franzöſiſchen Grenze,] worüber wir geſtern bereits das Thatſächliche 
mitgetheilt haben, bemerkt eine Correſpondenz des „Bund“: Man könnte 
bis jetzt dieſen Tumult als einen bloßen Volksauflauf ohne weiter Fol⸗ 
gen bezeichnen, wenn nicht mehrere Vorfälle grelle Streiflichter auf 
franzöſiſches Thun und Treiben würfen. Jedermann weiß, daß Louis 
Napoleon in jedem Winkel ſeines Landes Truppen und Polizeiagenten 
hält, und doch hat man in allen Dörfern dieſe Zuzüge über die Grenze 
nicht verhindert. Wenn man letzt angebliche Verhaftungen vornimmt, 
ſo will man den wirklichen Abſichten nur ein Mäntelchen umhängen, 
das jedoch überall zu kurz iſt und die Blößen nicht verdeckt. Noch 
mehr! Man verſichert, daß in einem der erſten hieſigen Cafe's ſeit 
einigen Tagen, alſo zu gleicher Zeit mit dieſem Tumult, eine Liſte 
aufliegt, in welche ſich diejenigen einzeichnen ſollen, welche die Annexion 
an Frankreich wünſchen!! a 


Amerika. 

Eine Depeſche aus Springfield in Mobile vom 2. Auguſt berichtet 
über ein Gefecht, das bei Dug Spring ſtattgefunden hat. Sie lautet: Bei 
Dug Spring, 19 Meilen ſüdlich von hier, wurde heute eine Schlacht geſchla⸗ 
gen zwiſchen den Bundestruppen unter General Lyon und den Gonföberirs 
ten unter General M'Culloch, worin erſtere 8 Todte und 30 Verwundete, 
und letztere 40 Todte und 44 Verwundete hatten. General Lyon erbeutete 
80 Musketen und 15 Pferde und Wagen. Eine Compagnie Bundesreiterei, 
270 Pferde ſtark, hieb ſich durch einen Haufen von 4000 Mann Infanterie 
durch, ſprengte ſie in die Flucht und verlor blos 5 Mann. Der Anprall 
war fürchterlich; mehrere Conföderirte fand man mit ganz durchgeſpaltenen 
Köpfen. Der Feind zog ſich während der Nacht zurück, und General Lyon 
nahm Beſitz vom Schlachtfelde. Man erwartete jeden Augenblick eine 
Schlacht, da der Feind in einer großen Zahl weſtlich von Springfield ſtand. 
— Ausführlicher lautet eine zweite Depeſche: Am Donnerſtag kam die Nach⸗ 
richt an, daß der Feind in drei Heerſäulen, einige 20,000 Mann ſtark, vor⸗ 
rüde] General Lyon brach ſogleich mit 5 Regimentern, 2 oder 3 Com⸗ 
pagnien regulärer Infanterie und 2 oder 3 Schwadronen regulärer Reiterei 


aus dem M'Clellan⸗Lager, welches 12 Meilen weſtlich von hier liegt, auf und 
rückte dem Feind entgegen. General Lyon lagerte jenen Abend im Tyrel⸗ 
Creek und rückte am Freitag nach Dug Spring. Zum Gefechte kam es zwi: 
ſchen 4 und 6 Uhr Nachmittags, 270 Mann von Lyons Reiterei ritten auf einem 
Hügelkamm hin und kamen, ins Thal niederſteigend, plötzlich auf einen feind⸗ 
lichen Haufen Infanterie, den man auf 3—4000 Mann ſchätzte. Da ſie nicht 
zurückweichen konnten, hieben ſie ein und ſchlugen ſich mit einem Verluſt von 
nur 5 Mann durch. Der commandirende Lieutenant wurde erſchlagen, nach⸗ 
dem er ſelbſt 8 Rebellen getöbtet hatte. Inzwiſchen ſah man den Feind 
in Maſſen das Thal heraufrücken, allein er wurde durch unſere Artillerie 
in die Flucht geſchlagen. Unſere Infanterie kam nicht in's Feuer. Die 
Conföderirten zogen ſich gegen Süden nach einem MCulloch Store genann⸗ 
ten Ort auf der Fayette⸗Ville⸗Straße zurück. Die Zahl der Confederirten, 
die man getödtet fand, betrug 30, und ungefähr 44 Verwundete wurden 
aufgehoben. General Lyon ſoll in unmittelbarer Nähe vom Feinde ſtark 
verſchanzt ſein, und man erwartete eine neue Schlacht. Man ſagt, daß ein 
Haufe von ungefähr 5000 Mann ca. 30 Meilen weſtlich vor uns ftebe und 
in General Lyon's Abweſenheit die Stadt angreifen wollte. Wir haben hier 
2 Compagnien vom 3. Regimente n 700 oder 800 Home⸗ 
Garde aus der anſtoßenden Grafſchaft und 2 Stück Geſchütze. Indem ich 
dieſes ſchreibe, ſind eben 2 Compagnien Home⸗Garde ausgerüdt, ‚um den 
eind vom Weiten ber zu recognosciren. Wir erwarten ihn mit feitem 
Muth und ſtarkem Arm, entſchloſſen, ihn die Stadt nicht ohne blutigen 
Kampf nehmen zu laſſen. s 
m 5. hat auch in Miſſouri ein Gefecht ſtattgefunden, worüber man 
Folgendes lieſt: Ein Rebellenhaufe von ungefähr 1000 oder 1200 aa 
machte einen Angriff auf ein Lager von Unionsmännern in Athen. Es 
wax dort ein großer Haufe Waffen und Munition für die Truppen der 
Vereinigten Staaten aufgeſtapelt. Das Gefecht dauerte ungefähr eine 
Stunde, worauf die Rebellen zu laufen anfingen. Sie wurden von unge⸗ 
fähr 500 Mann anderthalb Meilen weit verfolgt und verloren 6 Mann 
Todte, 18 Gefangene, 31 Pferde und 2 Fahnen. 1. 

Ein Telegramm aus Baltimore vom 8. ſagt: Die Herren Roi 
und Vallandigbam haben heute Abend an einem großen Diner, welches die 
Seceſſioniſten von Baltimore gaben, Theil genommen. Um 11 Uhr wurde 
ihnen ein Ständchen gebracht. Brackenridge verſucht jetzt zu ſprechen, wird 
aber fortwährend durch Cheers für Crittenden, General Scott, die Kentuckp⸗ 

bl und die Union unterbrochen. Es ſind mehrere Tauſend Perſonen 
gegenwärtig, und die Mehrzahl beſteht aus Anhängern der Union. Sie 
verlangen von der Muſikbande den Nankee Doodle, das beſternte Banner 
u. ſ. w., können aber nichts als den Dixie und die Marſeillaiſe bekommen. 
Es finden einige Raufereien ſtatt und mehrere Seceſſioniſten werden arg 
durchgeprügelt. Bradenridge ſieht ſich zuletzt dazu genöthigt, zum Rückzuge 
zu e ohne geſprochen zu haben, und wird von den Unionsmännern 
ausgeziſcht. 

Mit der „City of Baltimore“ wird ferner über Oueenstown telegraphiſch 
gemeldet: In Miſſouri ſind neue Scharmützel vorgefallen. An der Küſte 
von Nord⸗Carolina ſollen die ſüdlichen Caper ſehr thätig ſein. Auf der 
virginiſchen Seite des Potomac betreibt die Bundesarmee ihre Operationen 
ſehr rüſtig. Prinz Napoleon hat Fairfax und Manaſſas beſucht. 


Provinzial-Zeitung. 

Verhandlungen des 15. Schleſiſchen Proviuzial⸗ 

Landtages. Sechſte Sitzung am 23. Auguft. 

Die Sitzung wird Mittags 12 Uhr durch den Landtags⸗Marſchall eröff⸗ 
net und beginnt mit dem Vortrage des Entwurfes einer Vollmacht für die 
ſtändiſche Verwaltungs⸗Commiſſion der Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Leubus behufs 
der Negocirung eines Darlehns von 15,000 Thlr. bei der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
Kaſſe zum Zweck des Umbaues des alten Brauerei⸗Gebäudes in Leubus. 
Der Entwurf wird einſtimmig genehmigt, hierauf das Protokoll der eſtri⸗ 
en Abendſitzung verleſen und angenommen. Die hiernächſt von dem Vice⸗ 
Landtags⸗Marſchall vorgetragene Schluß⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den König 
fand einſtimmige 8 ebenſo die demnächſt von dem Director des 
Central⸗Ausſchuſſes verleſene Adreſſe an Se. Majeſtät den König wegen der 
Petition, betreffend die Durchſchleuſung der Schiffe an Sonn⸗ und Feſttagen, 
ausſchließlich der Stunden des Gottesdienſtes, wie auch zwei Anſchreiben an 
den königl. Landtags⸗Commiſſarius, betreffend Angelegenheiten der Feuer⸗ 
Societät und der Irren⸗Anſtalt in Leubus. ! 

Nachdem mehrere Adreſſen von den Landtags⸗Mitgliedern vollzogen wor: 
den waren, wurde das Protokoll der heutigen Sitzung verleſen und geneh⸗ 
migt. Die Schlußſitzung des die idee Landtages wird auf morgen, 
den 24, Auguſt Vormittags 9 Uhr anberaumt, 

Siebente und Schluß:-Sigung am 24. Auguft. 

Der Landtags⸗Marſchall eröffnet die Sitzung Vormittags 9 Uhr mit einer 
Anſprache an die Verſammlung, worin er derſelben für das ihm abermals 
bewieſene Vertrauen und für die Unterſtützung dankt, welche es möglich 
machte, die Geſchäfte des Landtages in ſo kurzer Zeit zu vollenden; die 
Thätigkeit des Secretarlats, der Ausſchuß⸗Directoren und Referenten beſon⸗ 
ders hervorhebend. l ! 
hi Der Vertreter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig⸗Oels erwiderte 
ierauf: 
Die Ehre des Platzes, den ich einnehme, e mir den ſchönen 


Vorzug, Ihnen hochverehrteſter Herr Landtags⸗Marſchall dafür und zu⸗ 
gleich für die vielen Beweiſe Ihres gütigen Wohlwollens den Dank 


gen, welcher von beiden, Adolph oder Alexander, den Namen des 
Thomas ſich aneignen darf.“ Der Erfolg hat freilich! gegen ihn ent⸗ 
ſchieden. Er war und blieb ein glänzender, emphatiſcher Dichter, von 
einer gewiſſen Größe der Bilder und Anſchauungen und hätte auf 
lyriſchem Gebiete ſich behaupten können, wenn er ſich nur nicht an 
das Drama gewagt hätte! 

Das Theater — wie viele Intelligenzen hat es ſchon zu Grunde 
gerichtet und wird es noch zu Grunde richten! Wie Wenige wiſſen, 
daß das Theater eine Spezialität iſt. Man hat den theatraliſchen 
Inſtinkt oder man hat ihn nicht. Wie viele geiſtreiche Männer fallen 
auf dieſem ſchlüpfrigen Boden, richten ſich auf voll Wuth gegen das 


Publikum, verſuchen noch einmal ihr Glück und kommen wieder 


zu Fall, ähnlich dem gewaltigen Herkules, welchem ein Straßen⸗ 
junge ein Bein ſtellte. Der Herkules ſaß auf der Erde, und ſah ſich 
um nach dem Stein, der ihn zum Fall gebracht hatte, da er ihn nicht 
ſah, ſtand er wieder auf, ging auf den Garcon zu und drohte ihm mit 
geballter Fauſt. Der kleine Held ſchien den Schlag zu erwarten, wich 
ihm aber geſchickt aus, ſtellte dem Herkules wieder ein Bein und 
brachte ihn von neuem zum Falle — eine Seene, die ſich ſechs- bis ſieben⸗ 
mal wiederholte! denn der Rieſe wußte nicht, daß es nicht genügt, 
ſtark zu ſein, ſondern daß man für dieſe Kunſt geboren ſein muß, 
welche Lecour das franzöſiche Boxen nennt, und für welche die pariſer 
Straßenjungen noch einen anderen Ausdruck haben. Das Boxen iſt 
eine Spezialität, wie die dramatiſche Kunſt. Was ſcheint leichter, als 
ein Theaterſtück zu ſchreiben? Jener Director behauptete, es gehöre 
Nichts dazu, als ein Buch Papier, Feder und Dinte — damit könne 
der kleinſte Junge ein Stück zu Stande bringen. Wie viele dergleichen 
Anſicht ſind, davon können die prüfenden Dramaturgen erzählen! Un⸗ 
zählige Stücke von jungen Leuten kommen in ihre Hände, die der 
grauſame Vater zum Notariat, zur Medizin, zum Bureau, zum Han⸗ 
del und zur Induſtrie oder ſelbſt zum far niente verurtheilen wollte, 
die ſich aber dagegen zur Wehr ſetzten und ein kleines Stück ſchrieben. 
Wenn dieſe Stücke auch für das Theater Nichts taugten — ſie waren 
doch nicht ſchlechter, als vieles Andere. Dabei wird man an jenen 
Bauern erinnert, der das Theatre Francais beſuchte, als irgend ein 
Converſationsſtück gegeben wurde, er hort eine halbe Stunde zu und 
geht dann hinaus. Man frägt ihn, was er von dem Schauſpiel halte? 
Er hält gar nichts davon, er hat Leute von ihren Privatangelegenheiten 
ſprechen hören, und da ihn dies nicht intereſſirte, das Theater verlaſſen. 


Es war in einem 
doch waren nur die 
der vierten las man: 


— ——2—jꝗA 


„Man ſchreibe mir doch, ob ſich's der Mühe lohnt, weiterfortzufahren!“ 
Und darauf gab er ſeine Adreſſe an, indem er hinzufügte, daß ſeine 
gewöhnlichen Beſchäftigungen ihm nur vom 25. bis 30. jedes Monats 
verftatteten, ſich am Ort dieſer Adreſſe auſzuhalten. Das Manufeript 
liegt bereits ſeit zehn Jahren im Theaterbureau und unſer Kärrner hat 
ſich noch nie danach erkundigt.“ 

Da iſt es doch eine weit beſſere Beſchäftigung Cafetier zu ſein. 
Ich hörte neulich eine Unterhaltung zwiſchen einem Herrn und einem 
erſten Gargon des Kaffeehauſes mit an. Ich weiß nicht, ob die letzte 
Bezeichnung richtig iſt, darüber mögen die Fachgelehrten entſcheiden. 
Ich habe nur bemerkt, daß es in jedem anſtändigen Kaffeehauſe einen 
Gargon giebt, der im ſchwarzen Frack erſcheint, die Serviette unter 
dem Arm, die Haare in der Mitte geſcheitelt, der ſich ohne allzu grobe 
Schnitzer unterhält und nur einem Stammgaſt erlaubt, ſelbſt ſeinen 
Paletot aus- oder anzuziehen. Der Gargon iſt brünett oder blond, 
und in einem Alter von 35—49 Jahren. Er wird ſich eines Tages 
etabliren. Mit gebieteriſcher Stimme ruft er den andern feine Mah⸗ 
nungen zu und ſie haben Reſpekt vor ihm, wie der Kalkrührer vor 
dem Maurer. Deſto einſchmeichelnder und honigſüßer iſt der Ton fei- 
ner Stimme, wenn er ſich lächelnd an die Gäſte wendet. Die von 
mir belauſchte Unterhaltung war folgende: 

Der Gaſt frug: Alſo Herr ** will ſich noch einmal etabliren? 

Der erſte Gargon bejahte dieſe Frage. 

— Doch bat er, glaub' ich, 2 oder 300,000 Franes im Winkel 
der Paſſage *** verdient? 

— Mindeſtens, mein Herr! 

— Und auch hier hat er bedeutende Einnahmen gehabt. 

— Fünf oder ſechshunderttauſend Franes. Wir haben dies Etabliſſe⸗ 
ment für 800,000 Francs gekauft. 

— Und damit iſt er noch nicht zufrieden? 

— Je mehr man hat, deſto mehr will man haben. 
Auge auf die Ecke der rue de Rouen geworfen. 

un Dicht bei der neuen Oper? 

a! 

— Wie viel Miethe verlangte man von ihm? 

— 100,000 Francs jährlich. Er wollte nur 90,000 geben. 

— Man ging nicht darauf ein? 

— Nein, mein Herr! 

— Das iſt ein großes Glück für ihn. 

— Ein großes Unglück, wollen Sie ſagen. Während er ſich be- 
fonnen, hat ein Anderer zugegriffen und 110,000 Frances gegeben. 
— Der Mann muß toll ſein! 

— Keineswegs! Die Ecke dort, paſſend eingerichtet, mit 100,000 


Er hatte ein 


Francs Mobilar und Weinen für 200,000 Francs iſt am Tage nach 
der Eröffnung eine Million werth. 

— Eine Million? 

— Ich würde ſie ohne Beſinnen bezahlen und hundert andere 
junge Leute ebenſo wie ich. 

(Jeder Garcon eines Kaffeehauſes iſt nämlich ein junger Mann, 
wie jeder Komponiſt, bis er eine dreiaktige Oper komponirt hat, ein 
junger Komponiſt genannt wird.) 

Ihr Männer der Speculation, die ihr allenfalls einem Ehrenmann 
den Paletot auszuziehn verſteht, warum werdet Ihr nicht Gargons in 
den Kaffeehäuſern oder Käufer und Verkäufer derſelben? Man begreift 
die Eltern nicht, die ihre Kinder ſtudiren und das Doctorexamen 
machen laſſen; ſchickt fie doch als Gargons in die Kaffeehäuſer! 


[Der Ring des e Guſtav Adolph an einem 
Madonnenbilde in Wien.] Bei Gelegenheit der Inslebentretung des 
proteſtantiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins in Wien dürfte es intereſſank fein, 
daran zu erinnern, daß in der Loretto⸗Kapelle in der katholiſchen Auguſtiner⸗ 
Kirche unter den vielen Opfergaben, welche ſich daſelbſt befinden, der Ring 
aufbewahrt it den der bei Lützen in der Schlacht gebliebene große Schwe⸗ 
denkönig Guſtav Adolph am Finger trug und welchen Kafſer Ferdinand II. 
zum ewigen Gedächtniß an einer goldnen Kette dem marianiſchen Gnaden⸗ 
Bilde in dieſer Kapelle mit nachſtehenden in einer goldenen Tafel eingravir⸗ 
ten Pier anhing: „Dieſen Ring hat gehabt Guſtavus, König in Schwe⸗ 
den, ſo den 16. November 1632 in der Schlacht bei Lützen von der kaiſerli⸗ 
chen Armatur geblieben.“ N 


Im linzer Gemeinderath wurde kürzlich bei der Berathung über die 
Einführung der Hundeſteuer der Antrag geſtellt, die weiblichen Hunde höher 
zu beſteuern. Dieſer Antrag wurde von dem Berichterſtatter mit folgender 
eigenthümlicher Motivirung zurückgewieſen: „Für die von dem k. k. Landes⸗ 
thierarzte in Antrag gebrachte Verſchiedenheit im Ausmaße der Steuer oder 
Taxe, wonach für die weiblichen Hunde eine erhöhte Taxe demeſſen werden 
ſoll, kann ſich Referent nicht ausſprechen, da ſolche Hunde ohnehin ſeltener 
gehalten werden, ihr Daſein für den Geſundheitszuſtand der Hunde noth⸗ 
wendig iſt, eine verſchiedenartige Taxirung auch zu umſtändlich wäre, und 
es überhaupt nicht geeignet erſcheint, das Sinnbild der Treue gerade 
beim weiblichen Geſchlechte böber zu befteuern“ 


Der allbekannte Zwerg Tom Pouce iſt in Paris in einem Spitale 
elendiglich geftorben, Er hatte fein ganzes Vermögen verloren und war fo 
arm geworden, daß er ſich zuletzt ſeinen Lebensunterhalt in einer Seiltänzer⸗ 
bude auf den Jahrmärkten verdienen mußte. 


Brefie beſitzt die umfaſſendſte Hübnerzucht in ganz Frankreich. Allein 
von der Station Boury werden wöchentlich 12,000 Stüd Hühner meiſt nach 
Lyon, Genf, Aix⸗les⸗Bains und Grenoble expedirt. 


In London beſteht ſeit dem vorigen Jahre in der Great Coram Street 
die große Druckerei „Victoria“, welche nur Ben beſchäftigt und ſehr 
ute Geſchäfte macht. Alle Stellen der Officin ſind jetzt mit Frauen beſetzt, 
San in der Setzerei, als in der Druckerei. Außer dem English woman's 
Journal, ſind in der letzten Zeit mehrere bedeutende Werke aus dieſem In⸗ 
titute hervorgegangen. 
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Trifoliums zu ergötzen. Von durchſchlagendſter Wirkung zeigte ſich das 
Spiel der kleinen Künſtler in der Flamm ſchen Rekrutirungsſcene, die einen 
wahren Sturm der Heiterkeit und des Beifalls hervorrief. Eine höchſt in⸗ 
tereſſante Ueberraſchung ſteht dem Arenapublikum noch bevor. Unſere nied⸗ 
lichen Gäſte werden namlich auch in der Offenbachſchen Operette: „Or: 
pheus in der Unterwelt“ auftreten, und man denke ſich z. B. den ergötzlichen 
Eindruck eines Jean Piccolo als Jupiter, eines Kiſs Jozsi als Pluto, eines 
Jean Petit als Hans Styr. Eine ähnliche pikante Beſetzung dürfte die 
he Traveſtie der olympiſchen Götterwelt bisher noch nirgends gehabt 
aben. 

bb Für die Töpfer, Tiſchler und Korbmacher wird auch dies: 
mal die Verkaufsſtätte während des bevorſtehenden Jahrmarktes auf dem 
Platze an der Goldbrücke ſein, da die Bauten an der Sandbrücke noch 
nicht vollendet find. — Als Curioſum diene die ſtatiſtiſche Notiz, daß zur 
Pflaſterung der Brücke ſelbſt 2430 flache Steine und 1030 Granitſteine (die 
auf die hohe Kante gelegt ſind) verwendet wurden. Das linke Ufer unter⸗ 
halb der Brücke wird mit Bruchſteinen abgepflaſtert. 

=bb= Geſtern Morgen 6 Uhr wurde, wie alljährlich, von der Kallen⸗ 
bach'ſchen Schwimm⸗Anſtalt eine große Schwimmpartie veranſtaltet. 
Die Temperatur der Luft und des Waſſers war ſehr kühl; das letztere hatte 
nicht mehr als 14 Grad Wärme. Man begab ſich zunächſt per Kahn bis 
zum grünen Schiff, und dann ſchwamm die ganze Geſellſchaft zurück bis zur 
Clarenmühle. Von den Schwimmern durfte nur ein Knabe in das Kahn 
aufgenommen werden. Die Betheiligung an dieſer Partie war nicht ſehr 
ſtark, höchſt wahrſcheinlich in Folge des kühlen Wetters. — Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſeien einige Worte über die Kallenbach'ſche Schwimm⸗An⸗ 
ſtalt erlaubt. Sie iſt die älteſte derartige Anſtalt, und erfreut ſich ſchon ſeit 
25 Jahren des Vertrauens des Publikums, was dadurch ſchon gerechtfertigt 
wird, daß während dieſer langen Reihe von Jahren kein Unglücksfall da⸗ 
ſelbſt vorgekommen iſt. Früher lernte die geſammte Garniſon hier ſchwim⸗ 
men, jetzt nur noch das Garde⸗Grenadier⸗Regiment (Morgens von 5—9 Uhr). 
Auch vom Turnverein haben 40 Mitglieder einen Schwimm⸗Curſus bier ge⸗ 
nommen. Die Mehrzahl der Schwimmer beſteht aus Schülern der Gymna⸗ 
ſien und der Realſchulen. Die Einrichtungen ſind in der Anſtalt ſehr zweck⸗ 
mäßig getroffen, und an derſelben 4 Lehrer, 1 Fährmann und 2 Arbeiter 
ec Die Anſtalt beſitzt auch noch ein Baſſin, wo das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht im Schwimmen unterrichtet wird, und auch hier iſt die Theilnahme 
nicht gering. 1 

A Durch das ſchnelle, ſchon jo oft gerügte Fahren der Droſchken um die 
Ecken hat ſich leider vorgeſtern wieder ein bedauerliches Unglück ereignet. 
Es gerieth an der Ecke der Katharinenſtraße und der Grünen ⸗Baumbrücke 
ein Kind zwiſchen die Räder einer Droſchke und wurde überfahren, Ein 
Packträger nahm es dann auf ſeinen Arm und brachte es unter lautem 
Wehklagen zu ſeinen Eltern. N 

S bb Ein Vagabond, der bereits mehrmals im Zuchthaus geweſen, 
trieb ſich hier mehrere Wochen umher, und hatte unter andern auch das öf⸗ 
fentliche Lokal in Nr. 12 der Breiten⸗Straße beſucht. Hier mußte er eine 
beſondere Fundgrube für feine Spekulationen vermuthet haben, denn er ließ 
ſich vorigen Sonnabend Abends in dieſem Hauſe einſchließen, und brach 
dann durch ein Fenſter ins Gewölbe ein. Allein hier war Alles ſo gut ver⸗ 
wahrt, daß er nichts erlangen konnte; ſelbſt die Ladenkaſſe, die er mittelſt 
einer zufällig gefundenen Scheere zu öffnen verſuchte, widerſtand ſeinen An⸗ 
griffen. Ein Viertelhundert Cigarren, die offen da lagen, erklärte er für gute 
Beute. Nun kam er aus dem Gewölbe links in ein anderes Zimmer, in 
welchem der Ladenbeſitzer 1. Hier war der Dieb ſo frech, die Uhr nebſt 
Kette zu ſtehlen, ohne daß es der ſchlafende Eigenthümer merkte. Nun er⸗ 
griff er den Rückweg, aber nach der Ohlau zu. Hier waren ſchon Angler 
anweſend, welche den frechen Einbrecher bemerkten. Da Letzterer gewahr 
wurde, daß man auf ihn achtete, warf er das Geſtohlene von ſich, um im 
unglücklichſten Falle ſich wo möglich herauszuſchwindeln. Es half ihm nichts. 
Schnell war ein Beamter herbeigeholt worden, der ihn erſt mit Beihilfe der 
Wache verhaften konnte. 

— In dieſen Tagen wurde abermals eine Bande gewerbsmäßiger Hazard⸗ 
ſpieler vom Stadtgericht ae Gegen den Maſchinenbauer Jung 
wurde auf 6 Monat Gefängniß und 200 Thlr. Geldbuße, gegen den Arbeits⸗ 
mann Kempe auf 4 Monat und 100 Thlr., gegen Albrecht auf 3 Monat und 
200 Thlr. erkannt. Zwei andere Theilnehmer, der Former Göblih und der 
Schneider Röhnelt waren bis jetzt nicht zu ermitteln, (N. Pr. Z.) 


Breslau, 26. Aug. [Diebitähle.] Geſtohlen wurden: Von dem am 


unſerer Verſammlung auszuſprechen. Wir knüpfen hieran den lebhaften 
Wunſch für Ew. Durchaucht ferneres Wohlergehen und die Bitte, auch 
uns Ihre gütige Erinnerung zu bewahren. ? 

Um 10 Uhr erſchien der königl. Landtags⸗Commiſſarius, der Wirkl. Geh. 
Rath und Ober⸗Präſident Herr Freiherr v. Schleinitz nebſt dem Ober: 
Präſidial⸗Rath Aſſeſſor v. Keudell, begleitet von einer ſtändiſchen Deputa⸗ 
tion, im Sitzungsſaale. Nachdem derſelbe dem Landtags⸗Marſchall und der 
Verſammlung feine Anerkennung für die Thätigkeit, welche es möglich ge⸗ 
macht, noch vor der allerhöchſt beſtimmten Friſt die Geſchäfte des Landtags 
zu beendigen und den Dank für das abermals von dem Landtags⸗Marſchall 
und den Ständen ihm bewieſene Vertrauen ausgeſprochen, ſo wie die von 
dem erſteten überreichten Adreſſen entgegengenommen, erklärte der Herr 
ene ee den 15. Schleſſchen Provinzial⸗Landtag für ges 


ofen, 

u Landtags⸗Marſchall ſprach bierauf den Dank der Verſammlung 
gegen den Herrn Landtags⸗Commiſſarius aus und ſchloß ſeine Anſprache 
mit einem dreimaligen Lebehoch auf Se. Majeftät den König, dem die An⸗ 


weſenden mit Begeiſterung beiſtimmten. 1 

Nachdem das Protokoll der Schlußſitzung verleſen und von ſämmtlichen 
Mitgliedern unterzeichnet worden war, verließ der königl. Commiſſarius, 
begleitet von der ftändiſchen Deputation, den Saal, worauf die Verſamm⸗ 


lung ſich trennte. 


Breslau, 26. Auguſt. [Tagesbericht.] 

5 In der heutigen außerordentlichen Sitzung der Stadt: 
verordneten zeigte der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Hübner, an, 
daß morgen, Dinstag den 27. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, die feier⸗ 
liche Beerdigung des am 24. d. M. verſtorbenen Herrn Miniſters z. D. 
C. A. Milde Excellenz ſtattfinden werde (und zwar vom Trauerhauſe 
aus nach dem Mauritius⸗Kirchhofe.) Es wurde eine Deputation von 
acht Mitgliedern ernannt, welche der Trauerfeierlichkeit beiwohnen ſoll. 

Die wichtigſte Angelegenheit, wegen der eigentlich die heutige Sitzung 
anberaumt worden war, bildete der Antrag des Magiſtrats: das dem 
Grafen Haslingen gehörende Grundſtück (am Markte Nr. 6 und 6a.) 
anzukaufen, um dem Bau des neuen Stadthauſes die nöthig Rundung 
und Harmonie zu geben, und für ſpätere Zeiten es möglich zu machen, 
eine vollſtändige Abrundung und ein harmoniſches Ganze dadurch zu 
erzielen, daß der Bau bis zur Riemerzeile fortgeführt werde. Wolle 
man den Bau auf das Territorium beſchränken, welches gegenwärtig 
ſchon der Stadt gehört, dann könne man die Ferm des Gebäudes jetzt 
nicht ſo einrichten, daß eine ſpätere Erweiterung des Gebäudes in der 
angedeuteten Weiſe eintreten könne, fo z. B. könne das Portal, welches 
zum Leinwandmarkt führt, nur dann auf der Axe jenes Durchganges 
errichtet werden, wenn man eben den vorgeſchlagenen Ankauf ausführe. 
Uebrigens müſſe die Stadt ohnehin, auch wenn der Kauf nicht zu 
Stande komme, a) 1500 Thaler Entſchädigung für Kaſſirung von 9 
Fenſtern in dem Haslingerſchen Hauſe zahlen, ferner b) 100 Thaler 
für ein Stück Hof von circa 240 Quadratfuß, und c) 25 Thaler für 
einen Keller. Das Haus, welches einen Brutto⸗Ertrag von 675 Thl. 
gewähre, ſel für 17,000 Thaler käuflich. — Nach einiger Debatte be⸗ 
ſchloß man den Ankauf, und bewilligte die geforderte Summe, knüpfte 
jedoch den Antrag daran: der Magiſtrat möge Pläne und Veranſchla⸗ 
gung darüber, was wohl der geſammte Bau in ſeiner Totalität der 
Stadt koſten würde? der Verſammlung vorlegen. 

Hierauf gab der Vorſitzende in einem ſehr ausführlichen Vortrage 
den Verſammelten Kenntniß über das Schickſal des ſchon vor circa 8 
Jahren gefertigten Feuerverſicherungs⸗Statuts. Nachdem er 
alle die verſchiedenen Wege, welche die jahrelangen Verhandlungen 
durchlaufen haben, aufgezählt, kam er zu dem Reſultat: daß, da man 

eine zwangswelſe Verpflichtung der Grundbeſitzer in den Vorſtädteu 

zur Verſicherung bei der ſtädtiſchen Sezietät Seitens der Regierung und 
des Miniſteriums nie bewilligen werde, es beim Alten zu belaſſen, nur den 
bisher feftgeftellten und geübten Geſchäftsgang bei dem ſtädtſchen Feuerver⸗ 
ſicherungsweſen in einem Regulativ zu firiren, gegen alle Grund⸗ 
beſitzer auf dem ſogenannten Feſtungsterrain, die der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
Sozietät nicht beitreten oder ausſcheiden wollten, den Rechtsweg zu be⸗ 
ſchreiten, jeden, der Kapitalien aus ſtädtiſchen Fonds auf fein Grund⸗ 
ſtück entnommen, dieſe zu kündigen, falls er aus dem ſtädtiſchen Feuer: 
Verſicherungs⸗Verbande ausſcheiden wolle, und jeden Grundbeſitzer in 
den Vorſtädten, der Gelder aus ſtädtiſchen Kaſſen haben wolle, ſich 
im Hypothekenbuche verpflichten zu laſſen, daß dies Grundſtück ſtets in 
der ſtädtiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Sozietät zu verſichern ſei. Dieſe 
Vorſchläge wurden ſchließlich von der Verſammlung acceptirt. 

zw Die Blücher⸗Statue erſchien heute — als am Jahrestage 
der Schlacht an der Katzbach — mit Laub- und Immortellenkränzen 
reich geſchmückt. m 

— Morgen rücken die dazu defignirten Batterien der hieſigen Ar: 
tillerie-Abtheilung zum Diviſions⸗Manöver nach Frankenſtein aus. 

= a = Die Flotten: Angelegenheit gewinnt mit jedem 
Tage einen größeren Aufſchwung, und der in der Breslauer Zeitung 
gemachte Vorſchlag findet allgemeinen Anklang. Der Vorſchlag geht 
bekanntlich dahin, daß die breslauer Kommunalbehörden im Verein 
mit den Kommunalbehoͤrden aller ſchleſiſchen Städte durch Sammlun⸗ 
gen ein Kapital aufbringen, für welches ein Schraubendampfer gebaut 
und Sr. Majeſtät zum Geſchenk gemacht werden möge. Die Sache iſt in 
Breslau vorläufig noch beim Vorſchlage geblieben, deſſen Ausführung 
wohl erſt in einer der nächſtfolgenden Sitzungen beſchloſſen werden wird, 
dagegen iſt man in Görlitz in ſehr lobenswerther Weiſe mit großer Ent⸗ 
ſchiedenheit bereits zur That geſchritten. Wie das dortige „Tageblatt“ 
berichtel, hat der Magiſtrat von Görlitz in der Sitzung vom 24. Auguſt 
beſchloſſen, Beiträge für die preußiſche Kriegsmarine entgegenzunehmen. 
Der. görliger „Anzeiger“ fügt hinzu, daß ſich der Magiſtrat wegen 
Verwendung des Geldes zunächſt mit den berliner Kommunalbehör⸗ 
den in's Einvernehmen ſetzen werde, um den Bau eines Kriegs⸗ 
ſchiffes zu ermöglichen. Daneben ſei auch der Plan angeregt, mit 

den anderen Städten und den Ständen der Lauſitz zuſammen ein 
Kanonenboot erbauen zu laſſen. — Das am Donnerſtag zu Görlig 
für die preußiſche Flotte veranſtaltete Konzert ſoll eine Einnahme 
von über 40 Thlr. ergeben haben. — Zu Hoyerswerda werden 
ſehr fleißig Sammlungen für die Flotte veranſtaltet. (S. die Notizen 
a. d. Provinz.) N g 
A n lleines Herbſtſchauerwetter mit Aprillaunen verdarb am 
Sonntage alle Hoffnungen, ſich an den üblichen Rendez⸗vous⸗Platzen be: 
grüßen zu können. Einen Theil der Geſellſchaft ſcheuchten Kalte und Regen 
von jedem Verſuche eines Ausfluges zurück, der andere lenkte ſeine Schritte 
nach jenen Orten, wo ihm ein gaſtlich Unterkommen in ſchützenden Zimmern 
eboten war, Der Wintergarten allein nahm Tauſende auf, wo der 
umor der Zwerge die äußeren Unannehmlichkeiten des Tages vergeſſen 
ließ, Scheitnig war leer zu nennen, die Oderpartien vereinſamt, das 
Schießwerder von einer Anzahl Gaſte beſucht, die ſich mit einem Ueber⸗ 
blick zählen ließen und der Volksgarten trotz eines vielverſprechenden 
Programms, ſehr mäßig beſetzt. Einen deſto entſchädigernden Genuß hat⸗ 
ten die Beſucher in dem wahrhaft vortrefflichen Biere, auf deſſen Kälte viele 
Gaſte Alkohol festen und auch dem wärmenden Grog die Ehre erzeugten, 
die getrübte Stimmung in Humor zu verwandeln. Für das Konzert war 
die Kapelle des 5, Niederſchl. Pionnier⸗Bataillons engagirt, die während 
der Abweſenheit unſerer Garniſonen dort ſpielen wird und ihr Programm 
ganz vorzüglich exekutirte. 
eee Unter fortwährend ſteigendem Intereſſe ſetzen 
die „kleinen Herren“ ihr Gaſtſpiel in der Arena fort, die geſtern, trotz der 
unfreundlichen Phyſiognomie des Himmels, ſo ſtark beſucht war, daß, zumal 
in der Abendvorſtellung, ſelbſt ein Stehplatz im Parquet ſchwer zu erlangen, 


und noch ſchwieriger zu behaupten war. Indeſſen fügte man ſich gern in 
dieſe kleinen Leiden, um ſich an dem rieſigen Humor des allerliebſten Zwerg⸗ 


die Kappe des eiſernen Ständers. Neue⸗Gaſſe Nr. 11 ein ſchwarzer Tuch⸗ 
rock mit Sammtkragen, ein dunkelgrüner Sommerrock, eine ſchwarze Tuch⸗ 
mütze, eine Sammtweſte, eine ſchwarze Tuchweſte, ein Paar ſchwarze Zeug⸗ 
hoſen, zwei Vorhemdchen, zwei bunte Schnupftücher, eine Cravatte, ein Paar 
kalblederne Stiefeln und ein Portemonnaie mit 10 Sgr. Inhalt; dem Stellen⸗ 
beſitzer J. 38 Pöpelwitz aus verſchloſſener, muthmaßlich mittelſt Nachſchlüſſels 
geöffneter Wohnung ein Dukaten mit Oehr und gewundenem Rande, an 
welchem ein goldenes Herz und eine dünne goldene Schnur ſich befanden, 
ferner ein Paar goldne Ohrringe, ein aus 8 Schnuren Granaten beſtehen⸗ 
des Halsband mit goldenem Schloß in Form einer Broche, ein Mannsrock 
von ſchwarzem Tuch mit ſchwarzer Seide gefuttert, ein Knabenrock von 
braunem Tuch mit ſchwarzem Camelot gefuttert, ein Paar Mannshoſen von 
ſchwarzem Buksking, eine blauſeidene gemuſterte Weſte und ein blauſeidenes 
Halstuch mit weißen Punkten; Schweidnitzerſtraße Nr. 31 von einem Wagen 
31 leere Getreideſäcke, zum Theil gez. A. Buchwald. ; 
Verloren wurden: Ein Rohrſtock mit elfenbeinernem Griffe und ein 
Kindermäntelchen von ſchwarzem Taffet. i 
Gefunden wurden: Eine braunlederne Cigarrentaſche und ein Stück 
rothſeidenes Band. : z 
Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts exel. 5 todtgeborener 
Kinder, 59 männliche und 43 weibliche, zuſammen 102 Perſonen als geſtor⸗ 
ben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem, Kran⸗ 
ken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital der barmherzigen Brüder I, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 
Angekommen: Se. Excellenz General⸗Lieutenant v. Kunowski aus 
Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


+ Glogau, 25. Auguſt. (Jahrmarkt. — Verſchiedenes.] Der 
am Freitag beendete Auguſt⸗Jahrmarkt war ſür die Fabrikanten aus Lan; 
genbielau, Reichenbach, Ernsdorf, und für die Hoſenzeug⸗Fabrikanten aus 
Sachſen ſo bedeutend, daß die meiſten derſelben ihre Waarenlager ausver⸗ 
kauft haben. Als Käufer hatten ſich hauptſächlich Händler aus der Provinz 
Poſen eingefunden. Der Grund dieſes lebhaften Verkehrs iſt durchaus nicht 
in dem Bedarf nach Waaren zu ſuchen, ſondern liegt vielmehr in der Spe⸗ 
kulation, da Baumwolle im Preiſe bereits bedeutend geſtiegen, und in Folge 
der amerikaniſchen Wirren noch bedeutender ſteigen dürfte. So glänzende 
Geſchafte die Fabrikanten, fo ſchlechte haben die Detail⸗Verkäufer gemacht. 
— Das Mufit: Chor des Niederſchleſ. Pionnier⸗Bataillons Nr. 5 hat ſich 
heute auf die Dauer von 14 Tagen nach Breslau begeben, wo daſſelbe im 
Volksgarten concertiven wird. — Da in Berlin, Breslau, Görlitz und 
5 die neuen Dienſtmänner⸗Inſtitute ſich bewährt haben, ſo hat 
Herr Kaufmann Moritz Häusler hierſelbſt beſchloſſen, ein ſolches Dienſt⸗ 
männer ⸗Inſtitut für unſere Stadt zu errichten. Die betreffenden Pläne und 
Tarife liegen der Polizeiverwaltung bereits zur Begutachtung vor, und dürfte 
ſonach daſſelbe zum 1. Oktober in das Leben treten. 


„ Bunzlau, 20. Aug. [Unwetter — Vieh: und Jahrmarkt. 
— Gymnaſium. — Opitzdenkmal ꝛc.] Am 17. d. M. entlud ſich um 
7% Uhr ein Gewitter, das von einem heftigen Orkane und Regenguſſe be⸗ 
gleitet war, über unſere Stadt. In Wieſau zündete der Blitz und zer⸗ 
ſtörte total das Wohnhäuschen einer Wittwe. — Der am geſtrigen Tage 
begonnene Vieh- und Jahrmarkt hat unſern Marktplatz und alle hieſige 
Straßen wohl mit Menſchen, weniger aber mit Käufern, belebt, und es ſtellt 
ſich wiederum heraus, daß die hieſigen Jahrmärkte den Waarenverkäufern 
keine reichliche Ernte bringen. — An dem 27. d. M., als dem Jahrestage, 
wo das Gymnaſium höchſtenortes concejlionirt worden iſt, wird, dem Ver: 
nehmen nach, von dem ihm zugehörigen Lehrer- und Schülerperſonale eine 
kleine Feier im Schullokale abgehalten werden. Die Grundſteinlegung zum 
Gymnaſialgebäude fell im Monat Oktober ſtattfinden. — Das Comite, das 
ſich wegen Errichtung eines d hierorts gebildet hat, rich⸗ 
tet an alle ſchleſiſchen und deutſchen Städte die Bitte, ſich an dem ſchönen 
Werke mit Geldbeiträgen betheiligen zu wollen. Namentlich hofft man, daß 
die Städte Frankfurt a, O., wo Opitz ernten Studien oblag, Liegnitz, 
worin er jahrelang als kaiſerlicher Rath lebte, und Danzig, als der Ort, 
in dem er der Peſt erlag, des großen Mannes Wirken und Andenken ehren 
und unſerer Stadt in Betreff der Denkmglerrichtung hilfreich zur Seite 
ſtehen werden. — In dem Hohberg'ſchen „Hotel zum Kronprinzen“ war 
das, von dem Herrn Kaufmann Pägßold aus ſchleſiſchem Marmor verfertigte, 
reizende Kunſtwerk, „das Schloß Fiſchbach und ſeine Umgebungen“, zum 
Geſchenk für Ihre Majeſtät die Königin von Baiern, beſtimmt, öffentlich 
ausgeſtellt und vom Publikum wahrhaft bewundert worden. — Mer ſich 
eine ſtille Herzensfreude bereiten will, dem rathen wir, den Beſuch der ſeit 
vielen Jahren vom erſten Lehrer der ſtaͤdtiſchen höheren Töchterfchule, Herrn 


großen Kirchhofe, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 63, befindlichen Röhrbrunnen 


3 Sgr. 6 Pf. geſammelt. 
Abſendung an das Miniſterium abgeliefert werden. 


Menzel, errichteten Spinnſchule (Stockgaſſe) an. Dieſelbe iſt ein Vild des 
Fleißes, der Ordnung, der chriſtlichen Menſchenliebe und der Accurgteſſe. 
Ibre Lebrerinnen, die Fräulein Eſchenbach und Häniſch, wie der Spin! 
meiſter Kobelt, verſehen ihre Aemter darin mit großer Berufsfreudigkeit. 
Der Herr Dirigent ſorgt nicht allein für Beſchäftigung der bedürftigen Ju⸗ 
gend, ſondern führt über jedes Kind ſchriftlich gewiſſenhaft Controle und 
ſichert ihm auch zu gleicher Zeit einen Sparpfennig für die Noth. 
ſes vortreffliche, auf pädagogiſchen Grundſätzen beruhende, Inſtitut bringt 
den Bewohnern der Stadt den Vortheil, daß ſogenannte „Kinderbetteleien“ 
darin äußerſt ſelten anzutreffen find, 


Die⸗ 


Liegnitz, 25. Auguſt. [(Zur Tages⸗Chronik.] In der am 


24. d. M. abgehaltenen öffentlichen Stadtverordneten⸗Verſammlung ward 
unter Anderem beſchloſſen: daß das Communal⸗Steuer⸗Regulativ keine Ab⸗ 
änderung erfahren ſolle, ſondern wie früher verbleiben möge. Es ward mit⸗ 
getheilt und mit großer Befriedigung aufgenommen, daß die Forſtſervituten 


ganz abgelöſt worden ſind und die Zahlung der Ablöfungen mit dem Januar 
nächſten Jahres eintrete. — Die Gegend um die Scharfrichterei, unweit 
des früheren Inquiſitoriats in der Stockgaſſe, hat ſeit dem Abbruch der 
Mauer vor letzterem Gebäude und beſſerer Inſtandſetzung der Straße viel 
ewonnen. Es ſteht jedoch dort noch ein der Scharfrichterei gehöriges Stall⸗ 
ebäude, welches die Commune jetzt erworben hat; daſſelbe ſoll niedergeriſ⸗ 
ſen und dadurch wiederum der Verbeſſerung jener Gegend an Licht, Luft 
und Raum kein geringer Vorſchub geleiſtet werden. — Die höhere Töchter⸗ 
ſchule betreffend, ſo iſt bereits der Director der höheren Töchterſchule zu 
Spandau, Hr. Ragoczy, als Director der hieſigen höheren Töchterjchule 
gewählt worden und wird derſelbe ſo bald als möglich in ſein Amt ein⸗ 
kreten; hingegen ſteht die Wahl des Prorectors an der höheren Töchterſchule 
ſowohl als an der Bürgerſchule noch bevor. — Der Fonds für das Friedrichs⸗ 
Denkmal hat neulich dadurch eine Vermehrung erhalten, daß unſer ehren⸗ 
werther Mitbürger Hr. Kaufmann Baumgardt demſelben ein Geſchenk von 
100 Thlr. überwies. Es wird das Denkmal zwar jetzt noch nicht errichtet, 
hoffentlich aber dürfte es ſpäter würdig und gediegen aus der Hand des 
Künſtlers hervorgehen, um hier den ſchönen Pfortenplatz zu zieren. — Mit 
dem 1. Oktober wird die Heller'ſche Schauſpielergeſellſchaft hier eintreffen, 
um einen Cyelus von Vorſtellungen zu geben. — Die Anfrage in Betreff 
der Wahlen der Stadtverordneten, welche ſeitens der hohen Behörden an 
den Magiſtrat erging, ward dahin beantwortet, daß der Wahl⸗Modus, 
wie ſolcher nach der Städte⸗Ordnung von 1808 formulirt worden iſt, 
als der zweckmäßigſte anerkannt wird. 


Fr Hirſchberg, 21. Auguſt. [Wahlverfahren.] Von Seiten der 
königl. Regierung zu Liegnitz iſt an den hieſigen Magiſtrat Ende vor. Mts. 
die Anfrage elangt, unter Angabe von Gründen anzuzeigen, ob und in 
wiefern ſich hier ein praktiſches Bedürfniß herausgeſtellt hat, von dem jetzi⸗ 
pen Syſtem der Stadtverordneten⸗Wahlen nach Wahlabtheilungen abzuge: 

en, um event. an Stelle deſſelben die Wahl nach Bezirken im Sinne des 

$ 72 der Städte⸗Ordnung vom 19. Novbr. 1808 wieder einzuführen, auch 
ich zu äußern, ob das gegenwärtige Wahlverfahren nach § 25 der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853 wirklich von ſolchen Uebelſtänden begleitet ge⸗ 
weſen iſt, daß es räthlich erſcheint, an deſſen Stelle eine uno actu zu voll⸗ 
ziehende Wahl zu ſetzen. Der Magiſtrat hat ſich mit Motiven gegen die 
Wahlen in Wahlabtheilungen, für eine uno actu zu vollziehende Wahl, und 
zwar nach Bezirken, auch für Stimmabgebung nach Vorſchrift der Städte⸗ 
Ordnung vom 19. Novbr. 1808 erklärt. — Zu derſelben Zeit iſt dem Ma⸗ 
giſtrat (Polizei⸗Verwaltung) von der königl. Regierung zu Liegnitz in 5 olge 
einer bei dieſer eingegangenen Vorſtellung eines hieſigen Maurermei ters, 
eine Ziegelei am Fuße des Cavalierberges anzulegen, die Weiſung zugegan⸗ 
gen, das Unternehmen öffentlich bekannt zu machen, und Einwendungen da⸗ 
gegen, welche nicht privatrechtlicher Natur ſind, ſpruchreif für die königl. Re⸗ 
gierung zu erörtern. Hinſichtlich dieſes Unternehmens, welches ſofort abzu⸗ 
lehnen nur die königl. Regierung berechtigt war, herrſcht durchweg nur eine 
Stimme, daß nämlich die königl, Regierung nach dem Wiedereingange der 
Akten von dieſem ihrem Recht Gebrauch machen möge, da, kommt es zu 
Stande, den Beſuchern des Capalierberges, zugleich zum Turnplatz für die 
hieſigen Schulen eingerichtet, ihr Aufenthalt auf demſelben in Folge der 
Rauchbeläſtigungen aus der Ziegelei, ſehr verleidet werden dürfte. 


A, B. Aus dem Eulengebirge, 25. Aug. [Ein intereſſantes 
Duell.] Ein großer Freund der Ornithologie bl ih in diesen Tagen 
Gelegenheit, unweit einer ländlichen Beſitzung einen Zweikampf zwiſchen 
einem Hühner⸗ oder Taubenhabicht (Falco palumbarius) und einer 
Cochinchina⸗Henne zu beobachten. Die letztere, eine höchſt ſorgſame 
Mutter, führte etwa 8 bis 10 Junge im Alter von vielleicht vier Wochen 
bei ih. Da ſchießt plötzlich ein Hühnerhabicht auf das kleine Volk hernie⸗ 
der, und im Nu trägt er eines der Küchlein mit ſich in die Luft. Aber 
ebenſo ſchnell folgt ihm die tapfere Mutter ſechs bis acht Fuß in die Höhe 
und befreit glücklich ihr ſchreiendes Kind. Der raubgierige Habicht hat es 
darauf ſchnell wieder erfaßt, aber faſt in demſelben Augenblicke iſt es durch 
die kraftige Interventſon der alten Henne wiederum befreit. Noch einen 
dritten Verſuch macht der kühne Räuber; da er aber wieder zurückgeſchlagen 
wird, fo ſucht er, verfolgt von einer Schaar ſchreiender Krahen, die ſich in: 
zwiſchen verſammelt, ſtillſchweigend — wo der Zimmermann das Loch ges 
laſſen hatte. Das betreffende Junge iſt unverletzt geblieben. 


Kreuzburg O/S., 22. Auguft [Turner⸗Fahnen⸗Weihe 
Heute feierten die Turner unſerer höheren Bürgerſchule die Gawehn e 
ihnen von dem hieſigen Kämmerer Herrn Freund geſchenkten neuen Fahne, 
welche den, das Gemüth ſo nahe berührenden Zweck erfüllt; eine dauernde 
Erinnerung an ſeinen vor wenigen Wochen durch den Tod dieſer Anſtalt 
entriſſenen Sohn, unter den Mitſchülern zu erhalten. Um 2 Uhr des Nach⸗ 
mittags verſammelten ſich die Schüler benannter Anſtalt in ihrem Turn⸗ 
Coſtüme auf dem Platze vor dem Salzmagazine und zogen hierauf in wohl⸗ 
geordneten Reihen, denen ſich auch der hieſige Magiſtrat, die Lehrer ſämmt⸗ 
licher hieſiger Klaſſen, wie auch viele Freunde der Turner angeſchloſſen, nach 
dem mit einer geſchmackvollen Ehrenpforte, wie auch mit vielen Fahnen und 
Kränzen geſchmückten Turnplatze: Hierſelbſt angelangt, wurde auf Veran⸗ 
laſſung des hieſigen Bürgermeiſters Herrn Müller Sr. Majeſtät unſerem 
allergnädigſten Könige ein dreifaches donnerndes Hoch gebracht, worauf nach 
einem e een Liede unter Leitung des Geſanglehrers Herrn Freudel 
ber Rector dieſer Anſtalt, Herr Jarklowski, die zu diefem Zwecke errich⸗ 
tete Tribüne beſtieg und in einer ergreifenden Rede zunächſt dem betrübten 
Spender dieſes Feſtes gedankt, wie auch ſpäter die Symbole dieſer Fahne, 
die außer dem hieſigen Stadtwappen den Wahlſpruch des Turners; riſch! 
froh, fromm, frei! von der Stickerin meiſterhaft gefertigt, trägt, in tref⸗ 
fender Axt auseinandergeſetzte. Nachdem nun jetzt die über die Fahne gezo⸗ 
gene Hülle heruntergenommen und der hieſige Bürgermeiſter oh einer Ans 
rede den letzten Nagel eingeſchlagen, wurde die Fahne von dem Rector 
Herrn Jarklowski dem an dieſer Anſtalt den Turn⸗Unterricht ertheilenden 
Lehrer Herrn Wanie! übergeben, welcher in wenigen Worten den Zweck des 
Turnens für die Zeit der Erziehung, die Zeit der Gefahren, beſonders der 
Vaterlandsgefahren, hervorgehoben halte. Nachdem nun abermals ein par 
ſendes Lied abgeſungen, vertheilten ſich die Turner an die einzelnen Turn⸗ 
Apparate, an welchen fie ihre Uebungen, trotz der kurzen Uebungszeit 
zur hoͤchſten Zufriedenheit des Publikums produeirten. Auf den Zuruf des 
Turnlehrers nahm jeder Turner die ihm in dem Gliede beſtimmte Stelle 
ein, und der Zug bewegke ſich unter einem von den Turnern geſungenen 
und dem Orcheſter begleiteten Marſche nach dem Schießhauſe, wobei man 
deutlich ſehen konnte, welche Begeiſterung ſelbſt unſere hieſigen Damen für 
die Turner tragen, indem beim Durchmarſche des Ringes aus einigen Fen⸗ 
ſtern Blumenkränze und Blumen-Bouquets den Turnern zuflogen. Nach 
mehreren auf dem Schießhausplatze von dem Turnlehrer geleiteten Turnſpie⸗ 
len, welche durch einige militäriſche Uebungen, geleitet von einem Freunde 
der Turner, dem einſtmaligen Oberjäger H. Kabitz, mit höchſtem Beifall 
unterbrochen wurden, ordnete ſich wieder der Zug und marſchirte bei herein⸗ 
brechender Dunkelheit nach der Stadt; wo angelangt, nach einem Danke an 
den Magiſtrat, von einem Zöglinge dieſer Anſtalt und einer kurzen Schluß⸗ 
rede des Nertors Hrn. Jarklowski die Feierlichteit beſchloſſen wurde. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlis. Dieſer Tage iſt eine 
vom Gymnaſiallehrer Hrn. Wilde verfaßte lateiniſche Adreſſe — oberl. 
Gef, der Wiſſenſchaſten nach Ehriſtiania abgegangen, um der dortigen Linie 
verjität zu ihrem am 2. September stattfindenden 50 jabrigen Jubelfeſte Glück 
ac 24. 5 M. 9 Wu Jägerbataillon zu 4 

ach Guhrau ab. — Die Vorſtellungen der Carré'ſchen Geſell⸗ 

ſchaft Fer er Am 8. A 0 beginnen. * het 
Hohersperda, Am 16. d. M. wurde in einem gefelligen Cirle 

für die preußiſche Flotte das Sümmchen von 3 Thlr. 90 Ecke am 17. 
durch Hrn. Aktuar Laubengeyer 3 Thlr., 29 Sgr. und am 18. d. M. 2 Thlr. 
Die Gelder ſollen an den Magiſtrat behufs der 


4 Waldenburg. Bei dem Neparaturbau der Kirche zu Adelsbach fiel 
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Beilage zu Nr. 397 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 27. Auguſt 1861. 


a (Fortſetzung.) 

am 20. d. M. ein Stein dem Handlanger E. auf den Kopf, und verletzte 
ihn ſo, daß er bald darauf ſtarb. — Am 20. d. M. wurde in dem ſoge⸗ 
nannten Mühlteiche zu Ober⸗Waldenburg die Leiche der unverehel. Kamm⸗ 
bach aus Dittersbach aufgefunden. — Am 17. d. M. wurde auf dem Felde 
bei Hartmannsdorf eine 76 Jahre alte Wittwe durch den Blitz getöbtet. 
Am ſelben Nachmittage wurde ein Pferdeknecht, der ſich unter einen Baum 
bei Schreibendorf geflüchtet hatte, ebenfalls vom Blitz getödtet. — Am 22. 
d. M. wurde in dem herrſchaftl. oberwaldenburger Forſte ein unbekannter 
Mann erhängt aufgefunden. 

© Habelſchwerdt. Am 17. d. M. fiel, wie unſer „Gebirgsbote“ mel⸗ 
det, die Z3jährige Tochter des Gärtners W. in Hohendorf in den Brunnen 
und wurde todt wieder herausgezogen. — In Taſſau erhängte ſich die Häus⸗ 
lerstochter K. auf dem Heuboden des älterlichen Hauſes. 

+ Rothenburg. Am 20. d. M. fand hlerſelbſt das Miſſionsfeſt ſtatt. 
Daſſelbe war von 8 Geiſtlichen nebſt dem Miſſionsvorſteher Hrn. Wallmann 
aus Berlin, den Comite⸗Mitgliedern und Anderen zahlreich beſucht. 

Liegnitz. Das Denkmal, welches man zur Erinnerung an die am 
15. Auguſt 1760 bei Liegnitz ſtattgefundene und von Seiten Preußens glor⸗ 
reich gewonnene Schlacht auf dem Hauptterrain des Kampfplatzes, den ſoge⸗ 
nannten Rehbergen, nordweſtlich von Panten zu errichten gedenkt, wird, 
wenn nicht unvorhergeſehene Zwiſchenfälle hindernd einwirken, noch im Laufe 
dieſes Herbſtes, event. am 15. Oktober, feierlich eingeweiht werden. Nach 
der im — — Herbſte ſtattgefundenen Grundſteinlegung ſind nach und nach 
die andern Bautheile, der koloſſale Granitſockel, nicht ohne bedeutende An⸗ 
ſtrengung, an Ort und Stelle gebracht worden. Gegenwärtig iſt man mit 
der Aufſtellung des Baugerüſtes beſchäfttgt. Der ſauber aus Zink gefertigte 
bronzirte Adler, welcher das Denkmal krönen ſoll, iſt bereits vor längerer 
Zeit aus Berlin, wo er gefertigt wurde, hier eingetroffen. Er iſt in auf⸗ 
fliegender Poſition mit ausgebreiteten Schwingen dargeſtellt. Die Länge 
von einer Flügelſpitze bis zur anderen beträgt 8 Fuß. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 22. Aug. [Das Drei Klafſen⸗ Wo Igeſetz.] Bekanntlich 
hat der Miniſter des Innern an die Regierungen ein Reſkript erlaſſen, 
worin dieſelben aufgefordert werden, ſich über befimmte Abänderungen der 
Städteordnung gutachtlich zu äußern und auch von den Kommunalbehörden 
Gutachten darüber einzufordern. Auch unſer Magiſtrat iſt hierzu durch die 
k. Regierung veranlaßt worden. Die wichtigſten der beregten Abänderun⸗ 
gen betreffen das Wahlſyſtem und hat ſich der Magiſtrat für Beſeitigung 
der jetzigen Klaſſenwahlen und Wiedereinführung der früheren Bezirkswah⸗ 
len ausgeſprochen. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten kam ſo⸗ 
wohl das Reſtript des Miniſters als auch das Gutachten des Magiſtrats 
pi Mittheilung, und die Verſammlung beſchloß, dem Gutachten des Magiſtrats 
eizutreten, gleichzeitig jedoch eine Kommiſſion zu erwählen, um zu prüfen, 
an welchen Mängeln die Städteordnung außerdem noch leidet und demge⸗ 
mäß eine Petition an das Abgeordnetenhaus vorzubereiten. Erwählt wur⸗ 
den hierzu die Stadtverordneten Annuß, Dönniges, Schimmelpfennig, Ma⸗ 
tecki und Mamroth. (Poſ. Z.) 


C. Rawitſch, 23. Auguſt. [Wochenbericht.] Neulich verunglückte 
auf der Eiſenbahnſtrecke unweit der Stadt ein Füllen, das auf der Wieſe 
raſ'te, bei Ankunft des Zuges ſcheu wurde und auf die Schienen ſprang. 
Wiöblies kam die Locomotive angebrauſt, erfaßte das junge Roß und zer⸗ 
ſchnitt es in Stücken. — Von Seiten unſeres Provinziallandtags⸗Abgeord⸗ 
neten ſoll, auf Wunſch unſerer ſtädtiſchen Behörden dahin gewirkt werden, 
daß 1) der gegenwärtig beſtehende Feuerverſicherungszwang für die Folge 
falle und nur auf diejenigen Gebäudebeſitzer 3 finde, die ſich 
nicht bei einer Privatgeſellſchaft verſichern; 2) daß die in Ausſicht geſtellte 
neue Kreisordnung möglichſt bald ins Leben trete, und 3) daß der von den 
Stadtgemeinden aufzubringende Beitrag zu den Kreiskommunallaſten künftig 
nach einem, ſie weniger drückenden, ein für allemal durch Geſetz beſtimmten 
Vertheilungsmodus lr Berechnung gebracht werde. — Das Einzugsgeld iſt 
nunmehr auf 6 Thlr., das Bürgerrechtsgeld bei einem jährlichen Einkom⸗ 
men bis zu 400 Thlr. auf 5 Thlr., bei einem Einkommen von 400—1000 
Thlr. auf 8 Thlr., und bei einem Einkommen über 1000 Thlr. auf 10 Thlr. 
feſtgeſetzt worden. — Für die durch den Brand in Stroppen verarmten Fa⸗ 
— wurde in Folge eines Antrags des dortigen Magiſtrats eine Unter⸗ 
ſtützung von 5 Thlr. für Rechnung der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe bewilligt. — 
Bei dem am verfloſſenen Sonnabend in unſerm Kreiſe ſtattgehabten Ge⸗ 
witter fuhr ein Blitz in das dem Fürſten Adam v. Czartoryski in Dubinko 
gehörige Haus, das bis auf die Umfaſſungsmauer niederbrannte. 


Aus dem Kreiſe Pleſchen, 20. Aug. [Zur Situation.] Geſtern 
hatte man, wie es den Anſchein gewinnt, abſichtlich den in der Kreisſtadt 
ſtattfindenden Wochenmarkt benutzt, um einen Trauergottesdienſt für den 
Fürſten Czartoryski abzuhalten, um dem noch unbefangenen, ruhigen Bür⸗ 
ger und Landmann in die Agitation hineinzuziehen, und die Anweſenheit 
vieler Geiſtlichen bei dieſem Anlaſſe konnte leicht als eine Oſtentation ge⸗ 
deutet werden. Es läßt ſich nun einmal nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Anweſenheit einer größeren Anzahl von Geiſtlichen das Intereſſe an der⸗ 
gleichen Kundgebungen ſtets erhöht, und wieweit das heilſam ſei oder nicht, 
mag dahingeſtellt bleiben, wenn auch leider klar genug zu Tage liegt, daß 
nicht wenige derſelben leider ſich nicht in Uebereinſtimmung mit dem chriſtli⸗ 
chen Prinzip finden: „Wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott verordnet.“ 
Daß die Regierung durch ihr paſſives Verhalten ſolchen und ähnlichen Kund⸗ 
gebungen gegenüber ſich den Landmann, der ihr bis jetzt völlig ergeben war, 
entfremdet, wird man kaum in Abrede ſtellen, und ſollten einmal ernſte 
Ereigniſſe eintreten, ſo hat die Regierung dann einen Theil Unzufriedener 
erſt wieder zu beruhigen, an dem ſie unter anderen Umſtänden eine Stütze 
gehabt haben würde. Das Singen des Liedes „Bote cos Polske“ wird 
jetzt in den meiſten Kirchen unſerer Gegend ſonntäglich bewirkt und man 
ſingt es ſogar an den heiligen Figuren auf öffentlichen Plätzen ab, obwohl 
die Regierung die revolutionäre Tendenz deſſelben offen ausgeſprochen! Ein 
folder Zuſtand ſchüchtert die hier vorhandenen Deutſchen freilich nicht ein, 
aber er hält die deutſchen Capitalien zurück und die nothwendige Folge iſt 
die Erſchütterung des materiellen Wohlſtandes. Unter ſolchen Umſtänden 
möchte man der Regierung recht dringend zurufen: „Landgraf weh hart!“ 


Poſ. Z.) 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 26. Aug. ihn der Commiſſionshand⸗ 
kung Benno Milch) ie Witterung blieb in dieſer Woche vorherrſchend 
ſchoͤn und trocken, nur einzelne beftipe ewitterregen verfehlten nicht für die 
. Easten und Pflanzen vortheilhaft zu wirken. Bei ſo günſtigem 

etter konnte mit der Ernte im Gebirge weitere Fortſchritte gemacht und 
dieſelbe ſo ziemlich beendigt werden; auch von da lauten die Berichte über die 
Erntereſultate vorherrſchend günſtig. Von auswärts gehen uns nachſtehende 
Mittheilungen u England hat zu ſeinen Erntearbeiten zumeiſt un 
Wetter, wodurch die Qualität der geernteten Quantitäten für deren Menge 
san Erſatz bieten dürfte, demzufolge find die dortigen Märkte momentan 


vorherrſchend flau, welcher Zuſtand ſich jedoch kaum auf die Dauer erhalten 
dürfte, da der Ertrag im Allgemeinen hinter dem eines Durchſchnitts we⸗ 
entlich zurückbleibt. Aus Holland dauern die Klagen über Kartoffelkrank⸗ 
eit fort und verfehlen nicht ihren Einfluß auf Getreidepreiſe, die ſich hier⸗ 
durch andauernd hoch erhalten. Während Oelſaaten und Oel ſich minder 
feſt behaupteten. Aus Frankreich erneuern ſich die Mittheilungen über 
eine mangelhafte Ernte und bleibt dieſes Land zuvörderſt als ſchwacher Käu⸗ 
ſer an den ausländiſchen Märkten, ungeachtet die Mehlpreiſe in Paris ſich 
momentan in anregender Richtung bewegten; guest alt daſelbſt Backmehl 
77—82 Frks.; die 4 Marken für die Monate September⸗Dezember 79 Frks., 
pr. Jan. u. April 80% Irts. pro Sad 157 Kil. Spiritus war ſteigend, zuletzt 
niedriger, % Rübenfprit pr. Septbr. 88 Frks., 4 letzten Monate 86 Frks., 4 
erſten 83 Frks. Rüböl ſchwach en In Köln wurde Weizen zuletzt 
niedriger, Roggen beſſer bezahlt, Gerſte und Hafer waren unverändert, ebenſo 
Räböl und Spiritus. Die Ernte der Halmfürchte hört man einerſeits in 
dortiger Gegend als von einem Mittelertrage ſchildern, nur über Kartof⸗ 
57 wird ſehr geklagt, Nach einem anderen Berichte bleibt der Ertrag von 
en weit unter einem Mittel zurück, während Weizen, Gerſte, Hafer und 
In Süddeutſchland blei⸗ 
ch daher Getreidepreiſe vollkom⸗ 
man über heißes Wetter, das ſo mannich⸗ 
che Befürchtungen erregt. Weizenpreiſe find daſelbſt ſteigend, ebendaſſelbe 
ört man aus Italien. Auch in Ungarn ſoll die übermäßige Hitze einen 
e, Einfluß auf die noch einzuerntenden Früchte ausüben, und wird 
n 
un 


Buchweizen denſelben mehr oder minder age. 
ben die Zufubren ausnebmend klein und erhalten 
men. Aus der Schweiz a 


entlich über den Stand der Maisfelder geklagt; auch Kartoffeln, Kraut 

| üben dürften durch die Dürre quantitative Beſchädigungen erlei⸗ 
den. In Mittel⸗Deutſchland dürfte bei Roggen mehr oder minder ein 
Durchſchniktsertrag erreicht werden, da die Qualität in vielen Gegenden be⸗ 
friedigt. Weizen und Hafer entſprechen dem noch in höherem Maße, woge⸗ 
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gen Gerſte ſehr ungleich ausfällt. Die Kartoffelkrankheit ſcheint in einzelnen 
Landen nicht weiter um ſich zu greifen; in anderen erſcheinen die Pflanzen 
mehr oder minder 1 1 7 5 In Sachſen iſt die Stimmung für Ge⸗ 
treide z. Z. ruhig, und bleibt es fraglich, in wie weit daſſelbe die Zufuhren 
der auswärtigen Märkte bedürfen wird. In den Rieder ungen der 
Nordſee wird über Weizen, der durch Näſſe und Roſt gelitten, ſehr ge⸗ 
klagt, Roggen kommt e weniger zum Anbau. Gerſte ſteht mittel⸗ 
mäßig, Hafer gut. Die Oelſaatenernte iſt hingegen unter Erwarten gering 
ausgefallen. In Hamburg trat Frankreich in d. W. wieder als Käufer 
auf und blieb die Stimmung für eizen ruhig, wogegen Roggen ſich feſt 
erhielt. Klee⸗ und Rapsſaaten waren in matter Haltung. Spiritus blieb 
durch Angebot von Partien amerikaniſchen Sprits im Preiſe beeinflußt. In der 
Uckermark hat Roggen ein ſchwaches Korn geliefert, Weizen hat viel gelagert und 
wird ſehr verſchieden ausfallen. Die Kartoffeln ſind von der Krankheit ſtark befallen. 
Der dieswöchentliche Verkehr in Roggen blieb in Berlin merklich unter die⸗ 
ſen Verhältniſſen zurück gegen die Regſamkeit der vorangegangenen Woche, 
indeſſen hat derſelbe noch immer eine ziemlich große Ausdehnung erlangt. 
Das Effektivgeſchäft machte ſich etwas ſchwieriger, weil man, nach Befriedi⸗ 
gung des dringlichen Begehrs nach Waare wieder ſorgfältiger in der Aus⸗ 
wahl der Qualitäten wurde, was bei der Seltenheit ganz ſchöner Partien 
vorläufig noch hemmend auf den Umſatz wirken muß. Was von feinem 
Roggen an den Markt kam, fand zu hohen Preiſen Verwendung, ſchwierig 
wurde es aber, abfallende Sorten zu placiren. Neuer Roggen Pm zwar 
ſchon mehr in den Markt, doch noch nicht hinreichend, zur Entwicklung eines 
regelmäßigen Geſchäfts darin; man bezahlte unregelmäßige Preiſe und das 
Meiſte bleibt im hieſigen Conſum. Der Terminhandel wurde auf nahe Sich⸗ 
ten, durch Deckungen einerſeits, Realiſationen andererſeits ziemlich ſchwung⸗ 
baft erhalten, dennoch hat die Preisſteigerung, welche ſich mit Anfang der 
Woche Eingang verſchaffte, ſich nicht behaupten können, nachdem die Kaufluſt 
erlahmte. Der Umſatz auf entferntere Termine war im Allgemeinen wenig 
belebt, und der Standpunkt der Preiſe iſt geſtern gegen vor acht Tagen ganz 
unverändert. Ein ſchwacher Deport hat ſich eingeſtellt, doch iſt es fraglich, 
ob derſelbe ſich wird erhalten können neben dem Lager von Roggen, das 
allerdings in der Abnahme fortſchreitet, doch aber immer noch nicht unbe⸗ 
deutend iſt. — Weizen war weniger beliebt in diefer Woche. — Hafer 
wurde in neuer Waare ſchon mehrfach angeboten und Käufer konnten einen 
Nachlaß mitunter durchſetzen, im Allgemeinen war der Abſatz loco aber doch 
gut. Der Terminverkehr hatte geringe Ausdehnung und je nach dem zufäl⸗ 
ligen Uebergewicht der Srage oder des Angebots beſſerten oder verſchlech⸗ 
terten ſich die anf ohne ſchließlich einen veränderten Standpunkt aufzusuchen. 
Rüb öl hatte auf Herbſtlieferung guten Handel, welcher bei überwiegenden 
Realiſationsverkäufen zu etwas nachgebenden Preiſen ſtattgefunden. Die 
Lage des Artikels iſt im Allgemeinen nicht verändert und wenn durch die, 
Anfang nächſten Monats zu erwartenden Kündigungen ein weiterer Druck 
herbeigeführt werden ſollte, glauben wir, daß er nur vorübergehend ſein 
werde. Der Handel in Oelſaaten ſtockt beinabe vollſtändig. iritus 
nimmt augenblicklich die Aufmerkſamkeit in geringem Grade in Anſpruch. 
Der Verkehr iſt mäßig, die Preiſe ſchwanken wenig und es iſt ſchwierig zu 
beurtheilen, wohin die Tendenz ſich demnächſt wenden werde. Daß es 
dauernd bei gegenwärtigen Wertbverhältniſſen bleiben werde, darf man nicht 
erwarten, namentlich auf die näheren Sichten iſt das Geſchäft in kritiſcher 
Lage. Im Allgemeinen hat ſich in den letzten Tagen das Uebergewicht der 
Verkäufer für die ſpäteren Termine etwas verloren, möglich iſt's, daß bier: 
bei Befürchtungen in Bezug auf den Ertrag der Kartoffeln im Spiele ſind. 
Stettin hatte Anfang der Woche gute Frage für Weizen, ſchließt jedoch 
eher matter, ebenſo mit Roggen. In Sommergetreide blieb das Geſchäft 
noch beſchränkter. In Poſen zeigte ſich anfänglich für Roggen und Spiri⸗ 
tus feſte Stimmung, die ſich jedoch nicht behaupten konnte. Hier erlangt 
das Geſchäft noch immer nicht größere Ausdehnung, da einerſeits die Zu⸗ 
fuhren hierzu noch nicht genügende Veranlaſſung bieten, andererſeits der 
ſchlechte Waſſerſtand der Oder jeden regeren Verkehr hemmt und die hohen 
Frachtſätze jedes Rendiment ſtören. Man zahlte Fracht für Oelſaaten pr. 
1850 Pfd. nach Stettin 3 Thlr., 1 a. W. 3% Thlr., Berlin 4 Thlr., 
Brandenburg 4 Thlr. ohne, 5 Thlr. mit Lieferzeit, Au 2150 Pfd. Getreide 
nach Stettin 2%—3 Thlr. ohne, 34 Thlr. bei 6 Wochen, 4 Thlr. bei 
4 Wochen Lieferzeit, nach Berlin 4% Thlr. mit Lieferzeit, für Stückgüter 
Mandel Sgr. ohne, 5% Sgr. mit iefergeit, Berlin 4½ — 5½ Sgr., nach 

agdeburg 7—8 Sgr. inel., nach Hamburg exel, Zoll: und Schieder 
Weizen war in dieſer Woche mehr gefragt als zugeführt, da die durchweg 
mehr oder minder ſchöne Qualität die Kaufluſt rege erhält und die bereits 
vollkommen trockene Beſchaffenheit der neuen Frucht der vorjährigen Waare 
keinen Vorzug einräumt. Die Weizenpreiſe nahmen Bel an unſerem 
Markte langſam faveur und ſchließen namentlich für gelbe Sorten 3—4 Sgr. 
über vorwöchentliche Notirungen. Heute wurde pr. 85pfd. weißer Weizen 
75—83—90 Sgr., für gelben 75—83—87 Sgr. bez. — Roggen fand fur 
den Conſum langſamen Abſatz, der Abzug nach dem Gebirge iſt ſchwächer, 
während die Zufuhren dieſer Frucht gut blieben und der täglichen Nachfrage 
reichlich genügten. Die Preiſe konnten ſich daher nur ſchwach behaupten, 
und wurden nur hochfeine Sorten zur Saat über Notiz bezahlt. Per Säpfd. 
53—58 Sgr., feinſter 59—61 Sgr. Im Terminhandel für Roggen haben 
wir gegen vorige Woche heute kaum eine Aenderung des Preisſtandes zu 
berichten, das Geſchäft eröffnete in matter Stimmung, die ſich mit Eintref⸗ 
ſen der feſteren berliner Berichte nicht behaupten konnte, und ſchien in den 
letzten Tagen die Kaufluſt zumeiſt für auswärtige Rechnung überwiegend. 
Heute war bei ruhiger Stimmung pr. 2000 Pfd. Aug.⸗Lieferung 43% Thlr. 
bez., Aug.⸗Sept. 43% —% Thl. bez., Sept.⸗Okt. 43%, Thl. Gld., Oktbr.⸗Nov. 
42% Thlr. Br., e 42% Thlr. Br., Frühj. 1862 43 Thlr. Gld. 
— Gerſte fand fand für den Eroort fortgeſetzt gute Beachtung, wäh: 
rend der Conſum noch mit Ankäufen zurückhält. Von den weißen Waaren 
blieb das Angebot in d. W. ſehr ſchwach und vereinzelt, daher auch die hellen 
Sorten Beachtung fanden. Per 70pfd. weiße 46 — 47 Sgr., helle 44—45 Sgr., 
elbe 42—43 Sgr. — Hafer blieb gut gefragt und wurden die täglichen 
Zufuhren ſchnell aus dem Markte genommen. Per 50pfd. 22 bis 25 Sgr. 
— Hülſenfrüchte ſind zumeiſt ungefragt und deren Preiſe daher 
nur nominell, neue Waaren ſind noch wenig offerirt. Kocherbſen 
ſchwach beachtet, 48 —52 Sgr. Wicken bei ſchwachem Geſchäft 38—42 Sgr. 
Buchweizen pr. 70pfd. 38 Sgr. Linfen ſchwaches Geſchäft, kleine 60 —85 
Sgr., große böhmiſche und ungariſche 100 —110 Sgr. Weiße Bohnen 60 — 
70 Sgr. Roher Hirſe 53 Sgr., gemahlener pr. 176pfd. unverſteuert 6 
—6% Thlr. Hanfſaamen 55—58 Sgr. pr. 60pfd. Senf, neuer 4—5 Thl., 
alter 3 —4 Thlr. per Ctnr. Kleeſaaten, weiß wurde in neuer Waare nur 
an einzelnen Tagen in größeren Poſten angeboten, im Allgemeinen bleibt 
das Angebot jedoch noch ſehr beſchränkt, andererſeits die Kaufluſt bei hohen 
Forderungen zurückhaltend. Posch wird 12 15% —184 Thlr. Von 
roth wurden bereits einzelne Pöſtchen in hochfeinen Qualitäten angeboten. 
Oelſaa ten blieben bei ſchwachen Angeboten vorherrſchend in guter Preis: 
haltung. Per 150 Pfd. Brutto wird für Winterraps 175—188—208 
Winterrübſen 173—186—197 Sgr., Sommerrübſen 160 —174 Sgr., Dotter 
160 Sgr. bez. Raps kuchen beachtet, runde in loco 44—45 Sgr. Schlag 
leinſaat wurde in neuer Waare mit 5%—64—6Y Thlr. per 150 Pfd. 
Brutto bez. Leinkuchen 80—85 Sgr. pro Ctr. Rüböl verblieb in mat⸗ 
ter Stimmung * langſam weichenden 


— 


a 80% 
19% Gd., Sept.⸗Okt. 18%—% ch 


en I. per Ctr. unverſt. 44, —4 —% Thlr., Roggen 
. 3%4—4 Thl., Hausbacken 334 Thlr., Roggen 11. 4 A Sl 
termehl a 40—42 Sgr., Weizenkleie 30 Sgr. Kartoffeln f r. 
pro Sack a 150 Pfd. I—1% Sgr. pro Metze. Heu 15—24 Sgr. pro tt. 
Stroh 5%—6 Thlr. pro Schock a 1200 Pfd. Butter 13—18 Sgr. pro 
Quart. Zwiebeln 18 Sgr. pro Scheffel. 


Berlin, 24. Aug. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Das Geſchäft war ſtill, die Tendenz der 
Preiſe unverändert. Conſumenten kaufen nur für den dringendſten Bedarf 
und Umſaͤtze waren gering. — Roheiſen ab Lager 1 bir. auf Liefe⸗ 
rung, ſchottiſches 144 Thlr., ſchleſiſches Coaks 1% Thlr., Holzkohlen 1% Thl. 
fr. Berlin käuflich. — Stabeiſen. Unverändert im Werthe. Keſſel⸗ 
bleche. Grundpreis 5% Thlr. — Alte Schienen. Zu Bauzwecken, aus⸗ 
geſuchte Profile in ganzen Längen im Detail 2—2½ Thlr., im Ganzen 


4 

2 

& 

rn 

2 

= 

2 

E 

= 

2 

. 

s 

5 

a? 

EE 

SE 

M 

2 8 

* 90 
7 

— —ßsßiæSðæûC1uJjk'L—œỹ- k è —u—-— . —b—ò .ñ] ́ ö(—Æ : — — Ü! — — — — — —uyę— —yt — 


gr., 3 


bleibt der Artikel vernachläſſigt. Die Forderung der Inhaber iſt zu boch 
im Verhältniß des neuen Materials, wozu die Waare meiſt nur verwerthet 
werden kann. Größere Poſten ſind a 1% Thlr. angeboten und ſchwer ver⸗ 
käuflich. — Blei. Im Detail 7—7% Thlr., ſpaniſches 8% Thlr., bei Ent⸗ 
nahme größerer Partien weſentlich billiger angeboten. — Bancazinn. 
Beſchränktes Geſchäft; im Detail 42 Thlr., größere Partien ſchwer verkäuf⸗ 
lich, trotzdem die Inhaber Conceſſionen im Preiſe Ft hatten. — Zink. 
Von London animirter, ab Breslau W. II. 5% Thlr., gewöhnliche Marken 
5% Thlr. Caſſa, bei mindeſtens 500 Centnern notirt, in loco einzelne Um⸗ 
ſätze à 6 Thlr. pr. Ctur. — Kupfer. Die etwas beſſere Haltung des eng⸗ 
liſchen Marktes und die dortige Preiserhöhung um 5 d. pr. Pfund wirkte 
anregend auf unſeren Markt; die auſtretende Kaufluſt wurde indeſſen, trotz⸗ 
dem ein kleiner Preisaufſchlag von Y—1 Thlr. pr. Ctur bewilligt wurde, 
durch ſehr hohe Forderungen der In baber in ihren Wirkungen beeinträch⸗ 
tigt. Man zahlte ruſſiſches nach Qualität 33—37 Thlr., engliſches und ame⸗ 
rlkaniſches 30—33 Thlr. bei Poſten, im Detail 33—34 Thlr. den Centner. 
— Kohlen. Die Zufuhren engliſcher Kohlen ſind jetzt ſehr klein, der nie⸗ 
drige Waſſerſtand hindert das Herankommen der ſchwimmenden Partien: 
der anhaltende Begehr für den Conſum iſt deshalb ſchwer zu befriedigen 
und der Werth dieſes Artikels hat ſich gehoben, beſonders für Nuß⸗, Gru⸗ 
ben⸗ und Schmiedekohlen dagegen bleiben alle Arten andere Kohlen vernach⸗ 
läſſigt, ohne Veränderung im Werthe. 


Breslau, 26. Auguſt. [Börfe,] Bei günſtiger Stimmung waren 
die Fame weſentlich nicht verändert. tional Anleſſhe 5 Geld, Credit 
e bejaht, wiener Währung 784 73% hey. dn fenbahn-Attien 
wurden Freiburger à 113 gehandelt. eg etwas matter. 5 

Breslau, 26. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) ruhig; pr. Auguſt 43% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 43 / —Y, Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 43% Thlr. 
Gld., Oktober⸗Rovember 42 u Tbl. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 42% Thlr. Br., Januar⸗Februar 43 Thlr. Br., Februar⸗ 
März — —, April⸗Mai 43 Thlr. Gld. 

Radol feft; ek. 100 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
September 11 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br., 11% Thlr. 
Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11%, Thlr. 
Br., April⸗Mai 1862 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus Termine höher; loco 19% Thlr. Gld., pr. u 
und Auguſt⸗September 19% Thlr. Gld., September⸗Oktober 18% —% Thlr. 
bezahlt und Gld., Oktober⸗November 17%—Y Thlr. bezahlt und Gld., No⸗ 
vember⸗Dezember 17% Thlr. Gld., e Ae e 17% Thlr. Gld., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 17% Thlr. bezahlt u. Gld., April-Mai 1771 7 Tit. bez. u, G. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Betriebs⸗Einnahmen der ſchleſiſchen Eiſenbahnen.] In 

den erſten ſieben Monaten des Jahres 1861 geſtalteten ſich die Ein⸗ 

nahmeverhältniſſe der in Nachſtehendem bezeichneten Eiſenbahnen, im Ver⸗ 

gleiche zu der entſprechenden Betriebsperiode des Vorjahres, folgendermaßen. 
Es vereinnahmte in dem erwähnten Zeitraume des Jahres 1861: 


in Prozenten Dividende 
mehr, weniger, des Jahres 

als in 1860 1860 
die Oberſchleſiſche Banggg == 12,4 7% Prozent. 
die Wilhelms ban. . 6,4 — 0 1 
die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. Bahn 14,4 — 54 5 
die Neifje-Brieger Bann — 4,9 2% 1 
die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahnn 11,0 u 75 5 
die Niederſchleſiſche Zweigbah n 1,8 — 72 1. 25 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 26. Aug. [Die geſellige Abendunterhaltung des 
Handwerker⸗Vexreins] fand geſtern Abend im Saale des Pietſch'ſchen 
Lokales ſtatt. Dieſelbe war wieder beſonders zahlreich beſucht. Das Pro⸗ 
gramm bot wieder reiche Abwechſelung zwiſchen muſikaliſchen, geſanglichen 
und deklamatoriſchen Produktionen und auch für eigentlich geſelligen Verkehr 
der Mitglieder unter einander war durch die längeren Pauſen hinreichend 
Raum gegeben. Beſondern Beifall fanden die Vorträge: „De Farrn“ von 
v. Holtei (durch H. Ohlſcher), das Schäffer 'ſche Duett „Theorie und Praxis“ 
date die Herren Hahn und Bartels); ebenſo die dramatiſchen Scherze („Das 
etzte Fenſterl'n“ und „Ein Zündhölzchen zwiſchen zwei Feuern“), wozu auch 
die Leiſtungen einiger jungen Damen das ihrige beitrugen. 


2 1 zu Breslau.] Nächſten Mittwoch, den 28. Auguft, 
findet Abends 8 Uhr Reuſche⸗Straße 2, anſtatt der allmonatlichen gemüth 
lichen Zuſammenkunft, eine Hauptverſammlung ſtatt, in welcher der Bericht 
der Deputirten, welche vom Verein aus für das zweite deutſche Turnfeſt zu 
Berlin gewählt worden waren, 9 werden wird. Bekanntlich wurde 
auf dem Turntage zu Berlin, welcher am 12ten von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 5% Uhr in der Walhalla abgehalten wurde, auch der Antrag ges 
ſtellt, das nächſte dritte deutſche Turnfeſt am 18. Oktober 1863, dem 50jäh⸗ 
rigen Gedenktag der Schlacht bei Leipzig, zu Leipzig abzuhalten. Eine große 
Anzahl der Deputirten aus Deutſchland war für die Abhaltung dieſes Turn⸗ 
feſtes nicht, da ohnehin dieſer Tag gewiß in jeder Turngemeinde feſtlich be⸗ 
gangen werden würde, und ſchlug deshalb Nürnberg vor. Es wurde nun 

eſchloſſen, die einzelnen Turngemeinden Deutſchlands erſt zu fragen, für 
welche Stadt ſie ſich entſcheiden, und dieſer Antrag wird auch hier in der 
Hauptverſammlung zur Abſtimmung gran Das Refultat wird alsdann 
dem Feſtausſchuß zu Berlin mitgetheilt werden. Binnen 4 Wochen müſſen 
alle Erklärungen darüber eingegangen fein. Wünſchenswerth bleibt es, daß 
die ſchleſiſchen Vereine ſobald als möglich ihre Hauptverſammlungen in Be⸗ 
treff des beſprochenen Punktes abhalten und ihre Erklärungen darüber dem 
hieſigen Vereine, an den Vorſtand, zu Händen des Vorſitzenden Herrn Prof. 
Röpell, oder dem Kaſſenwart, Herrn Kaufm. Schultze, Albrechts⸗Straße 
(Firma: Dobers u. Schultze), einſenden, damit ſie insgeſammt nach Berlin 
geſchickt werden könnten. — In Betreff des Winterturnens werden wohl auch 
die nöthigen Erklärungen von Seiten des Vorſtandes erfolgen. 


Sa- [Der dritte Humboldts⸗Tag! wird am 14. Sept. zu Löbau 
(in Sachſen) abgehalten, jedoch auch auf den 15. (einen Sonntag) ausgedehnt 
werden. Die wichtigeren Gegenſtände, wie Vorträge und dieeigentlichen ereins⸗ 

eſchäfte, finden ſchon am Sonnabend ihre Erledigung. dad wird eine Ausſtel⸗ 
ung ein „lebendiges Bild von Natur, Wald⸗, Feld⸗ und Gartenbau und 
von den verarbeitenden Gewerben der Oberlauſitz gewähren“. Mitglied ift 
jeder, der bei der Verſammlung erſcheint und ſich in die Liſte einzeichnet. 
weck des Vereins iſt: Anregung zur Verallgemeinerung der Naturkenntni 
als Beförderungsmittel der Humanität und allgemeiner gewerblicher Bil⸗ 
dung. — Die ſtädtiſchen Behörden und die Bürgerſchaft von Löbau haben 
in anerlennenswerther Weiſe bereit erklärt, ke nach Kräften zu fürs 
dern, und werden Bürger einen großen Theil der Feſttheilnehmer bei ſich gaſtlich 
aufnehmen. An die eigentliche Hauptverſammlung reiht ſich, wie bemerkt, 
eine Provinzial⸗Ausſtellung von Natur⸗ und Gewerbsprodukten, ein gemein⸗ 
ſames Feſtmahl und eine Excurſion nach dem löbauer Berge. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz gestempelt ſind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [81] 

; Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Bekanntmachung. 

Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 21. d. Mts. bringen 
wir zur Kenntniß, daß die nachbenannten Mitglieder der unterzeichneten 
Commiſſion 
1) Herr Geheime Commerzienrath Ruffer, Blücherplatz Nr. 17, 

2) „GFabriken⸗Commiſſarius Hofmann, Kloſterſtraße Nr. 42/43, 
3) „ Dr. J. Cohn, Vorſitzender des 

kaufmänniſchen Vereins, . . Alte Taſchenſtraße Nr. 31, 

4) Herr Kaufmann E. Schleſinger, . Ring Nr. 8, 
5) „ Kaufmann S. Kauffmann, Ohlauerſtraße Nr. 9, 
6) „ ‚General » Landihafts - Repräfentant 

Elsner von Gronow, 


Vorwerksſtraße Nr. 1 d, 


bereit ſind, über die Einzelheiten der für die Beſchickung der Londoner 


1990 
Induſtrie⸗Ausſtellung vorgeſchriebenen Bedingungen und zu beobachten⸗lals Endtermin bezeichnet war, nach anderweiter höherer Anordnung II. Commiſſions⸗Gutachten über die projectirte Anlage einer 
den Formalitäten jederzeit nähere Auskunft zu geben. ſpäteſtens bis zum Ablauf des 30. September d. J. bei der oben- neuen Straße in gerader Linie von der Graupenſtraße bis zu dem 


Um einem, wie ſich herausgeſtellt, allgemein verbreiteten Irrthum genannten Kommiſſion im Regierungs-Gebäude zur Vermeidung der Verbindungspunkte der Garten-, Gräbſchner- und Sonnenſtraße. — 
zu begegnen, nehmen wir gleichzeitig hierbei Gelegenheit, darauf auf: Ausſchließung erfolgen müſſen, und zwar in einer Form, welche ein im]Verſchiedene Anträge. F 
merkſam zu machen, daß die Koſten des Transportes der allgemeinen Geſchäfts⸗Büreau der unterzeichneten Behörde zur Einſicht In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 


Ausſtellungsgegenſtände von dem Sitze der unterzeichneten Commiſſion] ausgelegtes Schema angiebt. Eine recht zahlreiche Betheiligung der hingewieſen. Der Vorſitzende. [1347] 
bis zum Ausſtellungsgebäude in London und ebenſo die des Rück⸗ hieſigen Induſtriellen an Beſchickung dieſer im nächſten Jahre ſlatt(—ʒꝛʒ : ..ĩx?ê⁵æ b ßxßGd ĩðtꝓ 
N Ir > ag übernommen werden. findenden Ausſtellung wird dringend empfohlen. Soeben iſt im Commiſſ.⸗Verlage von Eduard Trewendt erſchienen: 
reslau, den 25. Augu 5 Breslau, den 24. Auguſt 1861. 9 10 7 Ini 1 
„Die Bezirks⸗Commiſſion Königliches Polizei⸗Präſidium. D % 3 ubelfeier D 11 1 lniverſſtät 3 reslau 
für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. In Vertretung: Müllendorff. ee 5 3 An 10280 
Denen ie Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten der Geſchichte der Univerſität und der Feſtliteratur 
Verſammlung am 29. Auguſt. dieſer Tage. 
Bekanntmachung. [1124] I. Commiſſions⸗Gutachten über die Vorſchläge zur Regulirung 8. 6% Bog, Preis 7% Sgr. 
Auf Veranlaſſung der hieſigen Bezirks-Kommiſſion für die Indu- der Magazinſtraße. — Die in der außerordeatlichen Sitzung am Zu haben: in der Expedition der „Bresl. Ztg.“ (Herrnſtraße 20); 


firie-Ausftellung in London wird hiermit bekannt gemacht, daß Anmel⸗ 26. Auguſt unerledigt gebliebenen Vorlagen der Tagesordnung vom: beim Pedell Heinrich im Univerſitätsgebäude; in der Sortiments⸗ 
dungen gewerblicher Gegenſtände, für welche bisher der 31. Oktober! 24. Auguſt d. J. buchhandlung von Trewendt u. Granier (Albrechtsſtr. Nr. 39). 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Ss ſoll die Lieferung von 63 Stück fertigen Achſen mit Rädern für Perſonen Wagen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


Termin hierzu iſt auf 
Dinſtag den 10. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 


77% Tone: Baar ah an, gt ee 
Heute Früh 4 Uhr eniſchlef sanft . — rauf, P 5 P 89 — 
inniggeliebte 1 10 Tochter Henriette. | find am 25. d. M. Vorm. 9 Uhr an dem ‘bs 


Dies zeigen wir tiefbetrübt ſtatt jeder beſon⸗ nen beſtimmten Orte nicht erſchienen; bitte 
deren Meldung Verwandten, Freunden und] um gütige briefliche Angabe der Urſache, un: 


Als Verlo ble empfehlen fih: [1767] | 
50 20 Lax. 
* 0 Un. 
Waldenburg. Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1321] 


; Bekannten ergebenſt an. ter der Ihnen, in meinem Briefe poste res- 
Marie Loewy, Julius Kohn, Die ti 5 } 2 NR 
3 ; x en: e tiefbetrüb⸗ten Eltern: [tante vom 24. d. M. angegebenen Ad⸗ in unſerm Central⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
Schwieben bei Zoft. Oroß⸗Streblig. Carl Adam. reſſe. 5 [1775] frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: a b a) 4 


l ; ‚„Submiffion zur Lieferung von Achſen mit Rädern“ 

eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copialien derſelben gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 23. Auguft 18. [1350] 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Wir machen hiermit bekannt, daß: 11348] 

1) Sonntag den 1. September in dieſem Jahre der letzte Extrazug von 
Breslau nach Freiburg abgelaſſen wird; 

2) ebenfalls am 1. September die Mittags⸗Perſonenzüge zwiſchen Freiburg 
und Waldenburg und umgekehrt zum letztenmale abgehen, ſo daß zwiſchen 
den genannten Stationen von da ab die Perſonenbeförderung lediglich mit den 
fahrplanmäßigen Früh⸗ und Abend⸗Perſonenzügen erfolgt; 


Sufanne Adam. 
Breslau, den 25. Auguſt 1861. 
Die Beerdigung iſt Mittwoch um 3 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe i. d. Nikolaivorſtadt. 


Geſtern Abend 10½ Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben unſer geliebter Gatte und 
Vater, der Lehrer Auguſt Veit in Erns⸗ 
dorf, im Alter von 45 Jahren. Dieſe ſchmerz⸗ 
liche Nachricht allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme u 

Die Beerdigung findet künftigen Mittwmoh | ——— 1 
Früh 9 Uhr ſtatt. Vorläufige Anzeige. [1349] 

Ernsdorf bei Reichenbach i. Schleſ., Sonnabend, den 7. September: 


= Die Plaferzlicbenen⸗ N . t i ona 1 . 7 € ſt 


zum Beſten der deutſchen Flotte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Pauline 
mit dem Brunnen⸗Baumeiſter Herrn F. J. 
Stumpf in Breslau, erlauben wir uns hier⸗ 
mit ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1754 

Opperau, den 25. Auguſt 1861. 

Gutsbeſitzer Scholz nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Pauline Scholz. 
F. J. Stumpf. 
Opperau und Breslau. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Elsbeth, geb. Todt, 
von einem munteren Mädchen beehre ich mich 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, hierdurch anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Auguſt 1861. 


N. N. 2. 1342] 
„Bedauernswerthe!“ 

Die Verſicherung, auch nur durch eine 
Zeile, als Erwiderung auf meinen Brief 
vom 24. huj., daß Sie ſich meiner erin⸗ 
nern wollen, ſoll ſchon genügen, mich 
glücklich zu ſchätzen: „natürlich“ nur 
wenn es die Verwandten erlauben ſollten. 
Ihr aufrichtig ergebener L. C. 


Familiennachrichten. 


i i ; tand der ſtädtiſchen Reſſource. ! 
Max Simon, Verlobungen: Frl. Marie Gräfin von eee 3) Tagesbillets zu den Sonntags⸗Perſonen⸗Frühzügen bei Herren Gebrüder 
[1780] Juſtizrath. Paunegarten⸗Ering mit Hrn, Auskultator Carl riederici nur noch am 31. Auguſt d. J., von da ab mithin allein durch die 
e. uguſt Graf Kospoth in Bad Kiſſingen, Frl. Volksgarten Arenen f in gel 
’ + illet⸗Expedition in der reglementsmäßigen Zeit verkauft werden. 
Breslau, den 26. Auguſt 1861. Direktorium. 


Heute Morgen 7 Uhr beſchenkte mich mein 
geliebtes Weib Auguſte, geb. Siebert, mit 
einem ſtarken, geſunden Jungen. ? 

Zabrze, den 23. Auguſt 1861. [1756] 

Carl Sachs, Markſcheider. 


Heute Vormittag 10½ Uhr iſt meine liebe 
Frau Anna, geb. Leusmann, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden worden. 
Dies theile ich hierdurch Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen Nachricht mit. 

Oels, den 25. Auguſt 1861. 

[1316] F. Oswald, Apotheler. 


Verwandten und Freunden hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß meine liebe Frau Anna, 
geb. Webers, heute Abend 8 Uhr von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden wurde. 

Breslau, den 24. Auguſt 1861. [1763] 

Julius Krebs. 


Clara K i } : 
— in Berlin. e ee Heute Dinstag den 27. Auguſt: [1351] 


Ehel. Berbinbuug: DM Oberförfter Großes patriotiſches 


Wilh. Friedel mit Frl. ha aus'm Weerth 


Nr rate: Ein Sohn Hrn. . Brahtz | ol köfeſt. 


in Berlin, Hrn. C. Rumland in Cunersdorf, Zur Nachfeier 
Hrn. Baumeiſter L. Bader in Berlin, eine 2587 

Tochter Hrn. R. Schobert daſ., Hrn. Guſt. der denkwürdigen Schlacht 
Riedel daf, Hrn. A. Brandrupp daſ. an der Katzbach. 


Todesfälle: Hr. Carl Nohe in Godasberg, Monſtre⸗Illumination. 


— Koe 0 Bu Bee" m Der: 

in, Hr. Geh. Regiſt. Louis Arnold in Creuz⸗ lit 

nach, Hr. Architekt Jean Hendrichs in Berlin, Gro ßes Militär 7 Ko Uzert 

Hr. Rendant Carl Wilh. Scheider daf., Verw. ausgeführt von der Capelle des tal. niederſchl. 

Prediger Charlotte Fiſcher geb. Fiedler aus | Pionnſer⸗Bataillons Nr. 5 unter Leitung des 

Wittmannsdorf. 1 8 G. 1 7 K 

eee ee e re extraordinaire. 
Theater ⸗ Repertoire. Loni it. 

Dinstag, den 27. Auguſt. (Kleine Preiſe.) ausge und dete er x 


i der: } 5 
305. Terracind.“ Sper in J Alten von des Virtuofen auf fünf Inftrumenten, 


Von den auf Comprachtſchütz, Kreis Oppeln haftenden Schtef. 
3% % Littr. A. Pfandbriefen tauſchen wir noch einige Tauſend 
Thaler gegen andere gleichhaltige, Zug um Zug, mit einem Mufgelde von 
2 Proeent um. [1313] Schlefifcber Bank Verein. 


Wufforderung 
zur Gründung einer Bau⸗Geſellſchaft zur Verbindung 
der Eiſenbahnen und Oder, zur Anlage eines Hafens 
bei Breslau. 


Die Actie a 200 Thlr. pro Stück. 


Die Zeichnungs⸗Liſten liegen aus: 
im Büreau der Handelskammer, Ritterplatz Nr. 1, 
im Börſen Secretariat Calé restaurant, 
und bei C. Schierer im Oberſchleſiſchen Bahnhöfe, 11294] 
wo die Pläne und Koſten⸗Anſchläge einzuſehen find, 


ruf 134 h ! } j > 

Die schlesische Gesellschaft für va- Seribe, überſetzt von Ritter. Muſik von Herrn Julius Fietz. Die Schrift des kal, Eiſenbahnbau⸗Inſpectors, Herrn C. Hoffmann, das Unternehmen 
terläudische Kultur hat durch den be- Auber. (Fra Diavolo, Hr. Böhlken, vom Wiederholtes motivirend, die Rentabilität nachweiſend, wird an genannten Orten, wie in der Expedition 
dieſer Zeitung ausgegeben. — Die Wahl eines Comite's zur weiteren Verfolgung des 


Nee zu Braunſchweig, als Nuftreten der 5 tiroler Naturſänger, 
Mittwoch, den 28. Auguſt. (Kleine Preiſe.) u. A zum eritenmale: 
Zur Feier von Göthe's Geburtstag: Die Obſthändlerin, 


klagenswerthen frühzeitigen Hingang 
des Minisers z. D., Herrn Car 
August Milde, eines ihrer aus- 
ezeichnetsten Mitglieder verloren. Seit 
826 sich ihr anschliessend, gehörte 


Unternehmens bleibt vorbehalten. . 


In unserem Verlage ist so eben erschienen und bei Aug. Schulz & Comp. 
(E. Morgenstern) in Breslau, Ohlauerstrasse 15, vorräthig: 13431 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff 


„Götz von Berlichingen mit der eiſer vorgetragen von Fräulein Anna Brock, 
er schon seit 1832 zu ihren Präsidial- nen Hand.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen Radetzky⸗Marſch, Quintett. 
Mitgliedern, und unterzog sich in den von Göthe. Der Prairie⸗Jäger, Cours-Buch Nr > 1861 
0 . 2 . 


Jahren 1836 und 1837 auch der Mühe, 
ihre Kasse zu führen, Wie der Ver- 
storbene in seltenem Grade auf die 


Sommertheater im Wintergarten. ober ‚nel 
Dinstag, 27. Auguſt. (Gewöbnl. S reiſe.)] Erinnerungen aus den Steppen Südamerikas. 


6. Gaftvorftellung der drei Zwerge Herren! Pas de deux comique, 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours-Bureaus 
in Berlin. 


geschickteste Weise überall anregte BEN N bie 1 lin. 20. A N 
g 5 ean Piccolo, Jean Petit und Kiß getanzt von Mit 3 Karten. 8. geh. Preis 12½ Sgr. Berlin, 20. August 1861. 
1 Pr — n 5 Nai „Das Gaſthaus zum Riefen Fräulein Ida und Emilie Schulz Königliche Geheime Ober- Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin, 
olfath Schwand mit Geſang in! Akt La Trapeze, So eben ift als Probe eingetroffen: t 


der Gesellschaft besorgt und gern sie 
vertretend, hat er so durch eine lange 
Reihe von Jahren an ihrer Entwicke- 
lung und der Ausbreitung ihrer Wirk- 


——ñ— —— ädw— — .— — :;H̃ — ͤ wk — 
[1344] 
von L. Thürmeyer. Muſik von J. Rosner. sgeführt vom Herrn Louis Veit. 2 15 2. Theil, 
(Caspar Fröhlich, Wirth zum Rieſen Goliath, Euglisch grotes que, H. SHeine's ſämmtliche Werke, Band A u 1 


Hr. J. Piccolo. Heinrich Fröhlich, Schau⸗ aus ; ; f - ; 
- } + . gerührt { Das Ganze wird aus 18 Theilen beſtehen und werden geneigte Subſeriptionen zu 
ſpieler, Hr. J. Petit. Roſel, eine Waiſe, von der Kautſchukdame Fräulein Cloſé. Anfang 9 —— püntllich * we Ierip ; 


samkeit den fruchtbarsten Antheil ge- Hr. Kiß N35 2) „Le beau Nico 
nommen, a 0 . ur 9. um uß: 
Wir widmen ihm diesen Nachruf in las.“ Chansonette de G. Nadaud, chante Das fie ende Tan Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 
dankbarster Anerkennung seiner gros- par Mr. Kiss Jöari, ) „Le deux 8 5 f a : 
sen: Verdienste, e ed e da en: Im Verlage des Unterzeichneten ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Breslau, den 26. August 1861. e G. Nadaud, chante par Mr. J, Piecolo,| Jede Perſon erhält gratis ein Billet zur | 
Das Präsidium ER ei e 1 Jede P N I 199 5 a l Das Meer. Von . M chelet. 
der sechles. Gesellschaft für S. MG Teufel. In der großen Halle präciſe 8% Uhr: Oeutſche autorifirte Ausgabe, überſeßzt F. Spielhagen. 
5 1 n Poſſe mit Geſang in 1 Akt, frei bearbeitet Wmf . eutſche ſirte Ausgabe, überſetzt von F. Spi 
8 157 N 180 * W h. von H. Salingré. (Fingerhut, Hr. J. Große Prämienvertheilung Broſchirt. 314 S. Preis 1% Thlr. 
Schönborn. Klocke. Piccolo. Knirps, Hr. J. Petit. Klein, für Damen Inhalt: 
Hr. K. Joszi) — Anfang des Concerts Hauptprämie: Erſtes Puch: Ein Blick auf das Meer. 
= ; a en Ye Vorſtellungen Ein elegantes Damen-Portemonnaie 1) Das Meer vom Uſer aus geſehen. 2) Strand, Geſtade und Felfenufer. 3) Maſſer⸗ 
Auı gestrigen Tage starb zu Salzbrunn . mit zwei Dukaten. Cirkel, Feuercirkel, Tr 4) Fach: Gen eis des Me 3 6) Die Leuchtthürme. 
„ Vorsitzender, Herr Dr, Carl ei meiner unerwartet raſch erfolgten Be: a Um 9 Uhr: } „weites Puch: Geneſis de DEREN 
— Milde, Minister z. D. B rufung und Abreiſe nach Eibe in ei Bengaliſche Beleuchtung des Portraits N 1) Fruchtbarkeit. 2) Das Milchmeer. 3) Das Atom. 7 87 Fiche der Welt. 
Wir, denen es we — 1 land — ich — den 1 — 25 Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. 9 aa DIE Perlen. 6) Cruſtaceen. Krieg und Intrigue. iſche. 8) Der Hai. 
die bervorragenden Eigenschaften des nern und Freunden, von denen perſönli . 2 
Geistes and des Herzens des Perblt- mich zu verabſchieden die Zeit fehlte, zu wohl: | Brillant⸗Feuerwerk. Drittes Buch: Eroberung des Meeres. 
chenen kennen zu lernen, beklagen i wollendem Angedenken. [1353] Großes 1) Die Harpune. 2) Entdeckung der drei Dceane, 3) 2% Geſetz der Stürme, 4) Die 
seinen Verlust aufs tiefste. Breslau, den 26. Auguſt 1861, 2 Bolarmeere. 5) Der Krieg mit den Geſchöpfen des Meeres. ) Meerrecht. 
Ganz besonders drängt es uns, da- Emil Quaas, muſikal. Schlachtgemälde. ierles Puch: Die Wiedergeburt durch das Meer. 
von Zeugniss abzulegen, dass der Ver- Steuermann und Navigationslehrer. Erinnerungen aus den denkwürdigen 1) Entſtehung der Seebaͤder. 75 Wahl des Ufers. 3) Wohnung. 4) Erſte Einwirkung 
storbene um das von uns vertretene TCT 4 15 des 1a 5) Wiedergeburt der € chöͤnheit. 6) Wiedergeburt des Herzens und der Brü⸗ 
Unternehmen sich die ausgezeichnet- Bei ihrer Abreiſe von Myslowitz empfehlen Jahren 181 3, 14 und 15. derlichleit. 7) Vita nuova der Nationen. [1328] 
sten Verdienste erworben hat, [1345] ich allen werthen Verwandten und Freunden Um Familien den Zutritt zu erleichtern, find Teipzig, Verlag von J. J. Weber 
Breslau, den 25. August 1861, im beuthener Kreiſe.: 1757 ‚ Billets a 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., pzig, N e 
Das Direetorium Ianag Bloch und Frau. in nachſtehenden Commanditen zu haben: Bei Fr. Weiß in Grünberg iſt erſchienen und in allen Yuhhandlungen, in Breslau 
der Neisse-Brieger Einen- PE eee |in Rogalls Restauration, Albrechteſtraße B bei Trewendt u, Granier, F. Hirt, J. U, Kern und J Mar n Comp. zu haben“ 
— , , Welches find die Mittel, ein De 
hing, Sch vaſtirtes Gut in möglichſt kürzeſter Zeit zu heben. Ein 


Hauptverſammlung: Mittwoch, den Fuchs, Papi Kir e 

l pierhandlung, Schweidnitzerſtraße > b 

Todes⸗ Anzeige. e elſcheſruße 2 ax ſeſte goldenen | Rr. 40: Herrn E. C. Neumann, ſchräge⸗ Wort zur Belehrung für Landwirthe und Solche, die es werden wollen. Preis 
[Berfpätet. na chfte ena Deaitas 2 Die 81 5 über der Sandkirche, neue Sandſtraße Nr. 5; in Umſchlag broch. ord. 7% Sgr. 

3 ziel. [11255] Herrn Schmigalla, Matthiasitrahe m ruffi Von den bis Kat vorliegenden belobigenden Recenſionen dieſes Schriftchens ſagt eine 


(Statt befonderer Meldung.) Der Vorſtand ö 
Mit tiefgebeugtem Herzen zeigen wir bier Er II 0 ſſchen Sailer, und Herrn Carl Achtzehn, landwirthſchaftliche Autorität: „Nachdem ich das Schriftchen mehreremale mit größter Auf⸗ 


durch, um ftille Theilnahme bittend, Ver- Repetitorium der lateiniſchen Synt Ohlauerſtraße Nr. 44. merlſamkeit durchgegangen, entwickelt daſſelbe fo äußerſt praktiſche, fowie ungemein geſun 
wandten und Bekannten das geſtern Nach⸗ . Bernhard Thiel. oe 3 en Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. Ansichten und ſtellt außerdem noch ſo manche mir fremde Momente auf, Da mein Intereſſe 
mittags 3 Uhr an den Folgen der Entbindung 8. 2 Bg. Berlin. Im Selbſtverlage 181. Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. immer mehr angeregt wurde. yo ſtimme deshalb mit den dargelegten Grundjägen von 


erfolgte Ableben unſerer innigft geliebten Cat: In Bresl Matthiasſtr. 121 Tr. lts.] Jede Dame erhält beim Eintritt gratis eine Anfang bis zu Ende überein. Aber auch manches Neues lernte ich darin und namentlich 
tin, Tochter und Schweſter Clara Mau⸗ deen zu haben Nadia Nummer zur Prämien ⸗ Vertheilung. eee betreffend. Die one Sorgfalt auf den Dünger zu verwenden 


1 3 * — 15 1802 a Eee mei . 13% ift gewiß — J en und die Anlage von 10 1 8 . Gruben, 1 7 hat) 555 
archwitz u. Breslau, 3. Augu . Ich erſuche meine geehrten Kunden, meinem egangene Vieh zu Kerndün m en werden ſoll, ſehr der Berückſichtigung er 
Dr, Diaufolff, als Gatte. Sohne Auguſt Dämel weder einzelne Kehr⸗ Seiffert in Noſenthal. Schr lar iſt auch der Schaben e welcher fo oft daraus ensfteht, daß Wie⸗ 
Conſiſtorialrath Heinrich, als Eltern. noch Rechnüngsgelder zu geben. Auch warne Morgen Mittwoch, den 28. Auguſt: ſen zu Ackerland umgeſchaffen werden, und überall zeigt ſich in der Schrift der nicht allein 
nebſt Frau, ich Jedermann, ihm auf meinen Namen etwas 5 8 Ga t 8 ſt theoretiſch, ſondern auch praktiſch' durchgebildete Oekonom. Es iſt deshalb mit Gewißheit 21 

zu borgen, da ich für nichts aufkomme. gro e rten⸗Fe p boffen, daß, wenn Jemand nach Euer MWohlgeboren Schrift verfährt und in einiger Zei 


Adele Heinrich, 
Paul Heinrich, | als ace Auguſt Dämel, mit Illumination, dazu Harmonie⸗ |jeinen Beſitzſtand damit vergleicht, er überall die Nutzanwendung derſelben auf wee 


Georg Heinrich, Schornſteinfegermeiſter. Concert. Entree a Perſon 2% Sgr., Wege bethätigt finden wird.“ 


— - 


— 


— Di 


* 
1 
ö 
ö 


ſchworenen 


Amtliche Anzeigen. 


D [1125] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Ollendorff hier, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 14. Sept. 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 13, Auguſt 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 24. Septbr. 1861, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 

v. Richthofen im Berathungszimmer im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre . — innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. e 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
5 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 

ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
zur Prozeßführung bei uns berechtigten Be⸗ 
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten 
anzeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗ 
rath Fiſcher und Rechts⸗Anwalt Kaupiſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 21. Auguſt 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1126] r 
u dem Konkurſe über das Vermögen des 
Poſamentirers Friedrich Conrad hierſelbſt 
bat der Kaufmann J. Le vy jun. in Berlin, 
Spandauerſtraße Nr. 49, eine Waarenforde⸗ 
rung von 37 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. nachträglich 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forderung 

iſt auf den 

10. Septbr. 1861, Vormitt. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes Ä 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


[1127] Bekanntmachung. u 
Der Konkurs über das Vermögen des Kauf 
manns Adolph v. Bardzki hier iſt durch 
Akkord beendet. 
Breslau, den 26. Auguſt 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. ori 

Das dem David Pandrock gehörige 
Bauergut Nr. 25 Rothſürben, abgeſchätzt auf 
7050 Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am Dinsta r- — 5 2 
Vormittags r, vor dem Herrn 
s Gencte d Paritius an ordent⸗ 


licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2 
tirt werden. 8 

ht aubiger, welche We einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſi tlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 8. März 1861, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1123] 
In Folge der Auflöſung des königlichen 
Berg⸗Amtes hierſelbſt ſollen im Bergamtsge⸗ 
pain verſchiedene Utensilien und Geräth⸗ 
aften 
N gte woch, den 25. Sept. d. J., 
Vormittags 9 Uhr, meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. Das Verzeichniß 
der zu verkaufenden Gegenſtände liegt zur 
seh in unſerer Regiſtratur während der 


Amtsſtunden aus. 


Waldenburg, den 22. Auguſt 1861. 
Königl. preußiſches Berg⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1098] 

Das dem königl. Bergfistus gehörende, 
3 Morgen große Grundſtück Nr. 25 zu Nie⸗ 
der⸗Goczalkowitz, Kreis Pleß, unmittel⸗ 
bar an der Straße von Pleß nach Dzieditz 
belegen, ſoll mit den darauf ſtehenden Ge⸗ 
bäuden, als: 5 

einem Bohrthurm, 93“ in den Eckſäulen 

boch, nebſt angebauten Maſchinen und 
Keſſelhaus, 

zwei Wohnhäuſern, 

einem Stallgebäude, 8 

einer mafiiven Schmiedewerkſtatt mit Ma⸗ 

gazin und Wohnſtubkee 
auf dem Wege der öffentlichen Licitation und 
zwar: N 
a. in Pauſch und Bogen wie es ſteht und 
liegt, oder 
b. die Gebäude für ſich auf den Abbruch, 
und der Grund und Boden für ſich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir Termin auf 
Donnerſtag, den 26. Septbr. d. J., 
an Ort und Stelle vor dem königl. Berg⸗ 
meiſter v. Tſchepe, anberaumt, woſelbſt von 
10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
Gebote angenommen werden. \ 

Die Verkaufsbedingungen nebſt Abſchrift 
des Hypothekenſcheines und der Taxe find bis zum 
Terminstage in der Berg⸗Amts⸗Regiſtratur 
in Tarnowitz, in dem königl. Landrath⸗Amte 
u Pleß, ferner bei dem königl. Gradir⸗Aſſi⸗ 
en Wa = 1 — Dem königl. Ge⸗ 

in Nicolai einzuſehen. 
Tarnowitz. den 12. Auguft 1801.“ 1 
Königl. Berg: Amt. 
gez. Leuſchner. Websky. 


—— 34S 
ur kann ſich noch auf einige 


e der Woche mit feiner Kapelle, Blas⸗ 
muſik, hierorts anderweitig vergeben. Nähe: 
res bei Hrn. Sch Urſulinerſtr. Nr. 20. 


[1352] . Hoffmann 
Muſt. Dirigent ans Liegnitz 


1121]. Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu 
Brzenskowitz, an der Bergwerks⸗Straße 
von Myslowitz nach Brzeſinka belegen, von 
welcher das Chauſſeegeld für eine halbe Meile 
erhoben wird, ſoll in dem auf den 3. Sep⸗ 
tember d. J., Nachmittags von 3 bis 6 
Uhr, in dem Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten Ter⸗ 
mine vom 1. Oktober d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bie⸗ 
ter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes in 
dem Termine Einhundert Thaler baar oder in 
preußiſchen Staats⸗Papieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren hat und 
doß Gebote im Termine nur bis 6 Uhr 
Nachmittags angenommen werden. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während der 

mtsſtunden in unſerem Geſchäftslokale ein⸗ 
geſehen werden. 

Myslowitz, den 24. Auguſt 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[1128] Kalkbruch⸗Verpachtung. 

Der bieſige, der Stadt⸗Commune gehörige, 
Kalkbruch nebſt Wohnung, Kalkſcheuer, Kalt: 
ofen und Dampfmaſchine ſoll in termino den 
5. September d. J., von Vorm. 10 bis 
11 Uhr in unſerem Seſſionszimmer an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 
Jeder Bieter hat im Termine eine Caution 
von 100 Thlr. baar oder in preuß. Staats⸗ 
papieren zu deponiren. Die übrigen Bedin⸗ 
gungen koͤnnen während der Amtsſtunden in 
unſerem Büreau eingeſehen werden. 

Freiburg, den 23. Auguſt 1861. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [1122] 
Im hieſigen Kämmerei⸗Oderwalde kommen 
Mittwoch, den 18. Sept. d. J. 
1) 385 Klftrn. Erlenholz in verſch. Sorten, 


9 „ Birkenholz, 
3) 60 „ Rüſternholz, 
4) 12 Eſchenholz, 
5) 18 „Buchenholz 


auf dem Auctionswege zum Verkaufe. Der 
Förſter Schulze zu Krampe iſt angewieſen, 
die Hölzer auf Erfordern zur Anſicht vorzu⸗ 
zeigen. Kaufluſtige werden erſucht, ſich am 
gedachten Tage Früh 8 Uhr im kramper 
Oderfiſcherei⸗Etabliſſement einzufinden. Die 
Verkaufsbedingungen können in hieſ. Raths⸗ 
Regiſtratur, ſowie beim Förſter Schulze ein⸗ 
geſehen und werden außerdem noch im Ter⸗ 
min bekannt gemacht werden. 
Grünberg, den 17. Auguſt 1861. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 1 

Für die neu errichtete Klaſſe an der hieſi⸗ 
gen katholiſchen Elementarſchule iſt der Leh⸗ 
rer⸗Poſten baldigſt zu beſetzen. Derſelbe 
iſt dotirt mit einem Jahresgehalt von 180 
Thalern. Bewerber wollen ſich binnen 14 
Tagen melden. 

Loͤwenberg, den 22. Auguſt 1861. 

Der Magiſtrat. 


Bürgermeiſter⸗Poſten. 

Der hierorts vacante Poſten eines Bürger⸗ 
meiſters mit einem jährlichen Gehalt von 600 
Thalern ſoll bald wieder beſetzt werden. Qua⸗ 
lifieirte Bewerber wollen fi vis 10. Septb. 
d. J. bei unſerem Vorſteher Herrn Warmt 
melden. 11317 

Wohlau, den 24. Auguſt 1861. 

Die Stadtverordneten. 


Sonntag, den 1. September: 


Großes Geſangfeſt 


der Kattowitzer Liedertafel, 
unter Mitwirkung der Geſang-Vereine von 
Beuthen, Gleiwitz, Königshütte, Laurahütte, 

Myslowitz. Nikolai und Tarnowitz, 

auf Beate: Grube, 
Näheres durch die Zettel. 
1322 N Der Vorſtand. 
Bei ungünſtigem Wetter wird das Feſt im 

Saale des Herr Leubuſcher abgehalten. 


Scholz⸗Jubiläum! 


In der Vorausſetzung, daß ein großer 
Theil der ſchleſiſchen Lehrer bei der Jubelfeier 
des um Volksſchulweſen hochverdienten könig⸗ 
lichen Seminar⸗Oberlehrers z. D. Chr. 
Gottl. Scholz ſich betheiligen wird, machen 
die breslauer eb. Lehrer ſich es zur angeneh⸗ 
men Pflicht, die auswärtigen Collegen während 
ihres Aufenthaltes in Breslau zu gegenſei⸗ 
tigem Anſchluß und Gedankenaustauſch um 
ſich zu verſammeln. [1333] 

Sämmtlihe Herren Collegen der Provinz 
werden deshalb zu den von uns vorbereite⸗ 
ten geſelligen Verſammlungen mit der Bitte 
eingeladen, ſich Montag, den 30. Sept. bis 
ſpäteſtens Nachmittag 4 Uhr bei unſerem 
Comité Karlsſtraße 37 im Cafe restaurant 
melden und die Feſtordnung in Empfang 
nehmen zu wollen. 

Breslau, den 27. Auguſt 1861. 

Die breslauer ev. Elementarlehrer. 

J. Auftr.: Lehmann. Speck. Sturm. 


Das Wnunoncenbureau 
von [1335] 
Heinrich Hübner in Teipzig 
beforgt prompt Inſerate in ſämmt⸗ 
liche in- und ausländiſche Zeitungen 
zu den Originalpreiſen. 


ur gütigen Beachtung. 

Um > vielfachen falſchen Gerüchten, daß 
ich geſtorben ſei, entgegenzutreten, empfehle 
mich nach wie vor den geehrten Herrſchaften 
in und außerhalb Breslau zur gefälligen Be⸗ 
ſorgung von paſſenden männlichen und weib⸗ 
lichen Domeſtiken aller Branchen. [1771] 
Fr. Perſitzky, Schmiedebrücke 51. 


Camitouen auf größere pupill, ſichere Hy⸗ 
potheken ſind al pari zu vergeben. An⸗ 
frage an O. v. P. Breslau fr. poste restante. 
C 


1860 Saazer Hopfen 


lagert zum Verkauf in ganzen Ballen und 
getheilt bei ©. F. G. Kaerger, 
[1337] Neue Oderstrasse Nr. 10. 


1991 


Annonce in Bezug auf Wahnſinnige. 179 


Einem hochverebrten Publikum habe ich bereits angezeigt, daß ich in meiner, auf das 
phyſtantipathiſche Syſtem baſirten, nunmehr achtundvierzigjährigen Praxis unter anderen 
8 Kurmethoden auch gegen den Wahnſinn eine ſichere Kur erforſcht habe, welche, 
ogleich bei ſeinem Entſtehen angewandt, denſelben in wenig Stunden koupirt, bei ſeinem 
2 Beſtande einen zweiwöchentlichen Arzneigebrauch, ſowie eine nachfolgende ſechs⸗ 
wöchentliche Aufſicht erheiſcht und nur in veralteten Fällen nach längerer oder kürzerer 
Pauſe wiederholt zu werden braucht. Ich habe, was die ewig feſtſtehenden Naturgeſetze und 
die darauf geſtützten Grundſätze des mich bei Kuren leitenden Syſtems betrifft, auf 
meine Cholerabroſchüre hingewieſen, wovon noch ein derber Vorrath beſteht. Ich habe zum 
Beweiſe der Wahrheit Perſonen namhaft gemacht, bei welchen ich den Wahnfinn, dieſes 
große, in unſerer Zeit häufiger werdende Uebel, theils im Entſtehen koupirte, theils durch 
eine achtwöchentliche Kur beſeitigte und zuletzt einen Fall in Erwähnung gezogen, bei wel⸗ 
chem zwei Kuren erfordert und dadurch zugleich ſchwer heilbare Nebenübel entfernt wurden. 

ch habe bei letzterem Falle darauf hingedeutet, daß die Kur, nicht nur gegen Wahnſinn, 
ondern auch gegen andere, ſchwer heilbare Uebel noch Hilfe bietet, und ergreife die Gele⸗ 
genheit, ſie aus vieljähriger Erfahrung noch beſonders denjenigen Kranken zu empfehlen, 
welche an Epilepſie und anderen Gehirnaffectionen, ſowie an gaſtriſchem Siechthume lei⸗ 
den, von früheren Kuren noch Merkur, Jod und dergleichen Arzneiſtoffe in der Säftemaſſe 
beherbergen, oder überhaupt, nicht nur von innehaftenden Arzneigiiten, ſondern auch von 
Nahrungs-, Gewerbs⸗ und Thiergiften frei werden wollen; denn dieſe Kur allein veranlaßt 
durch radikale Umſtimmung des Lebens zur Normalthätigkeit die Natur zur Selbſthilfe, be⸗ 
ſtehend in kritiſcher Ausſcheidung alles Naturwidrigen aus dem Körper, weßhalb auch alle 
Diejenigen, welche ſie ſtreng durchmachten und eine naturgemäße Lebensweiſe folgen ließen, 
von weiteren Krankheiten verſchont blieben. Sie iſt daher als Präſervativkur bei herrſchen⸗ 
den Epidemieen zu beachten und als ſolche denjenigen Familien anzurathen, in welchen die 
erblichen Uebel: Gicht und Krebs, vorkamen und zu fürchten find. Es werden aus glei⸗ 
chem Grunde endlich Diejenigen, welche, um möglicht alt zu werden, zu einem naturgemä⸗ 
ßen Leben Zuflucht nehmen wollen, dieſe Kur vorangehen laſſen müſſen, um ihren Zweck 
u erreichen. Der Nutzen dieſer Kur iſt großartig, aber das ihr zu Grunde =, Sy⸗ 
tem, obſchon wahr und unbeſtreitbar, weil neu, dem Mißtrauen unterworfen. Als ich, wie 
geſagt, 1846 und 47 mich einem hohen Miniſterium auf ein Jahr zu Probekuren vorſchlug, 
um die Zuverläſſigkeit meiner Kurmethoden an den wichtigſten Krankheiten zu beweiſen, er⸗ 
hielt ich aus keiner anderen Urſache den kurzen Beſcheid, daß ich mich an die Oeffentlichkeit 
zu wenden habe. Als ich hierauf 1854 enannte Broſchüre erſcheinen ließ, wartete ich aus 
demſelben Grunde vergebens auf das allgemeine Intereſſe an einem endlich naturgemäßen 
Kurſyſteme und einer endlich rationellen Cholerakur. Als ich ſofort im Intereſſe für Ge- 
meinwohl und Wiſſenſchaft in den Zeitungen voriges Jahr meine Herren Kollegen ke dier 
derte, ſich mit 10,000 Thlr. an dem Neubaue einer Privat⸗Irren⸗Anſtalt für 100 Kranke hier⸗ 
orts zu betheiligen, hat ſich ebendeßhalb kein Arzt gemeldet, obſchon in wenig Jahren das 
Geld zurück gewonnen und gelegentlich meine Kurmethode erlernt werden konnte, welche 
allein mehr, als ſoviel, werth iſt. Vielleicht findet ſich in weiteren Kreiſen ein Arzt, wel⸗ 
chem kein Opfer zu groß erſcheint, in den Mitbeſitz einer Kur zu gelangen, welche hier ſichere 
Hilfe gewährt? Vielleicht findet ſich zu dieſem ſegensreichſten und rentabelſten Werke im 
nichtärztlichen Publikum ein Compagnon, welcher von einer Errungenſchaft, die bis zu ihrer 
gegenwärtigen Reife viel Geldaufwand, Mühe, Zeit und Gelegenheit gebrauchte, in aller 
Bequemlichkeit die Früchte ernten hilft? Es giebt übrigens noch einen Weg, ſich an mei⸗ 
ner, für Gemeinwohl und Wiſſenſchaft hochwichtigen Sache zu betheiligen. Ich beabſichtigte 
nach dem miniſteriellen Beſcheide, meine Aurmeißoben hintereinander in einzelnen Broſchü⸗ 
ren zu veröffentlichen, bei welchen der erſten, wenn ſie verkauft ſein würde, ſogleich die 
zweite, der zweiten die dritte u. ſ. w. folgen ſollte. Es ſind mir aber von obiger erſten 
Broſchüre noch 3000 Exemplare verblieben, welche vorher verkauft fein müſſen, ehe weiter 
Bejerichen wird. Vielleicht tritt im Intereſſe für Wiſſenſchaft oder Gemeinwohl eine Ge: 
ellſchaft zuſammen, welche mir zum Ladenpreiſe beſagten Broſchürenreſt abkauft, damit ſo⸗ 
leich die zweite Broſchüre erſcheine, welche, über eine andere Krankheit handelnd, das Sy⸗ 
ſem weiter entwickelt. Man bedenke, daß die Aerzte der Gegenwart, ſtatt in Kurfällen auf 
die beim * . erſichtlich vorhandene Naturgegenwirkung (Phyſiantipathie) zu 
achten, noch ebenſo, wie die Aerzte der grauen Vorzeit, an die gar nicht exiſtirende, par nicht 
nachweisliche Arzneiwirkung glauben, mithin falſche Beobachtungen machen, bei welchen ſie, 
weil nicht zur Erkenntniß des zwiſchen dem kranken Körper und der angewandten Arznei 
obwaltenden Verhältniſſes, auch nicht zu der Einſicht gelangen, wie es zugeht, daß der Kranke 
beim Gebrauche der Arznei geſundet, was fie aber doch wiſſen müſſen, wenn von rationel⸗ 
ler Kur und ärztlicher Hilfe die Rede ſein ſoll. Man bedenke, daß nur mein Syſtem, weil 
allein wahr und naturgemäß, darüber richtigen Aufſchluß giebt, und daß meine Kurmetho⸗ 
den erſt bekannt werden müſſen, wenn auf demſelben Wege mit gutem Erfolge weiter ge⸗ 
forſcht werden ſoll, dieſe Bekanntwerdung aber ungeſäumt erfolgen möchte, da ich, bereits 
72 Jahre alt, bald wegſterben könnte. Man bedenke, daß auch mir das Publikum zu Ver⸗ 
geltung verpflichtet iſt für die Opfer, welche ich, wie andere Entdecker und 1 demſel⸗ 
en brachte. Man bedenke, daß aller Anfang ſchwer, aber am ſchwerſten iſt, wenn man 
die erſte Bahn zu brechen hat und ſich in einer, derjenigen ähnlichen Lage befindet, von 
welcher Amara George ſagt: 

Sei nur nichts einzeln und allein! 

n Compagnie ein Narr zu ſein 

ereicht zu keinerlei Beſchwer, 


Doch mitten in der närriſchen Gemeinde 
Mit der Vernunft erhabenem Licht h 

Allein zu ſteh'n, — dem ſchlimmſten meiner 
Es kann dem Menſchen au contraire i 


einde 
Nur von dem größten Nutzen jein. Wünſch' ich en ſolches Schickſal nicht. 
Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. 


Verlag von J. A. Prockhaus ın Leipzig. 


Die Krifis der deutſehen Polizei. 
Von Dr. F. C. B. Ave-Lallemant. 
8. Geh. 15 Sgr. 

Für eine brennende Frage der Gegenwart wird in dieſer Schrift der Weg zur Löſung 
gezeigt. Der Verfaſſer, auf dem Felde der Polizeiwiſſenſchaft durch ſein Werk „Das deutſche 
Gaunerthum“ rühmlichſt bekannt, entwickelt in geiſtreicher Weiſe, daß eine Kriſis, wie ſie 
gegenwärtig eingetreten, nicht ausbleiben konnte. Dann aber zeigt er auch den Weg, auf 
welchem die Kriſis zur Heilung führen kann. [1324] 


veriag vom Bibliograph. Institut in Hildburghausen. 
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Zweite Auflage. | 


Vollständig umgearbeitet, stark vermehrt und neu ausgestattet. 


Nachdem die erste Auflage (von 10,000 Expl.) dieser erst vor 9 Monaten beendeten neuesten 
und vollständigsten allgemeinen Encyklopädie bereits gänzlich vergriffen ist, haben 
wir mit grosser Sorgfalt eine neue Auflage vorbereitet, welche mit Beibehaltung des ursprüng- 
lichen Planes und Umfanges eine grössere Vollständigkeit, Zweckmässigkeit, Ebenmässigkeit, 
Korrektheit und Nenheit der Artikel bezweckt, welche neben ihrer Wissenschaftlichkeit das 
Interesse der Gegenwart sorglicher berücksichtigt, und welche namentlich das praktische 
Bedürfniss des Publikums mehr in's Auge fasst, als die erste Auflage. So hoch auch das Werk 
schon in der Kritik und Gunst des Publikums steht, diese neue Bearbeitung wird den fortge- 
schrittenen Ansprüchen an ein Wörterbuch allgemeiner Bildung, an ein Werk allgemeiner Nütz- 
lichkeit in noch weit höherem Masse entsprechen, 

Sein Umfang ist 15 starke Oktav-Bände, jeder von 20 Lieferungen oder 70 Bogen, Was 
mehr erscheinen sollte, verpflichtet sich die Verlagshandlung gratis zu liefern, 

Wöchentlich, vom Juli d. J. an, wird eine doppelte Lieferung ausgegeben, Die 
Vollendung des Werks ist also binnen 3 Jahren bestimmt zu erwarten. 

Der Subscriptionspreis bleibt derselbe wie bei der ersten Auflage, bei unvergleichlich 
Weicherer Ausstattung, nämlich nur 

zu 3 Sgr. für die einfache Lieferung. > 

Die Subscription ist eröffnet und die erschienenen Lieferungen sind vorräthig in 
Breslau bei Aderholz — Dülfer — Grass, Barth u. Co., Sort,-Behhdlg. 
J. F. Ziegler) — Hainauer — J. U, Kern — Kohn u, Hancke — W. II. 

orn — Leuckart — Max u. Komp. — Aug. Schulz u, Co. (E. Morgen- 
stern) — Trewendt u. Granier; in Lissa in der Güntber'schen Buchh, und 
bei q. L. Hausen. [1058] 
Ausführliche Prospekte. gratis in allen Buchhandlungen. 


Ein Partie gußeiſerne Röhren 


von 3“ lichter Weite (ein Rohr von 10, Länge und Muff wiegt 175—181 Pfd.) aus beſtem 


oberſchl. Eiſen ſtehend gegoflen, geprüft bis 10 Atm. Druck, exlaſſen wir à Centner mit 
2314 Thlr. p. e. [1339] Strehlow & Lasswitz, Schuhbrücke 54. 


Veſte geglühte Eindenholzkohle 


empfiehlt zum billigſten Preiſe [1774] D. Cohn in Landeshut. 


Die iſraelitiſche Gemeinde zu Peiskretſcham 
wünſcht zu den bevorſtehenden hohen Feſt⸗ 
tagen einen Vorbeter für die betreffenden 
dy Gebete zu engagiren. 5 

Hierauf Reflectiren wollen uns ihre Offer⸗ 
ten unter genauer Angabe umgehend franko 
einſenden. 8 1323 

Peiskretſcham, im Auguſt 1861. 

Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Küuftliche Gebiſſe und Erſatzſtücke, 
brauchbar wie die natürlichen Zähne, applicirt 
ſchmerzlos: Fr. Krauſe, königl. Aſſiſtenz⸗Arzt 

a. D. und pr. Zahnarzt, Altbüſſerſtr. 42. 


D* Eingang zu meinem Hötel garni 
zum Palmbaum (Schubbrücke und 
Albrechtsſtr.⸗Ecke), iſt von der Albrechtsſtraße 
nach der Schuhbrücke verlegt. — Da ich bei 
dieſer Veränderung keine Koſten zur Verbeſſe⸗ 
rung meines Hotels geſcheut habe, ſo glaube 
ich, daß bei ſtrenger Reelität die Anerkennung 
nicht ausbleiben wird. Es bittet um gütige 
Beachtung: [1623] C. Köhlich. 


Weinverſteigerung 
zu Dürkheim in der Rheinpfalz. 
Dinſtag den 24. September 1861, im Gaſt⸗ 
hauſe zu den „Vier Jahreszeiten“ zu Dürk⸗ 
heim, um 10% Uhr des Vormittags, läßt 
Herr Dr. Fr. Hoffmann, Gutsbeſitzer zu 
Dürkheim, zufolge Umzuges 
61 Stück 58er, 
45 Stück 59er, 
worunter viele Mittelweine und ſchöne Ries⸗ 
ling⸗Ausleſen — öffentlich verſteigern. 
Sämmtliche Weine find ſchön gebaut und 
in den vorzüglichſten Lagen von Dürkheim, 
Ungſtein und Forſt erzielt. [1320] 


Das Bankhaus J. Dammann in Ham⸗ 
burg offerirt zur Hamburger Staats⸗ 
„ welche am 4. Sept. 

eginnt. 


Größter Gewinn 


200,000 Mrk., 

oder 150,000, 130,000, 
115,000, 112,000, 
110,000 Mark, 


fo wie viele Gewinne a 50,000, 30,000, 
15,000, 12,000, 10,000, 8,000, 
6,000, 5000 Mark, 

noch folgende ganze Original⸗Antheile: 
6366, 6367, 6368, 6369, 6370, 30,471, 

30,472, 30,474 à 2 Thlr. Pr. Cour., 

Halbe Die ende; 9068, 22,015, 30,311, 

30,315, 30,462, 30,463, 30,464, 30,465, 

30,470 a 1 Thlr. Preuß. Cour. 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder 
egen Poſtvorſchuß werden prompt und ver⸗ 

7 —— ausgeführt von [1331] 


J. Dammann, 


Banquier in Hamburg. 


Am 4. September d. J. 
Große Staats-Gewinn- 


Verloosung, 
garantirt von der freien Stadt Hamburg, 


Verlooſungs⸗Capital 2 Mill. Mk.] 
eingetheilt in Gewinnen v. 200,000 
Mk., 100,000 Mk., 50,000 Mk., 
30,000 M., 15,000 M, 12,000 
Mack, Z mal 10,000 Mark, 8000 
Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 18 mal 
3000 Mark A0mal 2000 Mark, 
66mal 1000 Mk., 500 Mk. zc. ꝛc. 

Mit dem Staats⸗Wappen verſehene 
Original⸗Obligationen koſten 2 Vereins⸗ 
thaler. 

Aufträge von Rimeſſen oder Poſt⸗ 
Einzahlung begleitet, werden prompt und 
discret ausgeführt u. amtliche Ziehungs⸗ 
liſten ſowie Gewinn⸗Gelder ſofort nach 
Entſcheidung zugeſandt. [1236] 


Isenthal & Heilbut 


in Hamburg, 
Bank- und Staats - Effeeten® Geschäft, 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilung der vom lie- 
sigen Staat garantirten Geld-Ge- 
winn-Verloosung. [924] 

Es kommen in sämmtlichen Abtheilungen 
17,300 Gewinne zur Entscheidung, als 
ca. 200,000 M, 100,000 , 50,000 ax, 
30,000 zaX, 15,000 a, 12,000 , 7 à 10,000 
*, 8000 ar, 6000 , 5000 , 16 à 3000 
Ar, 40 à 2000 ax, 66 à 1000 u. s. w. 

Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Crt, für die Iste Abtheilung vorräthig. 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verloosungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt. Ziehungs- 
listen und Pläne werden den geehrten In- 
teressenten gratis zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A.Scharlach & Neumann, 


Geld. u. Wechſelgeſchaͤſt, Hamburg. 


100 Stück Muttern zur Zucht, 
aus einer traberfreien Heerde, ſind noch abzu⸗ 
laſſen durch das Wirthſchafts⸗Amt Skotſche⸗ 
nine bei Trebnitz. 1652] 

Neue und gebrauchte Säcke billigſt: 

Alte Sandſtraße 17, nabe am Neumarkt. 
D Dom. Schön⸗Ellguth, Kreis Trebnitz, 
1% Meile von Breslau, an der Treb⸗ 
nitzer⸗Chauſſee liegend, offerirt Abſatz⸗Ferkel 
Porkſbirer Vollblut⸗Race, à 5 Thlr. pr. Studt. 


Echt Pirnaer Saatroggen 
kann auch dieſes Jahr direkt bezogen werden 
vom Rittergut Zſchiſta bei Pirna. 
1330] Die Adminiſtration. 
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Simon's billigfte Buchhandlung in Hamburg. 
Garantie für neu, complet und fehlerfrei! 


Goethe's ſämmtl. Werke, neueſte Original⸗Prachtausgabe nur 10% Thlr. Shakeſpeare⸗ 
Gallerie. 40 prachtvolle Stahlſtiche zu Sh's Werken, nach engl. und franz. Künſtlern, mit 
Text elegant, 45 Sgr. Regnault, Chemie für Laien, mit 150 Abbildung., 15 8 Sohr⸗ 
Berghaus, größter Handatlas, mit 114 Karten, neueſte Aufl., elegant geb., 5 Thlr. 26 Sgr. 
Düſſeldorfer Künſtler⸗Album, (Prachtkupferwerk), 4., mit den herrlichſten Kunſtblättern in 
prächtigem Farbendruck uebit Text, ſehr eleg., nur 54 Sgr. Hogarth's ſämmtl. Zeichnungen 
(beſte Ausgabe) mit der vollſt. Erklärung von Lichtenberg, 800 Seiten Text mit 100 treffl. 
Stahlſtichen, nur 44 Thlr., nicht jo gut 2 Thlr. Dr. Warſton, 2 Bändchen 18 Sgr. Album 
mit 300 der neueſten beſten Lieder mit Klavier⸗Begleitung, 660 Seiten nur 1 Thlr. Das 
weltberühmte Magazin für Unterhaltung und Belehrung und illuſtr. Familien⸗Muſeum 
3 Qurtbde. mit 1000 Abbildungen nur 48 Sgr. Immermann's Münchhauſen 4 Bde. gr. 8, 
Ladenpr. 4% Thlr., nur 50 Sgr. Saphir's Jahrbuch des Witzes, mit 300 komiſchen Blorn. 
1861, nur 18 Sgr. Die neue Jobſiade, (vorzügl. humoriſtiſches Buch) m. Kpfrn., 12 Sgr. 
Brockhaus großes Converſations⸗Lexikon, die beliebte 7. Aufl, 12 ſtarke Bde., gut gebd., 
5% Thlr. Paalzow's ſämmtl. Werke, 12 Bde., 444 Thlr. Cornelia. Taſchenbuch für 1861, 
mit vielen koſtb. Stahlſt., Prachtbd. mit Goldſchn. 20 Sgr. Macaulay's Geſchichte v. Eng⸗ 
land, ſchöne 8⸗Ausgabe, 22 Theile nur 70 Sgr. Eug. Sue, mystöres des Paris, 10 Bde. 
mit Kpfrn. nur I Thlr. Vogler's größte Naturgeſchichte, mit 2500 Abbild., neueſte Auflage, 
70 Sgr. Dr. Kaltſchmid's Fremdwörterbuch, 20,000 Wörter enth., 1861, nur 10 Sgr. Dr. 
Schmidt's ausf. Wörterbuch der deutfchen Sprache, 800 Seiten ſtark, 1858 22 Sgr, Biblio⸗ 
thek der neueſten deutſchen Klaſſiker, 50 Bde., m. Portr., 52 Sgr. Dr. Wohlfarth, allgem. 
Pädagogik, (vorzügliches Werk), 400 Seiten ſtark, 1857, Prachtbd., 28 Sgr. Illuſtr. Chronik 
der neueſten Zeit, 3 Quartbände mit 500 Illuſtr., ſtatt 4½ Thlr. nur 30 Sgr. H. C. An: 
derſens ſämmtliche Werke, 8 Bde. 65 Sgr. Boz's Werke, 37 Bde., mit Illuſtr. 6% Thlr. 
Goethe's Reinecke Fuchs, mit Zeichnungen v. Kaulbach, Prchtbd., 88 Sgr. Berge's Conchi⸗ 
lienbuch, 1855er Prachtausgabe, 4., mtt c. 800 ſauber color. Kpfen., eleg, 52 Sgr. Berge's 
Giftpflanzenbuch, ebenſo, 52 Sgr. Schmidt's Mineralienbuch, ebenſo, 52 Sgr. Schmidt's 
Petrefaktenbuch, ebenſo, 52 Sgr. Dr. Calwer's Käferbuch, mit mehr. taufend prachtvoll 
color. Kpfrn., 1858, eiegant geb., 86 Sgr. Der perſönl. Schutz, mit anatomiſchen Ab bild., 
18 Sgr. Walter Scott's ſämmtliche Werke, beſte, neueſte, vollſtändigſte deutſche Ausgabe, 
175 Bde, elegant, nur 6 Thlr. Memoiren der Ninon de l'Enclos, 4 Bde. 28 Sgr. Land⸗ 
wirthſchaft, allgemeine, neueſte, oder das Ganze der Landwirthſchaft, 50 Bde. m. 3000 Adbld. 
3 Thlr. 25 Sgr. Fredr. Bremers ſämmtl. Werke, 82 Bd., 3 Thlr. Illuſtrirte Geographie 
mit 100 Abbild. und Atlas v. 50 ſauber color. Karten, Folio, 1857, 65 Sgr. Boccaccio's 
Decameron, 24 Sgr. Bulwers ausgew. Werke, 30 Bde, 54 Sgr. Claudius’ Werke, 7 Bde. 
mit Kpfrn. 55 Sgr. Van der Velde's ſämmtliche Werke, 16 Bde., 1858, elegant, 50 Sgr. 
Maleriſche Naturgeſchichte der 3 Reiche, mit 350 ſauber color. Kpfrn., 1861, eleg. gebunden 
45 Sgr. Lenau's Gedichte, 18 Sgr. Shakesſpeare's ſämmtliche Werke, 12 Bände, mit 
Stahlſtichen, 45 Se 

NB. Jeder Beſtellung von 5 Thlr. an wird ein Werk von Gerftäder, und von 10 Thlr. 
an 2 Werke — gratis beigefügt. Direkte Ordres effektuirt prompt 1334] 


Siegmund Simon in Hamburg, Bücherexporteur. 


[1327] 


30 
Var ar 


Drell⸗Jacquard⸗ und Damaſt⸗ 
Echte 


D Büttnerſtraße 24 neu und geſchmackvoll 
eingerichtete Frühſtück⸗Lokal, verbun⸗ 
den mit Ausſchank aller Arten Spirituoſen, 
als Rum, Liqueur ꝛc., wird unter Zuſicherung 
billigſter Preiſe und prompteſter Bedienung 
dem geehrten Publikum hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen. [1769] 


Leinkuchen. 


Ein rheiniſches Handlungshaus ſucht 
eine bedeutende Partie Leinkuchen zu kau⸗ 
fen. Gefällige Franco⸗Offerten sub I. K. 
übernimmt zur Beförderung die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1319] 


Brauerei⸗Kaufgeſuch. 
Beir4— 5000 Thlr. Anzahlung wird eine 
Brauerei zu kaufen geſucht. Darauf reflekti⸗ 
rende Beſitzer werden erſucht, ihre Offerten 
franco unter Chiffre A. F. 22 poste restaute 
Breslau niederzulegen. [1704] 


1 1 1329 

Ein Rittergut 1°) 
in guter WR bis zu 300,000 Thlr. wird 
gegen Baar⸗Zahlung durch den Oekonom 
C. Kunze in Dresden Seeſtraße Nr. 8 zu 
kaufen ar — Die Herren Verkäufer wer: 
den erſucht, ihre Adreſſen baldigſt einzuſenden. 


Ein großes Grundſtück 


einer Hauptſtraße hieſiger innerer Stadt 
ſoll verkauft werden. Dem Vermittler 
wird lohnende Courtage zugeſichert. 
Adreſſe 8. C. G. poste restante 
franco Breslau. 1753] 


Haus Verkauf. [1193] 
In der Kreisſtadt Lauban ſteht das in der 
belebteſten Straße, in nächſter Nähe des Markt⸗ 
platzes gelegene, vor wenig Jahren maſſiv 
ebaute dreiſtöckige vormals Kaufmann Burg⸗ 
Hardt ſche Haus unter billigen Bedingungen 
bei geſichertem Hypothekenſtande, gegen 1000 
bis 1500 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Daſſelbe hat 50° Front, 60“ Tiefe, große 
Schüttböden, bequeme Wohnungen, gewölbtes 
Parterre mit großen Verkaufs-, Comptoir⸗, 
Niederlags⸗ und Kellerräumen. Auskunft 
wird auf portofreie Anfragen an Selbſtkäufer 
der Kaufmann Ernſt Schubert in Lauban 
ertheilen. 


Neue Sendung Wiener 
Zeugſtiefeln für Damen un⸗ 
ter Garantie der Haltbarkeit 
A Paar von 1 Thlr. an. Pan⸗ 


toffeln, Goldleder 12% Sgr., 
große Nummern 15 Sgr. 
empfiehlt B. K. Schieß, 
Ohlauerſtr. Nr. 87. [855] 


Gußeiſerne Röhren 


find in gangbaren Dimenfionen ſtets auf Lager 
ei Strehlow & Laßwitz, 
[1338] Schuhbrücke 54. 


Neue engliſche Voll⸗Heringe, 
von vorzüglicher Güte, die % Tonne à ! Thlr., 
das Stück a 1 Sgr., in ganzen Tonnen bil⸗ 
liger, empfiehlt: [1295] 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
— — —ẽ— — — 


ebrauchte Bene: ſind zu verkaufen; 
auch Fenſterladen. Das Nähere bei Hrn. 
Kaufmann Riedel, Kupferſchmiedeſtr.⸗ und 
Schuhbrück⸗Ecke, im blauen Adler. [1759 


In meinem Verlage erschien: 

Lettres russes par Ivan Golovin, 20 Sgr. 

Le Fruit défendu par Ivan Golovin. 15 Sgr. 

Réformes russes et polonaiser. 20 Sgr. 

Les Allianees de la Russie par Ivan Golovin. 20 Sgr. 

Autoeratie Russe par Ivan Golovin, 1 Thlr. 

La Pologne et la Russie par Ivan Golovin. 15 Sgr. 

Ephemerides russes par Ivan Golovin. 18 Sgr. 

La er Alexandre le Bien-Intentionne par Ivan Go- 
Ovin. Ur. 

Progres en Russie pour faire suite a la Russie depuis Ale- 
xsandre le Bien-Intentionne par Ivan Golovin. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Heinrich Hübner in Leipzig. 


Rampen: und Lackirwaaren⸗Fabrik 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Um den mich Beehrenden eine bequeme Ueberſicht und Auswahl meines ſorgfältig ſor⸗ 
tirten großen Lagers in Lampen aller Arten und metallenen Wagren zu bieten, 
habe ich mein Parterre⸗Geſchaftslokal mit dem erſten Stock in unmittelbare Verbindung ge- 
bracht und das obere Lokal ausſchließlich dem 


Moderateur⸗Campen⸗ Lager 


ewidmet, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, die größte Auswahl zu ſehr billigen Prei⸗ 

ſen zu bieten. Für Brauchbarkeit der Lampen garantire ich Alle übrigen Arten Lampen, 
lackirte und metallne Waaren ſind ebenfalls reichhaltig ſortirt am Lager, ſo daß ich 
wohl hoffen darf, jeder Anforderung zu genügen. 332 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 
BPhotpogene! 


Das Photogene Geſchaͤft 
F. A. Schmidt in Schweidnitz 


offerirt waſſerklar, weuig riechend, ſehr hell und ſparſam bren⸗ 
nend Photogene zu billigſten Preiſen und gewährt Wiederver⸗ 
käufern bedeutenden Nabatt. [1354] 


iusbaragkk 


Photogene! 
tou bas 


2 * Beförderung nützlicher 
Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene, 


Färbemittel für die Haare, 


‚erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 
Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 


Preis-Mledaille der 


Die Leinwand⸗ und Tiſchze 


% oder 4 Ellen breite Leinwand zu 
7 % geklärte Creas⸗Leinwand zu Bett⸗Tüchern ohne Nath! 
Schleſiſche Leinwand von Raſenbleiche und Handgeſpinnſt in Schocken und Weben! 
Echte Holländiſche, Bielefelder und Irländiſche Leinwand 6%/,, %, , "Ya breit! 
Tiſchgedecke in Drell, Jacquard und Damaſt mit 8, 8, 12, 18, 24 und 36 Servietten vom einfachſten Drell⸗Gedeck bis 
zu den feinſten Zittauer, Bielefelder und Holländiſchen Doppel⸗Damaſt⸗Gedecken! 
Kaffee⸗ und Deſſert⸗(Thee⸗) Servietten in allen üblichen Größen, weiß und couleurt, ſowohl Leinen, als auch Leinen und Seide! 
andtücher, weiß, weiß und grau abgepaßt und zum ſchneiden! 
eebnitzer und Schleſiſche Bett: Matratzen⸗Drilliche und Federleinen in ſchönen glatt rothen Farben und in den 
verſchiedenartigſten buntgeſtreiften Muſtern! 
Leinene Taſchentücher, weiß und couleurt, wie auch echte Batiſt⸗Tücher. 
Beſtellungen ganzer Ausſtattungen ſowie in Leib: und Bett⸗Wäſche in allen Größen mit Näh⸗, Stick⸗ und Zeichen⸗Arbeiten 
werden zu jeder Zeit aufs Pünktlichſte nach Aufgabe ausgeführt von [1336] 


empfiehlt zu Ausſtattungen 


ug⸗Handlung und Lager fertiger Wäſche von 


Ikobert Rother, 
Ohlauerſtraße Nr. 83, Schuhbrücke⸗Ecke, vis-A-vis dem Hotel zum blauen Hirſch, 
Bettbezügen! 


Robert Rother, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83. 


Unter Garantie und Zuſicherung der ree 


Lager in hieſigen und echt import. 


im Preiſe von 12810 


NB. Probebunde werden auf Wunſch eingeſandt. 


empfehle mein wohlaſſortirtes 


avanna⸗Cigarren 
1 


urg. 


liten or. 


o Thlr. pro mille. 
J. F. Carow, Ham 


Hauptdepot von Staßfurter Abraumſalz 10— 137% Kali, 


Echten Pe 
5 Probſteier (Origin 
ki) Paul Rieman 


In Prediger P. Neuſtadt's Pen: 
ſions⸗ und Erziehungs⸗Auſtalt, An: 
touienſtraße im Storch, können zu Michaelis 
d. J. noch zwei jüdiſche Zöglinge eintreten. 


Fur Gymnaſiaſten und Realſchüler 
weiſet eine ſehr gute Penſion nach 
Oberlehrer Dr. Adler, 


1710] Magazinſtraße, Nordſtern. 


In der Familie eines penſionirten Offiziers, 
finden 2 Penſionäre, welche hieſige 
Lehranſtalten beſuchen wollen, freundliche Auf⸗ 
nahme. Näh. in der Exped. dieſer Zeitung. 


Eine anſtändige Familie wünſcht noch ein 
paar Knaben, welche die hieſigen Schulen 
beſuchen wollen, in Penſion zu nehmen. Nähe⸗ 
res Breslau an den Mühlen Nr. 17 par terre, 


Geſucht wird 


eine alte, rentable Colonial⸗Waaren⸗ 
Detail⸗Handlung, am liebſten verbunden 
mit einem Droguen⸗ oder Farbengeſchäft. 
Gefällige Offerten bittet man unter der 
Chiffer A. S. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco zu ſenden. [1221 


Ei" Grubenſteiger, welcher im unters 
 irdiihen Grubenbau auf Braunkohlen, 
ſowie mit Schwimmenten, Gebergen des 
Schachtablaufen erfahren iſt, ſucht eine Stel⸗ 
lung, welche nach drei Monaten oder auch 
ſchon früher angetreten werden kann. 

Auch iſt derſelbe mit der Photogen⸗ und 
Solaröl⸗Fabrikation ganz bekannt. [1326] 

Gef. Adreſſen sub A. F, Nr. 1 werden 
80 Herrn Heinrich Hübner in Leipzig 
erbeten. 


Ein junger Mann (Commis) mit guten 
Empfehlungen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen von Michaelis d. J. ab hier oder 
auswärts in einem Comptoir oder Engros⸗ 
Geſchäft, gleichviel welcher Branche, ein En⸗ 
gagement. Gefällige Anfragen werden beim 
Herrn Kaufmann Lauterbach in Breslau, 


Albrechts⸗ und Katharinen⸗Straßen⸗ Ecke, 
vis-A-vis der Poſt, mündlich oder ſchriftlich 
erbeten. [1727] 


Ein tüchtiger, in Reparaturen erfahrener 
Uhrmachergehilfe findet dauernde Con⸗ 
dition beim Uhrmacher L. Thieme in Grün⸗ 
berg in Schleſien. [1341] 


Fir ein hieſiges feines Putzgeſchäft wird W 


eine Directrice, die ihr Fach gründlich 
verſteht, zum ſofortigen Antritt verlangt. Auch 
finden Mädchen, die im Putzmachen ſehr 
geübt und ſolche, die das Putzmachen erlernen 
wollen, ſogleich Beſchäftigung. Näheres zu ers 
fragen bei Madame Ehrlich, Nikolaiſtraße 
Nr. 13 im Gewölbe. 11773] 


g" vermiethen iſt eine Stube an einen ſtillen 
Miether Breiteſtraße 7 beim Haushälter. 


Ein großes Souterrain⸗Lokal iſt zu ver⸗ 
miethen im neuen Speicher, Salzgaſſe 2. 


eru⸗Guauo 12— 137 Stickſtoff, 


al) Saat⸗Getreide 
n Comp., 


in Lehrling wird geſucht in der Mode⸗ 
Waaren⸗Handlung bei M. B. Cohn, 
Ring Nr. 10-11. [1779] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Das in meinem an der Schwedelsdorſer⸗ 
und Grünen⸗Straße sub No. 173 belegenen 
Eckhauſe hieſelbſt befindliche, mit Vorbau, 
Schaufenſtern und zwei Eingangsthüren ver⸗ 
jehene Verkaufs⸗Lokal, worin durch viele 
a das Poſamentir⸗Geſchäft und dann die 

amen⸗Putz⸗Handlung betrieben worden, iſt 
mit Wohnung zu vermiethen und zum 1. Ok⸗ 
tober d. J. zu beziehen. [1335] 

Glaz, im Auguſt 1861. 

Th. Bendix, Brauermeiſter⸗Wittwe. 


Kbsieeplas 5, hohes Parterre, ſind an einen 
Herrn 1 oder auch 2 möblirte Zimmer 


ſogleich oder zu Michaelis ab zu laſſen. [1762] 
rei Stuben, Küche und Zubehör find Gar: 


tenſtraße 38 (Agnesſtraßen⸗Ecke) im erſten 
Stock zu Michaelis zu beziehen. 11758] 


Ein Quartier von 5 Piecen im 1. Stock 
mit Gartenbenutzung iſt Kohlenſtr. 1 zu 
vermiethen. [707] 


Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
reslau, den 26. Auguſt 1861. 
feine, mittle, ord. Ware. 


Weizen, weißer 87— 90 79 6875 Sgr. 
dito gelber 85— 88 79 68 75 „ 
Roggen 59— 61 57 53—55 „ 
Gele. . . 44 — 46 42 38 —40 „ 
15 „ „ 24— 26 23 20—21 „ 
bſen . 50 — 54 49 42 46 „ 
Rübſen, Winter⸗ 
frucht, pr. 150 
Pfd. Brutto 6. 16. 6. 7. 5. 28. 
dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. . 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 27. 6. 18. 5. 28. 


Amtliche Börſennotiz für loco Ka 
Spiritus pro 100 Quart bei 804 Tralles 
19% Thlr. G. 


24. u. 25. Aug. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nehm. 21 


Lu tor.bei0° 27715 2775 276/085 
Luftwärme ＋ 120 + 94 + 144 


Thaupunkt + 78 + 5,7 + 53 
Dunſtſättigung 7IpEt. 7306 4706, 
ind W̃ But} DB 
Wetter bed. Reg. Sonnenbl. Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 14,5 


... ͤ K ˙ A 
25. u. 26. Aug. Abs. 10 U. Mg. u. Nchm. 2u 
Luftdr. bei 0 2776¼89 277804 277864 
Luftwärme ＋ 10,6 98 + 13,2 
e e e . 
unſtſättigung p 52 
Wind SB DB NW 
Wetter trübe bedeckt woll g 
Wärme der Oder + 14.1 


Breslauer Börse vom 26. August 1861. Amtliche Notirungen. 


fi nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle ⁊ęq wp 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ lügel, Pianinos u. Tafel⸗Inſtru⸗ Wechsel. Course. |Posen. Pfandbr.4 |102G. |Bresl.-Sch.-Frb.) 4, 
theiligung der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thaler. mente jo wie gebrauchte, ſind unter] Amsterdam ſk. S. 142 , bz. dito Kred.dito]4 | 95% B. Litt, E.) 93% B. 
General⸗Depot für den l für die deutſchen Staaten, * .. na. ja 2700 Ki 2 1 — 8 — 5 re 3% 97% B. e 7% = 
i i i a i terre rechts zu haben. amburg . k. S. 150 ½% B. ehles.Pfandbr. rior. — 5 
er tee rei 8 Selm un Kane (Baden) dito. 2M. 140% C. 1000 Thlr. 3] 92% E. Glogau Sagan. | - 
und bei Friſeurs in allen Städten. Zur Beachtung hoher London E .ı = dito Lit, A. 499% B. Neisse-Brisger 4 | — 
Briefe erbittet man ſich franco. und reicher Herrſchaften. dito 3M. (8. 21 0 bz. G, Schl. Rust. Pa. 4 — | Ndrschl.-Märk. [4 a 
Ein mannichſach und mine ine Jul 785 1 +; 2% 71 ad Fan 1001 B. 90 2 0 ＋ 
N deter, viel gereiſter (namentlich im Süden] Wienöst. W. 2 M. 72 & bz. ito di |, . a u 
3 Den Derzen Bandivirsben Ku... m ] age ae ieenhingg 
2 5 wir Howar artoffelgraber anz neu, Mann, ahr 1 akters, Augsl 2 NM. — R 7 1 1 5 N 
Er 2. . Alen e mr aden für Gras und manche und zwar praktiſche Erfahrung be⸗ Leipzig 2M. > 9 7 7 Kan 1 96% G. 0 Bach 133 . 
lian Lupinen 140 Thlr., für Getreide, Gras und Lupinen 200 Thlr., ſitzend, der jetzt einige Jahre ſelbſtändig war, Berlin . .. k.. — chl. a a 75 = 3 Bon 5 100% = 
Se vo üglibe Dreſchmaſchinen mit Roßwerk 280 Thlr., Drill: ein kleines Vermögen hatte, um welches er Gold und Papiergeld. 8: Poln. Pfandb e 4 on 848 0 Er 4 nie EB. 
Siemafchinen für 8 Reihen Getreide und Sämereien 150 Thlr., Taylor's Pferdehacke | größtentheils, leider wegen feines, den Leuten Ducaten ...... 95 4 e 15 1 7 8. 11 50 u. 15 % 
dazu 85 Thlr., fo wie alle übrigen landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe nach un bezeigten zu großen Zutrauens, gebracht wurde, | Louisd’or ..... 109% 1 ee a — 1ei 5 ln 
ſeren illuſtrirten Catalogen, welche gratis und franko von uns zu haben ſind. din Tut, an ner einge N ar 7 5 1 5% Dir — 98 0 Ran — al ui, 1 
. Pintus u. Comp. er zu allfallſiger Caution bleiben, eine Stelle! Oester. Ä B. Ob.-Obl. — i 0 75 
x Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 1 — und Berlin, Bauſchll⸗ 4. im In⸗ oder Auslande als Be Schrift⸗ * n v Ari hate E. DEE I A Per up 4% 10 
Iꝛi ß Oehlidufte Prunänl iS) | Warch-W. pr er Nee Imun. 
Fabrik der Art vergrössert, dass ich jetzt im Stande bin, allen Anforderungen zu paſſen y Derfelbe iſt Norddeutſcher, evange: | dito 1852 4% 102%, G Stück v. 60Rub./Rb.| 68 B. 
genügen, und bitte ich mir recht zahlreiche und bedeutende Aufträge zu ertheilen, die life ſpricht außer ſeiner Mutterſprache gut] dito 185604 ½ 6. Fr.-W.-Nordb. 4 — Minerva — 
ich jederzeit zur Zufriedenheit meiner geehrten Herren Abnehmer ausführen werde, italieniſch und etwas franzöſiſch, beſitzt auch dito 1854144, Mecklenburger |4 — Schles. Bank. 84% bz. 
Rawiez, im August 1861. [1768] Friedrich Wilhelm Braun. ute Aitefte. Gütige Offerten wolle man ge r dito | 1859 5, 107% B. Mainz-Ludwgh. 9 Dise, Com. Ant: lo 
1 1 N alligſt an „Carl Berg“ per Adreſſe: Erpedi- | Präm.-Anl.18541341125% B. Inländische Bisenbahn-Actien. arms r 
Wirklich feinſchmeckenden gebrannten Kaffee. tion der Bresl. Zeitung einſenden. [1461] |St.-Schuld-Sch. 75 89% G. Bresl-Sch.-Erb. 4 |112% G. Oesterr. Oredit| | 62% 
1) Fein Menada a 15 Sgr.) Sämmtliche Sorten in 4 und % — —— — BreslSt-Oblig. 4 — dito Fr. Ohl. 4, 92% B. dito Loose 1870 89% ba. 
2) Kein Java à 13 Sgr. J Paketen mit meinem Siegel und 2 oder 3 tüchtige Vermeſſungsge⸗ dito dito 44 — dito Litt. D. 4] 99% B. Posen. Prov.-B. 
3) Fein Domingo à 12 Sgr. Etiquet verſehen. r en ſowie 1 Sb aber feſofdrſige Die Rörsen- Commission 
iehlt: iges Unterkommen. eres auf ſofortige 5 
empfiehlt: dungen unter Chiffre H. B. poste — 5 Verantwortlicher Redakteur: In Vertretung Dr. W. Weis. 
N) eldung hiff p ie) in Breslau 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


ae Be _- 


[1241] 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſſe. Zülz. 


